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VOR\~ OR T 

. Die zweite Auflage dieses Buches i s t bis auf wenige Straffur.ger. des 

Textes, Verbesserungen offen.sichtlicher Ti fPfehler und einige Verän­

derungen des Bildteils, gleich geblieben. 

In vielen Briefen, i:;ersönlichen Gespräd1en s<:Mie i n der Presse ;r..rrde 

mir die Wichtigkeit, j a die Notwendigkeit der Existenz einer sclc.'1en 

Dokurrentation imrer wieder bestätigt. 

Geschichte, auch wenn sie nur die Historie kleiner Gerreinden cxier eth.'1i­

scher Grupi:en ist, darf nicht im schweigen untergeher,, vor allem wenn 

sie Zeugnis von Entwicklungen solcher Tragweite ablegt, wie sie nach 

1933 in unserem Lande begannen. 

Es lag mir in rreinem Bemühen etwas Licht in diese wahrhaft dUilkle Zeit 

der Geschichte der Juden im c:beren Markgräfler l arid zu bringen , nichts 

ferner, als über die geistigen und physischen Täter der Gewalt und des 

Unrechts von damals noch einmal "literarisch" zu Gericht zu sitzen. Das 

hülfe weder denen, die Verfolgung bis zum Ted erlitten , noch würde es 

der Wahrheit, dem Recht und der Gerechtigkeit zum späten Triurrph ver­

helfen. Was ich wollte und scheinbar auch so vers t anden wurde, war ganz 

einfach: die über 2CO-jährige Geschichte einer kleinen Gerreinde nicht in 

Vergessenheit geraten zu lassen , allein um deretwillen, die zum grössten 

Teil unfreiwillig M3.rtyrer ihres Glaubens und ihrer "Arrlersartigkeit" 

wurden. Wenn rrein Buch zur Erinnerung und zum Bedenken zurückführt, dann 

hat es voll und ganz seine Aufgabe als "Geschj_chtsbuch" erfüllt. 

Prof. Dr . W. Eisinger schloss die Rezension dieses Buches m.i.t den 

Worten: "Man kann die Arbeit nicht ohne grosse innere Beteiligung lesen, 

die ja im Blick auf dieses Thema den tragenden Grundton und die r.bti-· 

vation für das historische Interesse bilden muss. 



13 

Die liaktüre dieser Arbeit neben der liaktüre Jooann Peter Hebels wird 

im historism Interessierten jene Nadldenklidlkeit smaffen, die der 

.r-titor historismen Arbeitens überhaupt ist." 

Diese Namdenklidlkeit und innere Beteiligung wünsme im den Lesern 

rreines Budles von Herzen. 

Dass diese Auflage heute so ersmeinen kann, habe im der Mitarbeit 

folgender Darren und Herren zu verdanken: 

~iner Freundin R. Hägele (Grenzam) , den Herren Prof. Dr. W. Eisinger 

(Heidelberg), rreinem Freund Pfr. W. ~ier (Blansingen) so,..rie rreinem 

Vater P. Hüttner und rreinem Bruder B. Hüttner (Grenzadl.). 

Grenzadl./Heidelberg im Oktober 1978 
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KAP. I. DI E VORGESCHICHTE (BIS 1716) 

Der Beginn der Geschichte der Juden in Deutschland ist in apologetisches 

Hall:xiilllkel gehüllt. Die Legenden und sagen, die die Existenz größerer jü­

discher Gemünden in Deutschland bereits in vorchristlicher Zeit glaubhaft 

rrachen v.ollen~ sind eindeutig als religiöse, kulturelle oder als wirt -

schaftliche Apologien der jüdischen Gerreinden in ihren fürchterlichen Exi­

stenzkampf gegen die christliche Unwelt anzusehen.
2 

Datierungsversuche der großen Gerreinden von Vbrms und Mainz, die im Jahre 

1636 von einer 1700 jährigen, resp. 1432 von einer 1500 jährigen Geschich­

te ihrer Gerreinden an ein und dffi\Selben Platz sprachen, können durchaus 

im Bereich geschichtlich er fassbarer Tatsachen liegen. 3 Geschichtlich ge­

sicherten und beweisbaren Boden betreten wir, wenn wir ein schriftlich be­

legbares Auftauchen von Juden in Köln vor dem Jahre 321 4n. Chr. und in 

Trier kurz nach 3o55 annehren. Außer den beiden Städten T>.:ier und Köln, 

läßt sich in den ebenfalls ähnlich alte jüdische Gerreinden bergenden 

Rheinstädten Mainz und Ybrms, keine schri ftlich belegbare Datierung für 

die erste Erwähnung von jüdischen Kultusgerrei nden finden. 

Wie viele Städte und Siedlungen im Cberrheingebiet ohne eigentlichen Grün­

dungsvorgang aus ränischen Siedlungen hervorwt.ichsen~ z . B. Straßburg, Ba­

sel und Breisach, so läßt sich auch ein eigentliches Gründungsdatum von jü­

dischen Gareinden nicht nachweisen. Der Aufstieg dieser Orte zu teil~ise 

blühenden Gareinwesen ist sehr eng mit der wirtschaftlichen Entwicklung 

verbunden7 , den gerade die hier schon seit alters anwesenden Juden ent­

scheidend mitbestimrrten. Ob als Unternehrer oder Kaufmann, als Richter, 

Zöllner oder Arzt, nahrren die Juden rreist eine angesehene Stellung im 

öffentlichen Leben ein8 , So leisteten sie im Fernhandel mit den Orient und 

den slawischen Ländern Hervorragendes für den Aufschwung ihrer Städt e ,
9 

und 

halfen mit eine neue Wirtschaftsordnung zu begründen: Die Geldwirtschaft 

t rat an Stelle des bisher üblichen Warentausches. Daneben bedarf eine zwei­

te Beschäfti9un:;J'sart, die auch in den frühen jüdischen Gareinden am Ober­

rhein verbreitet war, der Erwähnung: die Landwirtschaft 10• Allerdings 

kon..'1ten sich die jüdischen Bauern auf die Dauer nicht gegen die Feudalor­

ganisation des mittelalterlichen Wirtschafts-und Lebensgefüges, das s i ch 

auf den gerreinsarren christlichen Glauben stützte, durchsetzen11 • 
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Wenn man die jüdische Wirtschaftsgeschichte in bestinmten Entwicklungs­

phasen12 betrachtet, so kannt man nach den bereits beschriebenen Phasen 

1 und 2, wo die Juden Katalysatoren zu einer rrodemen Geldwirtschaft 

waren, und mit der andersgläubigen Urrgebung grösstenteils in Frieden und 

Eintracht lebten, zu den Phasen 3 und 4, in denen die Christen die Be­

herrschung dieser Tätigkeiten selbst erlernten, und schliesslich gegen 

die, keine wirtschaftlich nötige Funktion rrehr ausübenden Jooen, diskri­

minierende Massnahrren erliessen. Konplizierte Erlasse schränkten die 

relative Freiheit und Freizügigkeit der Juden ein, andere stellten sie 

wieder her. Das ist grob fonnuliert das Ergebnis der einzelnen einander 

z.T. aufhebenden Beschlüsse, die von kirchlichen und staatlichen Stellen, 

sprich Synoden, Konzilien, Kaisern und Königen gefasst wurden. Mit den 

Karolingern beginnt die zeit des königlichen, resp. kaiserlichen Juden­

schutzes. In der Folgezeit wurden jüdischen Gruppen oder Einzelpersonen 

individuell Sonderrechte verliehen. 

Die frühesten urkundlichen Erwähnungen von Juden im Gebiet des erst 1806 

endgültig konstituierten I.andes Baden, fallen teilweise ins frühe 13. 

Jahrhundert, so in Freiburg/Brsg. 123013 , Konstanz 124114 , z.T. in die 

erste Hälfte des 14. Jahrhunderts, Lahr 135615 , Breisach 130116 , En­

dingen/Kaiserstuhl 133117 , Offenburg 134318 und Neuenburg 135419 

In den damals zum Reich zählerrlen Städten, die gerade für die Geschichte 

am Cberrhein so wichtig waren, heute zu Frankreich oder der Schweiz ge­

hören, wurden Jooen zum erstenmal urkundlich erwähnt: in Strassburg 
20 21 22 . 23 1188 , Colmar 1278 , Basel 1242 , Rhe111felden 1290 . 

Es darf als sicher angenamen werden, dass z.T. beträchtlich lange vor 

der heute feststellbaren ersten urkundlichen Erwähnung, Judengerreinden in 

einigen dieser Städte bestarrlen. Genannt wurden sie in der Regel erst 

dann, wenn es zu Streitigkeiten zwischen Christen und Juden kam. Bezeich­

nerrlerweise fallen viele der vorher genannten Daten in die unmittelbare 

zeitliche Nachbarschaft von einschränkenden .Massnahrren gegenüber den 

Juden. So wurde sehr .bald nach der ersten Erwähnung von Juden in Frei­

burg und Konstanz diesen verboten, den Markt zu betreten und 100 Jahre 

später hiess es in der Kleidervorschrift des Herzog Leopold von Oester­

reich, 1394, dass die Juden Mäntel aus "einer Varbe tuach" und "ob den 
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mäntelin" ein "qross angestreiffet gugelhüt" tragen müssten. Wenig 

später kam dann ein gelber Ring von 84 nm Durchrresser hinzu, der auf 

der linken Brustseite der Ober bekleidung befestigt sein musste. 24 

was den jülischen Gareinden am Mittelrhein in Speyer, W:n:ms , Mainz und 

Köln bereits 1096 nach dem Aufruf Gottfried von Bouillon widerfuhr - die 

fas t völlige Vernichtung durch die BE!'Naffneten des Ersten Kreuzzuges, 

die hier das Blut Christi rächen ~llten - traf die Judengereinden am 

Oberrhein erheblich später. 

Zunächst wurden hier Privilegien, Gesetze und Anordnungen verkündet, die 

den Lebensraum der Juden irnrer zrehr einschränkten. 

Im Jahre 1236 wurde von Friedrich II. ein Privileg erlassen, das eine 

ganz neue Einstufung der Juden beinhaltete, sie zu 'servi carrerae im­

perialis' machte.
25 

W:>hl bedingt durch die nicht nehr vorhandene wirt­

schaftliche Funktion, die Juden einst ausübten, den religiösen Fanatismus 

der Kreuzzügler gegen Andersglaubende, wurde nun auch die rechtliche 

Stellung der Juden, die bisher, das Beklei den von städtischen Aantern 

ausgencmren, mit der der Christen identisch war
26 ,auf den Stand von 

kaiserlichen Karnrerknechten herabgestuft. Sie erfasste "die Juden nicht 

rrehr wie f rüher als bloss eine von rrehreren individuell privilegierten 

gleichberechtigten Gru~, wie Frauen, Kaufleute und Kleriker oder wie 

Stad~hner verschiedener Nationalität. Jetzt wurden die Juden vielnehr 

offiziell als eine Sonderklasse der Bevölkerung deklari ert, f ür die mit 

dem einen ~rt ' servi carrerae' ein umfassendes Sorrlerrecht festgestellt 

wurde. Es erfasste ausnahmslos alle Personen gleicher Art, nämlich die 
Juden. „27 

Aus schutzwürdigen und vollberechtigten Faktoren des Wirtschafts- und 

Rechtslebens wurden schutzbedürf tige und daher auch r echtsbedürf tige Ob­

jekte der \<7irtschaftspolitik. 28 

Ihrer inneqehabten Rechte beraubt, wirtschaftlich aus ' zünftigen ' Be­

rufen herausgedrängt, p'.)litisch völlig einflusslos , waren die J uden auf 

ein Wirtschaftsgebiet angewiesen, für das, sie vor sichtig ausgedrückt, 

nicht rrehr prädestiniert waren als arrlere Gruppen der Bevölkerung auch: 

für das Zinsgeschäft und die Geldleihe ; damit entstand der' Schacherjude 1
•
29 
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Durch das Kanonische Zinsverbot, 1215 von Ioozenz III. auf dem I. Lateran­

konzil erlassen, wurde es allen Christen verboten, Zinsen für ausge­

liehenes Kapital zu nehrren. Bisher hatten vor allem die Klöster das Geld­

geschäft unter Kontrolle, ob.ohl Augustinus, Gregor von Nyssa und Leo d. 

Grosse diese Praxis scharf tadelten. In diese freiwerderrle Position 

wurden nun die Juden gedrängt, resp. durch ihre gesellschaftliche Aussen­

seiterrolle bedingt, fiel ihnen das
1

beneficium turpe;zinsen zu nehrren,zu. 

Das Bild eines Schwanmes, der sich vollsaugen kann, um anschliesserrl aus­

gepresst zu werden, schildert die Situation der Juden am besten. 

Die Lehre der älteren Patristik über die Notwerrligkeit der Existenz von 

Juden30 im christlichen Staat, und die aus einem mystischen Weltverständ­

nis und al:xJrundtiefem Aberglauben genährte mittelalterliche Frärmigkeit, 

brachten eine neue religiös 1theologisch verbrämte Spielart des Juden­

hasses zuwege: die Beschuldigungen des Ritualrrordes31 
und der fbstien­

schärrlung32 

In dieses aufgeheizte geistige Reizklima brachen nach 1340 riesige l.Jm.lelt­

katastrq:ilen herein. Gigantische Heuschreckenschwärne, ständiges Hochwasser, 

verursacht durch Dauerregen, vernichteten die gesamte Ernte. Sonnenfin­

sternisse und grosse Erdbeben, so das von Basel 1356, kündigten für die 

Bevölkerung das nahe Welterrle an. Seit 1348 wütete die grösste der mittel­

alterlichen Pestepidemien, die ganze Stiidte entvölkerte. Von Basel wird 

berichtet: 33 " ••• der sterberrl war so gross, dass allein in der Stadt 

14'CXX> ~hen starben und van Aeschen (Tor) bis zum Rheintor nur ganze 

3 Ehen anzutreffen waren". 

Gegen Errle des Jahre 1348 gelangten Nachrichten über die Pest und die 

den Juden zur Last gelegten Brunnenvergiftungen von Bern her nach Basel. 

Unter dem Druck von Zünften und Harrlwerkern, die als Pestursache jili.ische 

Brunnenvergiftung erwiesen sahen, gab der Rat der Stadt, der von der 

Schuldlosigkeit der Juden überzeugt war, deren Drängen nach, und so wur-

. den 600 Juden der Stadt am 9. und 16. (oder 16. und 23.) Januar 1349 in 

einem eigens errichteten hölzernen Gebäude auf einer Sandbank im Rhein an 

der Birsigmündung verbrannt. 130 Kinder wurden getauft. Alle Schulden bei 

Juden wurden für nichtig erklärt. Der Rat der Stadt wurde zu dem Schwur 

gezwungen, 200 Jahre lang keine Juden mehr in der Stadt zu dulden34 . 
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Diese "urnfasserrlste, blutigste und in i hren Auswirkungen folgenreichste 

Verfolgung der Juden im mittel alterlichen Deutschland"35, forderte auch 

in den kleineren Städten unseres Gebietes ihre Opfer . So wurden die Juden 

in waldshut, Säckingen, Neuenburg (Müllheim) und Breisach verfolgt, er-
36 nordet und um ihren Besitz gebracht. . 

Am 30. Januar 1349 wurden die Freil::urger Juden verbrannt, mit Ausnahne 

der 12 Reichsten, mit deren Hilfe nan die Schuldner der Juden ausfirrlig 

machen v.ollte, und der Kinder und schwangeren Frauen, um ihre Seelen 

durch die Taufe zu retten. 37 

Am 14. Februar 1349 wurden die 1'800 Juden Strassburgs auf einem hölzernen 

Gerüst im Friedh::>f verbrannt. Zuvor wurde der alte Rat der Stadt, der die 

J d be h.. l " ""ck . 38 u en sc utzen iess,zum Rü tritt gezwungen. 

Die Judenverfolgungen dehnten sich von Ort zu Ort aus. Kaum eine der 

grossen Gareirrlen zwischen Köln und Basel überlebte diese schreckliche 

Zeit. 

Diese furchtbaren Verfolgungen und ihre Meth::xien kann nan m.E. aller­

dings nicht auf einen latenten AntisemitisrlU.ls zurückführen, wie das 

Schwineköper tat. 39 Schon gar nicht auf den m:xlernen Rassenantisemitis­

mus, der ja erst im 19. und 20. Jahrhundert seine seltsamen Früchte 

zeitigte.
40 ~.it genau denselben Mitteln wurden gegen andere gesellschaft­

liche Minoritäten vorgegangen, etwa gegen die Albigenser in Frarikreich, 

später gegen die Hussiten in Böhrren. Die Unverletzlichkeit der Person, 

vor allem wenn dieser oder diese Häretiker oder Ungläubiger war., galt 

in der mittelalterlichen Wertvorstellung überhaupt nichts. Ebensowenig, 

die einer Gruppe . Andersartigkeit in Sprache, Religion und Sitten, v.ohl 

auch Neid über wirtschaftliche Erfolge41 waren Gründe dieser Verfolgungen. 

Auch die geringere M:>rtalität der Juden im Vergleich zur übrigen Bevöl­

kerung, bedingt durch mässige Lebensweise und bessere Aerzte, wurde gegen 

sie selbst verwan:lt ."Das bedeutete für die (von der Pest) Heimgesuchten: 

Sie (die Juden) f ielen ihr nicht zum Opfer, und wer nicht Opfer ist, muss 

fürder sein. "
42 

In der Folgezeit wurde die Duldung oder Nicht-Duldung von Juden innerhalb 

der Städte sehr unterschiedlich gehandhabt. Freil::urg z.B. wies seine 
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Juden innerhalb von knapp 200 Jahren fünf mal aus, wie es jedesmal 

hiess "für ewige Zeiten" 43 • 

Imner mehr Juden liessen sich auf dem Larrl nieder, tauschten ihre 

wirtschaftlich gesicherte,aber gefährliche Position in den Städten 

mit einer zwar ruhigeren, aber wirtschaftlich fast aussichtslosen Situ­

ation auf dem Larrl ein. Sie stellten sich durch Zahlung von unterschied­

lich hohen Schutzgeldern mehr oder minder unter den Schutz des jeweili­

gen Larrlesherrn. So nahm Markgraf Karl (1553 - 1577, vorher Regent der 

oberen Markgrafschaft) den Juden Schrrol am 20 . 8.1544 gegen die Bezah­

lung von 80 Gulden und 48 Ellen Sarrmet auf 12 Jahre nach Weil/Rh. in den 

Schutz auf. 44 Zur selben Zeit wurden vier andere Juden auf vier bzw. 12 
45 

Jahre nach Sulzburg in den Schutz aufgenomren. 

Bereits 1542 wurden in Schliengen, das zum Gebiet des Bistums Basels ge­

hörte, in Steinenstadt, Haltingen später in Mauchen und Istein, Juden als 

da wohnerrl erwähnt. 46 

Markgraf Ernst I. (1535 - 1553),der Vater des oben erwähnten Karl, gestat-
47 

tete 1546 den Juden von Sulzburg die Errichtung eines eigenen Friedhofs. 

Die Entwicklung nach Karls Tod ist turbulent. So bahnte sich unter seinem 

direkten Nachfolger, Georg Friedrich (1604 - 1622) eine irrrner schärfere 

Haltung gegen die Juden an . Die Landstärrlischen Ausschüsse vorn Sausen­

berg, Rötteln und Badenweiler verlangten 1582 auf Schloss Rötteln "hin­

füro mit keinen Juden beschweret zu sein". 48 
Im p)litischen Testarrent 

Georg Friedrichs vorn 17.11.1615 heisst es dann: "Zu rrehrer Erhaltung 

besagter Religion haben wir .. • alle Juden aus unserem Fürstenthum ... 

ausgeschafft •.• und legen wir hiennit allen Künftigen ••• Markgrafen auf, 

keine Juden in unserem Fürstenthurre .•. wohnen zu lassen ... ". 
49 

So waren die Juden aus der oberen und 1622 auch aus der unteren Markgraf­

schaft vertrieben. Freirle Juden durften gegen teure Geleitsbriefe die Mark­

grafschaft passieren, allerdings "unter Verbot jeglichen Handels und Ver­

kehr mit den Untertanen". 50 

In der Zeit des Dreissigjährigen Krieges liessen sich einige Juden in der 

oberen Markgrafschaft nieder . Sie wurden nach dem Friedensschluss von 

1648 erneut des Landes verwiesen, durften aber gegen Zahlung von hohem 
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Geleitgeld das Lan:1 durchqueren. 51 Allzuviele machten von diesen Angel:x>t 

allerdings nicht Gebrauch. 52 

Unter Friedrich VI. (1659 - 1677) besserte sich die Lage der Juden wesent­

lich. Er hielt sich nicht rrehr an das Verbot seines Grossvaters. Die 

letzten Jahre der Regierung Friedrich VI.. und fast die ganze J.\mtszeit 

seines Nachfolgers Friedrich Magnus (1677 - 1709) waren überschattet 

von Wirren und Unru.'ien des französischen Kriegsgeschehens, unter dem 

selbst die Juden ausser Lande flohen. Friedrich Magnus wollte diesen 

Status mit einem Erlass zarentieren, kurz nach dem Frieden von Rijswijk 

1697, der vorsah, dass keine Juden rrehr im Lande aufgencmren würden, und 

frerrden Juden auch kein Harrlelsgeleit rrehr zu gewähren sei. 

Wirtschaftliche Not, rnangelrrle Absatzrröglichkeiten für Vieh und arrlere 

landwirtschaftliche Produkte, die Klagen der Bauern, die über keinerlei 

Bargeld rrehr verfügten, liessen diesen einsarren fürstlichen Entschluss 

nicht Gesetz -werden. Die Bauern des Landes wären gezwungen gewesen, ihr 

Vieh in den angrenzerrlen "ausländischen" Gebieten zu verkaufen, und hät­

ten sanit wesentlich höhere Risiken in Kauf nelJren müssen. 

Bis 1709, den Jahr des Regierungsantritts Karl Wilhelm (1709 - 1738) 

sind im badischen Oberlarrl keine Juden nehr ansässig. 53 

Unter der Regierung Karl Wilhelms wirkte sich dessen liberale Gesinnung 

besonders auf die Judengesetzgebung aus. Am 4. Mai 1716 konnten sich in 

folgerrlen Gerreinden des Oberlandes Juden als Schutzbürger niederlassen.
54 

In Ei!rrendingen 5 Familien, in Müllheim 4 Familien55 , in Sulzburg 4 Fami­

lien und in Lörrach 4 Familien. Alle diese Juden starrrnten aus der 

Sc~iz. 56 
Für diese 4 Gemeinden ist das Jahr 1716 das eigentliche Grün­

dungsdatum ihrer jiliischen Gemeinden. W:::>hl sind in ihnen ausser in Müll­

heim bereits lange vorher Juden zum erstenmal urkundlich erwähnt, die 

225-jährige ununterbrochen belegbare Geschichte, beginnt aber auch für 

sie mit diesem 4.5.1716. 57 

Sie alle waren Freunde oder Verwandte des Judenschultheissen Joseph 

Günzburger, der im österreichischen Breisach als "Oberherr" der Mark­

gräfler Juden sass, und für die pünktliche Bezahlung des Schutzgeldes 

an den Markgrafen verantw:>rtlich war.
58 
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ÄNM:RKUNGEN zu KAP. I. 

1) Samson Rothschild: Aus Vergangenheit und Gegenwart der israeliti­

schen Geneinde Wams. Frankfurt/M 1909, s. 190 ff 

2) Günther RistCM: Zur Frühgeschichte der rheinischen Juden. Von der 

Spätantike bis zu den Kreuzzügen, in: MJnurrenta Judaica - Handbuch, 

s. 34 ff 

3) Isrrar Elbogen: Geschichte der Juden in Deutschland, Berlin 1935, 

s. 12 f 

4) Urkunden von Kaiser Konstantin aus den Jahren 321 und 331 an die 

Dekurionen (Stadtrat) von Köln. In diesen wird eine Einschränkung 

der für Juden geltenden Befreiung in der Bekleidung öffentlicher 

Aemter ausgesprochen. 

5) In Trier wurde als einziges, bisher auf deutschem Boden gefundenes 

jüdisches Denkmal der Spätantike, eine aus dem 4. Jahrhundert 

starrrrende <::ellarrpe aus terra sigillita mit dem Bild einer ~norah 

ausgegraben. (s. auch: A. Altmann: Das früheste Vorkamen der Ju­

den in Deutschland. Juden im römischen Trier, in Trierer Zeit­

schrift 5, Trier 1930, S. 104 

6) B. Schwineköper: Geschichte und Schicksale der Freiburger Juden, in: 

Freiburger Stadthefte Nr. 6, 1963, S. 23 f 

7) R. Bernstein: Das jüdische Volk in der Weltgeschichte, in: Infor­

rrationen zur politischen Bildung Nr. 140, 1970, S. 14 

8) G. RistaN: Zur Frühgeschichte der rheinischen Juden, in: MJnurrenta 

Judaica - Handbuch, S. 441 

9) H. Kellenbenz: Die Juden in der Wirtschaftsgeschichte des rheinischen 

Raurres. Von der Spätantike bis zum Jahr 1648, in: M:murrenta Judaica -

Handbuch, S. 199 - 235 

10) Ueber den Verkauf von Aeckern, Wiesen und vor allem Weinbergen an 

Juden liegen viele Belege aus dieser Zeit vor. Gerade für unseren 

Raum interessant ist der Verkauf von landwirtschaftlich benutztem 

Land und Gütern des Klosters von Adelhausen in Freiburg an dortige 

Juden (Stadtarchiv Freiburg KV IA Urkunden Adelhausen v.13.11.1281). 
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In Ueberlingen verkaufte 1332 ein Jude einen Weinberg an einen 

Ueberlinger Bürger (GIA Karlsruhe B, Privaturkunden 3/188 Mainau, 

abgedruckt in ZQ) 24, 1872, S. 263). 

In Basel verkaufte der Ju:ie Joeli , Sohn Salmans von Ensis'.1eim i.E. 

am 7. l .13ll das Haus zum Stern an der Freien-Str. an den Basler 

Bürger Heinrich Prö..rler (Staatsarchiv Basel. Städtische Urkunden 

Nr . 126) . 

11) So war den Juden durch das Verbot1 frem:ie Arbeitkräfte zu verwenden, 

der Erwerb von ländlichem Grundbesitz erschwert. 

12) Phasentheorie der jiklischen Wirtschaf tsgeschichte im Mittelalter 

nach R. Bernstein. Das jiklische Volk in der Weltgeschichte a.a.o. 

s. 14 f 

1. Phase: Die Juden suchten Lücken im Feudalsystem, z.B. nach dem 

Abzug der Syrer aus dem Harrlel . 

2. Phase: Aufblühen der Gareirrlen,weil sie im Orient- und Fernharrlel 

diese Funktion gut ausübten und auch zum wachserrlen Vbhl­

starrl ihrer Städte beitrugen. 

3. Phase: Die Christen lernen allmählich die Beherrschung der von den 

J uden bisher allein "gekonnten" Fertigkeiten selbst. Durch 

das Aufblühen der Städte und erstarken des Bürgertums im 

11. Jahrhundert, wird eine neue Wirtschaftsordnung herbei­

geführt, die die Juden noch mit installieren. Gleichzeitig 

werden die ersten Berufsverbote gegen Ju:ien erlassen. 

4. Phase: Die Ju:ien haben keine wirtschaftlich und gesellschaftlich 

rx:>twendige Funktion nehr zu erfüllen. Verfolgung und Ver­

treibung der auch religiös arrlersartigen J uden setzen ein. 

Konklarerat von wirtschaftlichen Interessen und ekstati­

schem religiösen Eifer.(Bernstein, R. a.a.O., S. 14/15 

13) Klatzkin: Encyclopaedia Ju:iaica. Das Judentum in Geschichte und Gegen­

wart, Berlin 1928 - 1934 (Verwendete Kurzform: E.J ud.B) Bd. 3 Sp. 946, 

E.J.B. 

14) E. Jud. B Bd. 3 Sp. 946 
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15) H. Katterrrann: Geschichte und Schicksale der Lahrer Jtrlen, Lahr 1976, 

s. 7 

16) c. lbth (Hg): Encyclopaedia Judaica, Jerusalem, 1970 ff Bd. 4, 

Sp. 1345 (Kurzform: E.Jud. ,,J . ) 

17) E. Jud. J. Bd. 6 Sp. 736 

18) F. Hurrlsnurscher u. G. Taddey: Die jüdischen Gareinden in Baden. 

Denkmale, Geschichte, Schicksale, hg. v. d. staatl. Archivve.r:waltung 

Baden-Württemberg, Stuttgart 1968, S. 224 f 

19) L.D. Kahn: Aus der Geschichte der Juden von Müllheim, in: Das Mark­

gräflerland., Jahrgang 23 (1961) 1, S. 146 

20) E.Jud.J. Bd. 15, Sp. 422 

21) E.Jud.J. Bd. 5, Sp. 736 

22) E.Jud.J. Bd. 4, Sp. 3031 (Bereits 1223 verpfärrlet Bischof Heinrich 

von Basel den Basler Durchgangszoll des Danherrn um 30 Mark Silber 

gegen Entrichtung des Zinses an die Juden, den der Bischof diesen 

schuldet ((Basler Staatsarchiv, Städtische Urkunden Nr. 6)). 

23) E.Jud.J. Bd. 15, Sp . 554 

24) F. Laubenberger (Schwinek.öper u. Laubenberger): Geschichte und 

Schicksale der Freiburger Juden, s. 28 

25) Vorläufer dieses hier expressis verbis genannten Judengesetzes 

über servi carrera irnperialis,eY..istieren in den kaiserlichen Privile­

gien an die Juden und christlichen Bürger zu Worms und Speyer 1090. 

Dort wird eine bestirrmte Personengruppe zum Dank für geleistete 

Dienste von Zollabgaben befreit. 

26) So wurden 1289 die Bürger von Worms in einer Urkunde wie folgt 

angesprochen: "Unser libe burgere von Worrrezen, beide christen unde 

juden".Dabei ist aber mit Guido Kisch über den Gebrauch des Wortes 
1
Bürger' im 13. Jahrhundert festzustellen, dass alleine aus "Bürger" 

keinesfalls auf den Umfang der Rechte zu schliessen ist. 

27) Guido Kisch: Forschungen zur Rechts- und Sozialgeschichte der Juden 

in Deutschland während des Mittelalters. Stuttgart 1955, S. 61 
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28) In der Lit eratur wurde und wird das Judenprivileg Friedrich II.oft 

als grosser For t schritt i n der damaligen Situation der Juden ge­

schildert. Ein Privileg Friedri ch II ~ l237 an die Stadt Wien gerich­

tet , mildert diese m.E. zu Unrecht gehegte Euphorie schnell ab. 

Darin heisst es: "Ad hec, catholici principis partes fideliter exe­

quentes, ab officorum prefectura Judeos excipirous, ne sub pretextu 

prefecture oppr.i.mmt Christia:oos: cum i.mperialis auctoritas a pris­

cis tarporibus ad perpetrati Judaici saleris ultioneum eiusdum Ju­

deis indixerit perpetuam servituteum." (F. Keutgen: Urkunden zur 

städtischen Verfassungsgeschichte, Berlin 1899, Nr. 165 Art. 4 S.2ll) 

zu deutsch: Getreu den Pflichten eines Katholischen Fürsten schlies­

sen wir die Juden von öffentlichen Aemtern aus, damit sie nicht die 

Amtsgewalt zur Bedrückung der Christen missbrauchen, denn die kaiser­

liche Machtfülle hat von alters her zur Bestrafung des jiliischen 

Verbrechens den Ju:ien .irrlrerdar währende Knechtschaft aufgelegt." 

29) Es ist viel darüber diskutiert worden, warum seit dem hohen Mittel­

alter die Juden vornehmlich Geldgeschäfte betrieben. Neben dem Karx>­

nischen Zinsverbot war auch das christlich betonte Gilden- und Zunft­

wesen in den Städten dafür verantwortlich. Durch den Aufschwung eines 

einheimischen Grosshändlerstandes wurden die Juden aus dem Fernhan:iel 

verdrängt, während das aufblühende Handwerk sie ausschloss. Tatsache 

i st, dass das W'.:>rt i u d a i z z a r e um diese Zeit schon völlig 

identisch mit ' Zins nehmen' war. 

(H. Kellenbenz, Die Juden in der Wirtschaftsgeschichte des rheini­

schen Raurres, in funurrenta Judaica, S. 213) 

(I. Schipper: Anfänge des Kapitalisrrus bei den abendlärrlischen Juden 

im frühen Mittelalter bis zum Ausgang des XII. Jahrhunderts, in: 

Zeitschrift für Volkswirtschaft, Sozialpolitik und Verwaltung XY, 

1906 , S. 531). Dass die Juden religiös gesehen überhaupt keine Eig­

nung für diese Sparten des Kreditwesens besassen,beweisen die 

folgerrlen Bibelstel len: vgl. Ex. 22,4.12; Lev.25 ,35f; Dtn. 23,20; 

Ez. 18 , 13+17; 

aus dem Talmud: Baba Mezia 61 ab, 64 b, 71 a, 75 b 

Sanhedrin I II ,3 24 a ff vgl. hierzu: H. Sinshe.irrer: Shylock - Die 

Geschichte einer Fi gur , München 1960, S. 175 ff 



25 

30) Nach Ansicht der Kirchenväter urrl der mittelalterlichen Theologen 

so Thorras v • .Aquin, Bernhard von Clairvaux, Rupert von Deutz und Pe­

ter von Cluny, wurden die Juden von Gott zur ewigen Knechtschaft 

verdarrmt, weil sie Jesus venvorfen urrl gekreuzigt hätten. In ihrer 

Existenz als blindes (s. Synagoge am Portal des Strassburger Mün­

sters), verstocktes und geknechtetes Volk, bezeugt es den Tod W1d den 

Sieg Christi. Am Errle der Zeiten werde sich dann das ganze jill.ische 

Volk bekehren. Deshalb, so lautet der höchst interessante Schluss, 

habe nianand das Recht, es zu vernichten. Um der Verheissung Gottes 

willen müssten die Juden irnrer erhalten bleiben. s.W.P. E.ckert: 

Die Verhältnisse von Christen urrl Ju:ien im Mittelalter W1d Hurranis­

rrus ••• in, M:::murrenta Judaica, S. 135 ff 

31) Die Ritualnordbeschuldigung tritt in Deutschland nicht vor dem 13. 

Jahrhurrlert auf. Das M:>tiv dieser Beschuldigung: der vermeintliche 

Christus- W1d Christenhass der Juden. In der Legende als weit ver­

breitetes mittelalterliches Transi::ortmittel verpackt, ist sie über 

ganz Deutschland hinweg geglaubt worden. W::> auch irnrer Menschen vor­

nehmlich Kinder auf ungeklärte Weise verschwanden, W1d man später 

deren Leichen fand, wurde in den rreisten Fällen M:>rdanklage gegen 

Juden erhoben. Man nahm an, dass die Juden anlässlich des Passarrahls 

Kinder töten, urrl deren Blut zu kultischen Zwecken gebrauchen würden. 

Wie dann das Urteil der mittelalterlichen Justiz bei diesen Be­

schuldigungen lautete, braucht wohl nicht extra erwähnt zu werden. 

Ein Musterbeispiel dieser Ritualnordbeschuldigung ist im Judenspiel 

von Endingen am Kaiserstuhl gegeben. 

32) Die Beschuldigung der Hostienschändung hat dieselben geistigen Ur­

sachen: vermeintlicher Christus- und Christenhass der Juden. Sie 

tritt vor allen in Südwestdeutschland auf, so in Konstanz 1333. Die 

Juden stehlen geweihte Hostien in Kirchen oder Konvertiten behalten 

diese nach der Konmunion im Murrl,um später mit Messern W1d Dolchen 

auf sie einzustechen, bis aus ihnen Blut austritt. Andere 'wunderbare' 

Verwandlungen sind ebenfalls bezeugt. 

'.3 \ Schmidt, J.: Kirchen am Rhein - eine Karolingische Königspfalz, Bühl 

1912, s. 227 
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34) H. Ginsburger: Basel, in: Germania Judaica, Bd. II,l S. 53 f 

In Basel wurden kurz nach dieser ausgesprochenen Verbannung von 200 

Jahren wieder Juden zugelassen. Als aber 1397 erneut die Pest in der 

Stadt auftrat, und die Juden neue Verfolgungen befürchteten, verlies­

sen sie die Stadt. Bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts, von einzelnen 

Ausnahmen abgesehen, durften sich keine Juden rrehr in Basel nieder­

lassen. 

35) . E. Roth: Die Geschichte der jooischen Gerreinden am Rhein im Mittel­

alter. Von der Epoche der Kreuzzüge bis zur Auflösung der Grossge­

rneinden im 15. Jahrhundert, in: fünurrenta Judaica - Handbuch - S. 72f 
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.KAP . II. DIE GRÜNDUNG (1736 - 1802) 

"Nachdem die J udenscha ft zu Domeckdorf, ~lche obschon sie über 80 Jahre 

allda rührig gesessen , unte nn 9 . Januar letzthin wegen eingekcmrenen 

Klägten mit Weib und Kind ausziehen, auch mit Sack und Pack das Land 

zu räurren gewissen worden , haben mit vorgelegten Gegengründen um Ent­

schuldigung in aller Untertänigkeit demütigst gebeten, Ihr Gnaden woll­

ten doch sye, die Judenschaft i n Gnaden ansehen, die in Domeck befind­

lichen 9 Haushaltungen allsda ab- und aussterben lassen •.. "
1

• 

Mit diesem Zitat beginnt die Geschichte der jüdischen Gerreinde von Kir­

chen. Die Judengerreinde von Domeck-Dorf/Kt. Solotlmm, die "über 80 

Jahre allda rührig gesessen"
2 

hatte seit 1730 ständige Schwierigkeiten 

mit i hrer Herrschaft, dem Rat des Kantons Solothum, genauer gesagt mit 

dem Landvogt von Domach-'Ihierstein. Zwar wird am 22.3.1730 dem Leible 

Bloch vorn Domacher Rat gestattet, ein Haus zu kaufen3, diese Genehmigung 

wird aber bereits vier W:xhen später widerrufen4, und das Verbot über den 

Erwerb von liegenden Gütern wird auf alle Juden ausgedehnt. Unter An­

drohung von 10 Pfund Strafe, beschloss der Kantonalrat ebenfalls, keinen 

weiteren Juden rrehr nach Dornach zu lassen5. 

"Am 9. Januar 1736 werden die Klagen gegen die Juden protokolliert und 

der Vogt darum beauftragt, sie mit 'Sack und Pack' auszuweisen."
6 

Dieser 

Beschluss wird am 10. Februar 1736 bekräftigt, und als endgültiger 

Termin für den Auszug Michaeli 1736 festgesetzt. 

Die ausgewiesenen Familien wanderten zum grössten Teil ins nahe ge­

legene Elsass, vor allem in die Orte Hegenheim und Busch~iler, der 

andere Teil zog über den Rhein hinüber ins Baden-Durlachsche Cberamt 

Rötteln, in die Orte Lörrach und Kirchen. 

Diese Zuwanderung liess sich in der jüdischen Gerreinde Lörrach bis zu 

deren Ende 1940 durch die häufig vertretenen Familiennarren Domacher 

hwe . 7 nac 1sen. 

Für Kirchen beginnt mit der Au...swanderung der jüdischen Familien aus 

Domeck, die über 20J-jährige Geschichte eines nicht irmer hervorragen­

den, rreist aber friedlichen Zusarmenlebens mit einer, teilweise bis zu 

20 % der Gesamtbevölkerung ausrra.chenden, jüdischen Minderheit. 
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Der erste nanentlich genannte Ji.rle in der Geschichte Kirchens, i st 

Hirz (Herz} Bloch. Eine Urkunde, datiert van 6. Novenber 1747, unter­

zeichnet von Markgraf Karl Friedrich von Baden (Ji.rlenschutzbrief}
1 
ist auf 

den Narren des Ji.rlen Hirz Bloch ausgestellt. Darin heisst es: " ••• dass 

wir den bisherigen Ji.rlen Hirz Bloch, von Kirchen, welcher verni5g des, 

sub dato 31. Martij 1736 Ihnen zu gestelten mmmehro von Uns nacher ge­

dachten Kirchen, in Unserer Herrschaft lbeteln gelegen, allsclxm gnädigst 

auf- und angencmren w:>rden, Kraft dieses gegenwärtigen Schuz Briefes, 

noch fernerhin in solchen Schuz allso und dergestalten beybehalten wissen 

11 „8 w:> en •• • . 

Hirz Bloch war also bereits vor dem 31. März 1736 in Kirchen ansässig. 

Ueber seine Person (8.0} kann nicht sehr viel gesagt werden. Er starb vor 

1753 und hatte einen Sohn, July Bloch (12.0}. 

Wie Sc:tmli.dt9ausführt, wird über Hirz Bloch, im ältesten uns vorlieg~ 

Einw:>hnerverzeichnis der Jtden von Kirchen aus dan Jahr 181010 gesagt, 

dass er aus !brnach im Solothurner Gebiet kcmre. Weiterhin weist Schnidt 

auf die Leut.runfuhe Hardschrift11 aus dan Jahre 1731 hin, w::> es unter 

anderem heisst: "In diesen oberen beeden Herrschaften will das Glikk, 

dass nur etliche wenige Jtdenfamilien, als zu Lörrach 3, 'lhuni>ringen 2 

und zu Kir'chen 4 dato etablieret sich befi.rrlen ••• n. 

Diese 4 Familien nennt Leutrum beim Nanen
12: ••• dato befi.rrlen sich 4 

famillen alda, 4 gebrikler van Geschlecht Blachen." Der Nane Bloch ist 

unter den aus Ibrnach ausgewiesenen Jtden vertreten13, ebenso lässt eine 

gewisse Tradition in der NamensgeOOriq,Bevorzugung der Vornamen Sa.latDn 

und Leibl (Leopold} oowohl in !brnach als später auch in Kirchenl4 auf 

eine direkte Herkunft der Kirchener Bloch aus Ibrnach schliessen. 

Allerdings rröchte i ch Bedenken gegen Sc:tmli.dts Behaupbmg einwerrlen "doch 

dürfte in Berücksichtigung aller lhnstärrle und der einschlägigen Akten 

das Jahr 1736 der f rüheste Termin der beginnenden jiliischen Niederlas-
. V< - hen ' 15 II sungen l.n "-LL c sern • 

Das Datum des ersten Schutzbriefes von Hirz Bloch, van 31.3 .1736 gibt 

einige Rätsel auf. Die j iliischen Familien wurden ja erst am 10.2.1736 

aufgefordert Ibrnach zu verlassen, mit einer Frist, die bis weit in den 
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Sorrmer hineinreicht. Die sicher nicht gerade judenfreundliche Haltung 

des Landvogts von !betteln, v. Leutrum,und die auch nicht sehr schnel­

le Amtsbürokratie zu Karlsruhe, lassen eine Einwanderung des Hirz Bloch 

vor dem 10.2.1736 durchaus als rröglich erscheinen. Es könnte ohne ~i­

teres sein, dass vor 1736 bereits Juden in Kirchen ansässig waren. Wahr­

scheinlich nur eine oder zwei Familien, die dann den 1736 ausgewiesenen 

~rnacher Juden so etwas wie eine He:i.Jrat ooten. 

Diese vorletzte \·lelle von jooischen Gemeindegründungen nach den unterge­

gangenen des Mittelalters, war aber kein Spezifikum des badischen Ober­

landes. Im benachbarten Elsass kam es zur ungefähr selben Zeit .zur Kon­

stituierung einiger grösserer Gemeinden16 Sierenz, Niederhagenthal und 

Hüningen. Zuvor bestanden aber bereits die grossen Gemeinden von Hegen­

heim17 (Gründung des Friedhofs 1673) und Blotzheim18 vor 1660. Im fürst­

bischöflich Baslerischen Gebiet kam es schon 1572 zur Anlage eines jü­

dischen Begräbnisplatzes in Zwingen19 

Neben den genannten Orten des Elsass und der Sch~iz und den auch schon 

-- -"'-- ten s. edl . Lö' h20 . 21 und Ki h . tt = wa„u ... 1 1 ungen in rrac , Turnringen rc en, tri 

Fischingen (ohne Nennung von Namen) und si:?,äter für kurze Zeit Märkt
22 

als 

Judenschutzplatz hinzu. 

Der Zeitpunkt der nach Kirchen kcrarenden Juden fällt in eine Dekade, in der 

sich die Gesetzgebung gegenüber den Juden wieder einrral verschärft. Gründe, 

die zu dieser Massnahrre führten, rrögen wohl die hohen Niederlassungs­

quoten der sich in der oberen und unteren Markgrafschaft niederlassenden 

Juden sein. So wurde 1729 bestinrnt, wer nicht sein Schutzgeld auf den Ver­

fallstermin l:lezahle , der qehe sofort des Schutzes verlustig, und müsse das 

Land verlassen. 

23 1735 wurde der Höchstzinssatz auf 5 % festgelegt Für jeden aus dem 

Ausland komrenden, neu im Land aufzunehmenden Juden, wurden folgende Be­

dingungen gestellt: Er 11Uss ein Verrrögen von mindestens 800 fl. vor­

~isen und sein Schutzgeld, in Städten 40 fl. auf Dörfern 25 fl., halb­

jährlich im voraus bezahlen. Am 13. 2.174724 wurden von der Regierung alle 

Schutzbriefe zurückgefordert. Wenn ein neuer ausgestel lt werden soll t e , 

musste man sich binnen eines Ivbnats darum bewerben , 3 f l. Taxe und 3 fl. 

Sterrpelgebühr dafür bezahlen. Den neu Aufzunehmenden wurde häuf i g eine 
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Erklärung abverlangt, dass sie für keines ihrer Kinder im Land i.nn 

Schutzaufnahme nachsuchen wouten25 . 

Trotzdem wuchs die jüdische Gemeinde von Kirchen. Sie zählte 

1738
26 

9 Personen (3 Männer, 1 Witwe und 

5 Knechte) 

174927 29 Personen 

175028 30 Personen 

175129 30 Personen 

175730 33 Personen 

178531 hiess es, dass jetzt bereits 8 Haushaltungen 

von Jtrlen gezählt wurden. 

Die Stimnung den Jtrlen gegenüber war im Oberland gespannt. In Kirchen 

wehrt sich die Einwohnerschaft mit allen ihr zur Verfügung stehenden 

Mitteln gegen den Zuzug weiterer Juden, nachdem sie mit drei i.nn Auf­

nalme suchenden Jtrlen nicht die besten Erfahrungen machte. 

Das erste Gesuch betraf Salcmm Ullmann aus Dünnenach32 , der nach wieder­

oolt em Ersuchen den befristeten Schutz von einem Jahr am 23.5.1761 er­

hielt. Nach abermals einem Jahr entflohen er und seine Frau bei Nacht 

und Nebel aus Kirchen und liessen viele Schulden und ihre unmündigen 

Kinder in Kirchen zurück, "so dass die Gemeinde besorgt war, die Kinder 

könntmnoch mit dem Feuer ein Unglück anstellen". 

Kurz danach11762, kam der aus Opfingen starrmende Isak Hänlein (Hänle) i.nn 

einen Schutzplatz im Oberland nach. 33 Allein das Beispiel des Salcrron 

Ullmann genügte.In einem Bericht der Gerreindebehörde van 20.9.1765 heisst 

es: "Di e ganze Bürgerschaft habe järrrrerlich ge5chrien •• ': 34 • Ursprünglich 

sei en in Kirchen nur zwei Schutzjtrlen gewesen, jetzt seien es scoon 40. 

Sie seien bettelarm und verursachteri der Gemeinde viel Schaden. Sie wür­

den den Bauern Holz, Früchte und alles nögliche abschwatzen
1

aber nicht 

dafür zahlen. Man nöge die Gemeinde vor weiteren Juden verscoonen". Isak 

Hänle wurde nicht in den Schutz zu Kirchen aufgenornnen. 
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Beim dritten Aufnahmegesuch 1766, ein Nathan Ullrrenn, der vor Jahren in 

Frankreich einen Mann erschlagen hatte u,'1d deshalb i r, A.bv.\:?senhei t zuJn 

Tode verurteilt wurde, bat lll'!l Schutzaufnahme i.n Kirchen, schaltete sich 

der Hofrat in Karlsruhe ein und lehnte mit der Begründung ab, dass zwi­

schen Frankreich und der Markgrafschaft ein gegenseitiges Auslieferungs­

a.bkarrnen von Dessert.euren Lmd Missetätern bestünde. 34 

Die wirtschaftliche Lage der Juden in Kirchen, war nach den obigen Be­

legen zu schliessen , äusserst schlecht. "~lotJiandel " dieses Wort, das 

durch alle Listen, Akten und Anordnungen geistert, die irgendwie die be­

rufl i che und finanzielle Situation der jüdischen Geneinde betreffen , ist 

ein höchst treffender Begriff. Rürup
35 

definiert ihn folgenderrrassen : 

"Mit Nothandel kann man allgemein einen solchen Handel bezeichnen, der 

ohne ausreichendes Kapital und geregelten Geschäftsgang, aus "Not" d.h. 

in Ermangelung jeder anderen EIVJerbsrröglichkeit zur Fristung der dringend­

sten Lebensbedürfnisse betrieben wird. "
36 

Durch ständig erzwungenen Ort~chsel war es ih.'1en völlig unrröglic11 

etwa er.virtschaftetes Kapital fest anzulegen , ~nn dies nach den je­

~iligen Gesetzen überhaupt erlaubt war. Eine Statistik aus dem Jahr 

18CD rechnet die Juden des Ober amt.es Roet.teln nicht gerade zu den Reich­

sten der Markgrafschaft . So betrug das Dro Kopf Vennögen im ~oettel-

schen fl. 149 . 16 während es in Dttrlach fl. 770 .63 , in Carlsruhe fl. 753 . 81 , 

in Baden~iler fl . 243.14, in PforzheL~ fl. 214.56, in Hochberg fl. 165 .03 

ausrriachte . Die Juden in Rastatt , Ettlingen und einiger anderer Aemter waren 

aber noch änrer dran . Deren pro Kopf Vennögen betrug lediglich fl . llO.-­

reso . fl. 64.15. lHolz;rann: "'1ßgazin von und für Baden. 1802, Bd.2. S . SO) " 

Anders als in den Städten37 blieb die jüdische Landbevölkerung ann und 

hatte l\fühe, nebP.n ihre;;i pürJ<:tlich abzuliefernden Schutzgel d den geri ngste>n 

Lebensunterhalt mitzubestreiten. 38 So handelten sie in Kirchen vor allem 

mit \'Jein und Getreide , liehen sich das Vieh auf ~st aus39 oder stellten 

es ein. Dass sie unter den drückenden Verhältnissen jede auch nur er­

denkliche Möglichkeit des Erwerbs ergriffen, ja ergreifen mussten, wird 

in der 'moralischen' Bev~rtung ihrer TätigX:eit auch noch heute übersehen. 

Wollten Juden liegende Güter wie Grundstücke und Häuser erwerben , so galt 

für die Markgrafschaft Baden die folgende Ordnung : 
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"In Ansehung des Häusererwerbs der Juden ist erst in neuerer Zeit fest­

gesetzt "'°rden, dass sie in beiden Landesteilen da, "'° Juden v.ohnen, 

auch Häuser er<Merben dürfen, ohne desv."egen specielle Dispensation ein­

holen zu müssen: Ausser der allgemeinen Verbindlichkeit, alle auf den 

Häusern haftende lasten zu tragen, sind sie jedoch dabey folgenden Ein­

schränkungen unterv.orfen:l. dass solche Häuser ~er mit irgend einer 

Seite unmittelbar gegenüber der Seitenfläche einer Kirche, noch den 

die Kirche umgebenden freien Platz näher als 2CD Schuh,vor der nächsten 

Fläche der Kirche an gerechnet, stehen sollen ... " (J. Holzrrann: Magazin 

von und für Baden, 1802 Bd. 2, S. 50) 

Ein anschauliches Beispiel dieser wirtschaftlich allgemein schlechten 

Lage, die für die Juden noch durch besondere Vorschriften und Gesetze 

erschwert wurde, gibt der Brief des Judenvorstehers I.azarus Braunschweig 

von Lörrach, datiert von 23.5.1765,in dem er im Narren aller, im Ober-

amt Rötteln v.ohnenden Juden
1

an den Markgrafen schreibt und ihn bittet, 

die Verordnung aufzuheben, nach der alle Kontrakte zwischen Christen und 

Juden van Ortsvorgesetzten und zwei ehrlichen christlichen Männern zu 

unterschreiben seien. 40 Die alte Regelung habe den gesamten Handel für 

Juden unrröglich gemacht. Um dieser zeit- und geldraubenden Zererronie aus ' 

dem Weg zu gehen, verkauften die Bauern lieber an frerrde Juden cxier gingen 

nach Basel auf den Markt. Dieses Gesetz schade also dem Land wesentlich 

rrehr, als es ihm Nutzen bringe. 

Gleicher Meinung waren auch die Ortsvorgesetzten von Lörrach, Oetlingen, ~' 

Efringen, Tüllingen, Weil, BrO!Tlbach, WJllbach und von Kirchen. 

Am 13.7.1765 kam schon die Antv.Drt aus Durlach: Sie brachte eine Aen­

derung des kanplizierten Verfahrens für die Oberämter Rötteln, Badenweiler 

und Hochberg, aus, wie es heisst, "besonderer fürstlicher Mildigkeit". Bei 

geviShnlichem Handel musste jetzt nur noch ein vom christlichen Verhand­

lungspartner zu bestimnender ehrlicher .Mann, der keine Schulden bei Juden 

hatte, hinzugezogen werden. Bei allen Geschäften mit ausländischen Juden 

und bei allen Haupt- und Finalabrechnungen, auch bei Schuldscheinen und 

Verschreibungen zwischen Christen und Juden, sei die bisherige Regelung 

beizubehalten. 
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Neben diesen komplizierten Verfahren lx!i Geschäftsabschlüssen bestand , 

seit dem 28.8.1754 für neu aufzunehrrende ,Juden im Oberland , ncch die 

Pflicht der Waisenhausfabrik, in Pforzheim :'ür mindestens 2CY) GLilden 

Wollwaren abzukaufen. 41 Die Juden durften di e für teures Geld e.n.-.Drbe­

nen W:ülwaren jedcx:h nur im Ausland weiterverkaufen , um einen rröglichst 

grossen Mc""J.rkt im Inland offenzul assen. 

Woher karren diese 30 oder 40 Jud·.m , die um 1760/1780 i n Kir chen ihr kei­

neswegs bequemes Leben fristeten? Es wanderten ein : aus Bl otzheim i.E. 

2 Personen, D'.:lrnach/ Kt. Solothurn 6 Personen , Dürmenach i. E. 1 Person , 

Errmendingen 3 Personen, Harburg i.E. 1 Person, Lörrach 4 Personen , Mül l­

heim 1 Person, Ivblsheim i.E. 1 Person , Märkt 2 Personen, Niedersept i.E. 

3 Personen, Opfingen/Freiburg 1 Person, Seb i.E. 1 Person, Sierenz i.E. 

l Person und W::llfzen i.E. 2 Personen.
42 

Wie vorher schon dargelegt wurde, baten im Jahre 1735/36 die Gebrüder 

Blcx:h aus D'.:lrnach/Kt. Solothurn (CH), 1749 der aus Lörrach sta.'111"Cnde 

Lazarus Braunschweig urn gnädigste Schutzaufnahrr.e seines Bruders Jacob 

h . h 43 nac Kirc en , 
44 

M:>ses Samuel , 

1753 suchte der aus Wolfzen/ Strassburg i.E. starrmende 

1756 der aus demselben Ort komnende Schmul in Kirchen 

urn Schutzaufnahrre nach. 1760 folgte der schon genannte Samuel Ull.m:lnn , 

1766 Samuel Ruf von Blotzheim 
45

, 1780 ein Schlurrrrel Bl cx:h , .K.:mfrran.'l, 

aus Seb i.E. 

Bis einschliesslich 1820 karren durch Heirat oder Zuzug aus wirtschaft­

lichen Grürden, vor allem Juden aus badischen Gemeinden hinzu . Aus 

Errrnerrlingen, Lörrach, Müllheim, Märkt und Opfingen. 

Was bei dieser Liste auffällt, ist die Konzentration der Heirratorte 

auf das Elsass , aber gleichzeitig auch die für damalige Zeiten gros­

se räumliche Distanz und Zerstreuung. Bestanden im Elsass in den 
46 

verschiedenen Herrschaften s trenger e Judengesetze? Die grosse Streu-

breite jüdischer Auswanderungsorte l ässt sich ziernlich einfach durch 

das fast überall ergangene Gesetz erkl ären , nachde.~ n'leist nur das erst­

gerorene Kind die Möglichkeit erhielt, in den Schutz des jeweiligen Ge­

burtsortes aufgenomrren zu werden . Di e Nachgerorenen mussten gezwungener­

rrassen oft lange Irrfahrten unternehrr'len . 
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Diese bunt gemischte Ansarrrnlung von Menschen organisierte sich wahr­

scheinlich sehr bald zu einer Gareinde. Nach Zehnter47 bauten die 

Kirchener Juden schon 1766 eine eigene Synagoge . Aus vielen Gründen kann 

das nicht stinmen. Zahlenmässig war die Gareinde zu klein, um überhaupt 

einen auschliesslich zu gottesdienstlichen Z~en genützten Raum zu be­

nötigen und finanziell hätte sie die Belastungen eines Synagogenneubaus 

niemals bewältigen können. Ich be~ifle auch Schmidts Vennutung48 , der 

neint, dass sich hinter diesen Datum der Neubau eines Betsaales verberge. 

Dazu fehlte der Gerreinde in diesem Stadium einfach das Geld. Zum anderen 

wäre Minjan bei ca. 40 Einw::ihnern, das entspricht ungefähr 7 - 8 Familien, 

in den seltensten Fällen ohne Anleihe von auswärts nöglich gewesen. 49 

Die Juden von Kirchen hielten ihre Gottesdienste bis Ostern 1789' in des 

Schutzjuden July Blachen Haus ab. 50 Erst nach 1789 kann nan in Kirchen 

von einem synagogenähnlichen Raum sprechen. Es wurde in einem ·scron ., 

bestehenden Haus eingerichtet und diente der Gerreinde bis zum Neubau der 

zweiten SynagOCJe 1831, als gottesdienstlicher art. 51 

Eine jooische Gareinde begrifflich zu erfassen
1
ist eine höchst schwierige 

Angelegenheit. Altüberlieferte talmudische Begriffe und Fonren vennisch­

ten sich mit den rechtlichen religiösen und organisatorischen Vorstel­

lungen der christlichen Urrwelt. S. Täubler-Stern52 definiert folgender­

rrassen: "Sie, (die jooische Gareinde) ist eine genossenschaftlich ge­

einte, solidarische, autonare Körperschaft, die ihre finanziellen, ihre 

religiösen, ihre karmunalen, ihre kulturellen, ihre sozialen, polizei­

lichen und rechtlichen Angelegenheiten völlig frei und selbständig ver­

waltet. Soziologisch gesehen ist sie eine Standesgenossenschaft, verfas­

sungsmässig eine derrokratische, sozial eine oligarchische Gareinschaft. 

Verfassungsmässig ist die Gareinde Trägerin aller Funktionen, jedes 

steuerzahlende Mitglied hat das Recht
1
die Beamten und Vorsteher zu wählen. 

Ebenso wie die Gareinde derrokratisch genannt wird, kann sie auch oligar­

chisch genannt werden. Bestinmte Schichten der Gemeinde, die Reichen, 

Angesehenen etc. besetzen die wichtigsten Stellen innerhalb der Geneinde." 

Bis tief ins 18. Jahrhundert hinein war die Autonanie der jooischen Ge­

rreinden unangetastet geblieben. Erst der absolutistische Staat beschnitt 

diese Rechte, denn alle potestas karrnt vorn Staat. 
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Er mischt sich in die Angelegenheiten der \ßreinde .ein.Er schlichtet 

oder entfesselt erst Streitigkeiten, ordne t die Finanzen, überprüft 

die Gerreirrlebücher, zwingt die Gerreinden ihre Gerreinde- und Geschäfts­

bücher in deutscher Sprache zu führen. 

"Baden-Durlach besass seit Begü m des 18. Jahrhunderts eine unterlän­

dische, ... urrl oberlärrlische , das Oberamt Emrerrlingen, die Herrschaft 

Rötteln und Badenweiler und die Landgrafschaft Sausenberg umschliesserrle 

Landjt.rlenschaft •.. An ihrer Spitze staro ein Oberschultheiss, ein Ober­

landrabbiner und drei Anwälte, zur Ordnung aller Ganeindeangelegenheiten, 

zur SchlichtW1g der Streitigkeiten und zur Vertretung der Judenschaft ge­

genüber dem Staat. Ihm zur Seite standen die aus drei Klassen, den Rei­

chen, Mittleren und Amen gewählten Deputierten, die auf einer, ge­

wölmlich jedes dritte Jahr stattfinderrlen landjt.rlenschaftlichen Versanm­

lung die FestsetZW1g des Steuerfusses, die Regulierung und Verteilung 

der Steuern und die Wahl der Beamten beschlossen. 053 

Die jüiische Gemeinde von Kirchen unterstand von Anfang an dem Rabbinat 

Sulzburg. Zu ihm gehörten die oberländischen Ge!reinden von Enlrendingen 

bis Säckingen, in unserem Gebiet Sulzburg, Müllheim, Lörrach und Kirchen. 

Der eigentliche Gründer des Rabbinats Sulzburg ist Joseph Günzburger, 

Handelsnann und Jt.rlenvogt zu Alt-Breisach. Er schrieb unter dem 14.5.1720 

an den Markgrafen54: Die Juden der Herrschaft Hochberg und Badenweiler 

wünschten scoon lange einen Rabbiner zu Unterrichtung in der jüiischen 

Lehre und den Gesetzen und zur Schlichtung der Judenhändel. Gleichzeitig 

schlug er ihm einen Kandidaten seiner Wahl vor: David Kahn aus Alt­

Breisach. 1727 wurde dieser Rabbiner von Sulzburg und blieb es bis zu 

seinem Tod 174455. Isak Kahn, Sohn des David Kahn folgte se inem Vater 1744 

im Amt des Ral:biners und erhielt später den Titel eines Landrabbiners. Er 

starb hochbetagt 1797. Im selben Jahr wurde Abraham Weil, Enke l des be­

rühmten Oberlandrabbiner Nathanael Weil, zum Rabbiner in Sul zburg ge­

wählt und bekleidete dieses Amt bis zu seinem Tod 1831. 56 

Der Vollständigkeit halber sei noch der letzte der Sulzburger Rabbiner, 

Eitmanuel Dreifuss, erwähnt, bevor das Rabbinat Sulzburg dem neugegründeten 

Ral:binat Freiburg einverleibt wurde. 
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Die Stellung des Rabbiners in der Zeit vor den Konstitutionsedi.kten 

war die e ines unangefochtenen Richters in allen Bereichen des Gemein­

delebens, ausser den sog. Malefizsachen (sch>Vere Verbrechen , ~rd und 

'Ibtschlag)1 und das bis hinein in die Zeit des absol utistischen Polizei­

staates . Oft war er der e inzige, der die deutsche Sprache auch schreiben 

konnte,und daher imrer wieder als Bittsteller seiner Gemeinde, aber auch 

als Ansprechpartner der Behörden benötigt wurde. 

In den jüdischen Gemeinden hochgeachtet, in der grossherzoglichen Ver­

waltung nach 1809 den Geistlichen der christlichen Bekenntnisse gleich­

gestellt, nahm der Rabbiner eine singuläre Stellung unter den Juden 

seiner Zeit ein. 57 

Mitten in diese Zeit der Gründung der jüdischen Gemeinde von Kirchen,er­

folgte 1771 der Zusarmenschluss der beiden Markgrafschaften Baden-Durlach 

und Baden-Baden. Neue wirtschaftliche Ideen und Erkenntnisse kamen von 

Frankreich herüber. Die Wirtschaftslehre der Physiokraten, Markgraf 

Karl Friedrich (1728 - 1811) war ihr begeisteter Anhänger, löste die bis­

heri ge Wirtschaftspolitik der geschlossenen Grenzen für die Wareneinfuhr 

und die einseitige Bevorzugung der Manufakturen ab.
58 

Verdarb nach der 

Lehre der Physiokraten der Handel den Charakter , so war nicht der Händler, 

sondern der Beruf Schuld an der Entartung. Machte nur die Berührung mit 

der Erde natürlich und frei, so rrrusste man denjenigen ~sehen mit dem 

Segen der Erde füllen, der der Natur bisher am fernsten stand. 

1775 unternirrmt der Schwager J.W. v . GJethes , der Oberamtmann zu fl'rnEn­

dingen, Johann Geor g Schlosser59 , einen Vors toss , der in ganz Deutschland 

seinesgl eichen suchte. Er setzte sich mit den jüdischen Vorstehern seines 

Oberamtes und den Lehrern der chri stlichen Schulen an e inen Tisch, um 

einen Unterricht in den Elementarfächern
1
Lesen, Schreiben urrl Rechnen für 

die jüdischen Kinder zu organisieren. 

In einem Ber icht vom 12 . 9.1776 schreibt er nach Karlsruhe: 60 

"Die deutsche Lese- und Schreibschule hat für die J uden eine so gute Wir­

kung gehabt, dass ich mit Verwurrlerung bei derselbsen gelegentlichen 

Visitation der Kinder überall in den 'Wenigen ~naten im Buchstabieren urrl 

Lesen auch im Schreiben soweit gebracht f and, a l s die christlichen Kinder 
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in etlichen Jahren nicht zu kamen pflegen." 

Allerdings blieb der M:xlellcharakter dieses Schulversuches viel zu lange 

M:xlell. Selbst als die '"l.'eutsche Judenschule" per Gesetz die von allen 

zu besuchende Volksschule wurde, haperte es in den ländlichen Gerreinden 

mit dem Schulbesuch erheblich.
61 

Diese Schulen unterrichteten nur Knaben 

bis zum vollendeten 13. Lebensjahr.
62 

Mädchen brauchten die Schulen nicht 

zu besuchen, wenn sie gut nähen und stricken konnten. 

Neben diesen wirtschaftlichen und schulp::ilitischen Neuerungen erregte im 

August 1781 ein Buch Aufsehen, das seltsarrerweise wieder von einem Be­

amten geschrieben wurde, dem preussischen Kriegsrat und Archivar Wilhelm 

Dohm. 6311 ueber die bürgerliche Verbesserung der Juden". Dohm, der mit dem 

ersten jüdischen Denker, Philosophen und Schriftsteller, der Eingang in 

die deutsche Literaturgeschichte fand, von dem Minnesänger Süsskind von 

Trimberg abgesehen, M::>ses Mendelsohn 1729 - 178664 , eng befreundet war, 

wies in seinem Buch auf die unwürdige Situation der Juden hin, die nur 

einen Grund hatte, dass sie eben Juden waren. 64 Als Voraussetzung für die 

verla11gte flranzipation der Juden, sah Dohm die Wandlung von Staat und 

Gesellschaft an. 

Nur ein Jahr nach Dohms Buch, am 18.10.1781, hob das Toleranzedikt 

Joseph II für die österreichischen Gebiete im nachmaligen Land Baden, alle 

drückenden Judengesetze der Vergangenheit auf. Allerdings verfügte ein 

Hofdekret vom 2. März 1786, dass anne Juden, deren Verrrögen nicht die 

100 Guldengrenze erreichte, nach Möglichkeit zur Auswanderung gedrängt 

werden sollten. 

Die Juden konnten sich, von den obigen Ausnahmen abgesehen, frei ihren 

W'.:>hnort suchen, konnten ihre Kinder auf bereits bestehende öffentliche 

Schulen oder eigene jüdische Schulen schicken, und hatten die Möglich­

keit, einen Beruf ihrer Wahl zu erlernen. 

Diese p::ilitischen, geistigen und nicht zuletzt neuen wirtschaftlichen Ide­

en wirkten auf den geistig aufgeschlossenen Markgrafen Karl Friedrich von 

Baden tief ein. Bereits am 1. Febr. 1782 forderte er von seinem Hofrat 

Bericht über die in seiner engsten Nachbarschaft ergangenen österreichi-
65 sehen Verordnungen. " ob und was aus den neuen österreichischen Ver-
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ordnungen über die Juden für die jüdischen Einw::ihner des eigenen Landes 

zu applicieren sei ... und wiefern die Juden zur Erlernung des Hand­

v.A2rks auszuweisen tunlich und rätlich sei, auch ~~e derselben Nahrungs­

stand ohne Nachteil der übrigen Untertanen verbessert werden könne." 

Die Berichte , die von den verschiedenen l\emternu . Oberämtern eingingen, 

tendierten meist auf eine liberalere Haltung den Juden gegenüber hin . 

Typisch dafür ist der Bericht des Oekonomierates Sonntag von lörrach. 66 

Dieser fordert für die Juden gleiche Rechte wie sie die Christen haben, 

die doch auch hie und da verarrren,besonders "weil sie die Lebensart nicht 

ergreifen können,für die s ie geeignet sind." 

Kurz darauf, im Jahre 1783, wurde in Baden die Aufhebung der Leibeigen­

schaft beschlossen, die die Juden allerdings nicht betraf, waren sie 

durch ihren Sonderstatus des Schutzbürgers nierrals leibeigene gewesen. 

Durch die Ve=rdnung van 20.1.180467 wurde der I..eibwll abgeschafft, eben­

falls der Todfall. 1798 wurde die Kirchenbehörde angefragt, ob Juden in 

die allgerreine Schule aufgenorrmen werden könnten. Die Antw::>rt fiel be­

jahend aus, hatte allerdings einige Einschränkungen, die erwähnenswert 

sind: "Aber den Juden soll ein besonderer Platz in den Schulstuben an-

gewiesen werden, weil sie selten nur die unter Christen übliche Rein­

lichkeit an sich beobachten und noch weit seltener ihren idiosyncrati­

schen Geruch ablegen cder verbergen können. 1168 

Im Frühjahr 1801 verfasste, der badische Hofrat Philipp Holzrrann einen Be­

richt über den nach seiner Meinung einzuschlagenden Weg zur Emanzipation 

der Juden. "Ueber die bürgerliche Verbesserung der Juden in den fürst­

lich Badenschen Landen. 1169 Holzrranns Bericht atrret den Geist der fran­

zösischen Revolution und folgt in g=ssen Teilen der Veröffentlichung 

seines Freundes Dohrn. Er analysiert die gegenwärt ige
1
gesetzliche Ver­

fassung als ein Konklomerat aus Aberglauben und Unwissenheit. Holzrrann 

fährt fort: "Man hat die Juden als eine von Gott verv.Qrfene und ver­

fluchte Nation betrachtet und sie unter fürchterlichen Druck gehalten und 

Unrecht gegen sie ausgeübt .•. Der Staat hat sich nicht darum zu l<l.irme:rn, 

wie die Juden es mit ihren religiösen Meinungen halten, ~ sie nur als 

dessen Bürger ihre Pflicht tun ,und dass sie dieses tun, daran hat der 

Staat die wirksamsten Mittel in den Händen." 
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Diese Forderungen Holzmanns für die ZuklUlft zeigen, von heute aus be­

trachtet, genau den Weg, den die Judenschaft in Baden bis 1862 gegangen 

ist. Ueber ein halbes Jahrhlllldert sollte es noch dauern, bis die Vor­

schläge Holzmanns verwirklicht wurden. Um 1801 war die Zeit nicht reif 

für diese Pläne. Sie gingen den Weg, den unbequerre Ratschläge zu gehen 

pflegen, sie warrlerten ins Archiv. 
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ÄNt-ERKUNGEN zu KAP. II. 

1) Solothurner Ratsmanuale 1736, S. 4 u. 5 und S. 178 u. 179, abge­

druckt bei A. Nordnann: Der israelitische Friedhof in Hegenheirn 

in geschichtlicher Darstellung, Basel 1910, S. 181 Beilage >rV. 

2) Beschluss des Rates in Solothurn über die Ausweisung der Dornacher 

Juden: 

3) 

4) 

5) 

6) 

"Nachdem die Judenschaft zu Domeckdorf, welche, obschon sie über 

80 Jahre allda rührig gesessen, untenn 9 . Jan. letzthin, wegen ein­

gekcmrenen Klägten mit Weib und Kind ausziehen, auch mit Sack und 

Pack das Land zu räurren gewissen worden, haben mit vorgelegten Gegen­

gründen lil11 Entschuldigung in aller Unterthänigkeit demütigst gebeten, 

Ihr Gnaden wolten doch sye die Judenschaft, in Gnaden ansehen, die in 

Dorneck befindlichen 9 Haushaltungen allsda ab- und aussterben lassen, 

des unterthänig gehorsambsten Anerpiethens sie sich nicht venrehren, 

ja ihre Kinder von dorten ab in die Frörrbde ziehen, und sonst ohne 

Klag ausführen wollen, ist nach gehaltneer Urrbfrag, ob man nach ihrem 

Begehren sye allsda aussterben lassen wolle oder ob dem abgerreldeten 

Befehl gerräs sye mit Sack und Pack das Land räurren, nicht rrehr ange­

hört oder vorgelassen, doch aber der Tennin verlängert und bis künf-

tigen Michaelis der Auszug gestellt seyn sollte, Im !'ehren eingestanden." 

Solothurner Ratsmanuale 1730, s. 312 

Solothurner Ratsmanuale 1730, s. 413/414 

Solothurner Ratsmanuale 1730, s. 413/414 

A. Nordnann, a.a.O., S. 60 

7) s. s. 332 ff 

8) GIA Karlsruhe 229/52867 Bl. 4-9 (July Bloch •.. zu Kirchen den Schutz 

erhalten . .. ) , abgedruckt bei J. Schmidt: Kirchen am Rhein - eine 

karolingische Königspfalz, Bühl 1912, S. 342 ff, s.: Anhang Nr. 1 

9) Schmidt, a.a.O., S. 237 

10) GIA Karlsruhe 390/2546 Abschrift des bürgerlichen Standesbuches der 

Juden dahier 1811 - 1817 

11) Schmidt, a.a.O., S. 232 
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Leutrurnsche Harxischrift: GLA. .Karlsruhe 65/563 - 65/570.Kurze Be­

schreibung über die dan hochfürstlichen Haus Baden-Durlach in der 

Larrlgrafschaft Sausenberg urrl Herrschaft Rötteln befirxilichen Ju­

risdictionalia Regalia, alt urrl neues Herkamvan, im Larxi und mit der 

Nachbarschaft, sambt eines jeden Orths Beschaffenheit in spe<::ie usw. 

Bd. I S. 825 f "Das Recht , Juden auf urrl anzunehmen wird sowohlen im 

Unterland als hieroben durch dergleichen Annalunen öfters exerciret, 

obscoon ein getrewer Rath und Diener salva conscientia kaum dazu an­

rathen solte, i.rmalen diser Faulenzer tourberien zur genüge bekannt, 

und hat deren reicherrles Schirm- um. Schutzgeld keine prq::ortion mit 

danjenigen, so durch sie denen Christen urrl armen Unterthanen per 

fas et nefas jährlich abgezwackt urrl abgewuchert wird, wovon die 

exempl a nierand besser als die Ober- urrl Beanpte zu describieren 

wissen, da deren marchen urrl demarchen täglich bey Oberampt vorkan­

roon urrl vergehen wenige llmbtstäge, dass nicht ein Judenhandel sich 

praesentiret. In disen oberen beiden Herrschaften will das Glück 

dass nur etliche wenige Judenfamilien als zu Lörrach 3, zu Thurrbrin­

gen 2 urrl zu Kirchen 3 dato etablieret sich befin:ien." 

12) Gr..z\ 65/657 Leutrum ••• S. 3186: "Allhier haben sich di~ Juden einge­

lassen, urrl da sie anfangen, mit Konsens gnädigster Landesherrschaft 

eigene Häuser sich anzuschaffen, wird dieses Volk so bald nicht mehr 

aus dan Orth zu bringen seyn, dato befin:ien sich 4 famillen alda, 4 

Gebrilier van Geschlecht Blachen. " 

13) A. tbrdmann: Der israelitische FriedOOf in Hegenheim in geschicht­

licher Darstellung, Basel 1910, s. 61 

14) Die Häufigkei t des Vorkcmnens männlicher Vornamen bei der Familie 

Bloch in der Zeit von 1736 - 1939 s. Anhang Nr. 20 . 

Abraham 1, Alexarrler 15, Alfred 2, Alphons 1, Alex 1, Benedikt 1, 

Benjamin 6, Bernhard 1, David 9, Elias 4, Emanuel 1, Ernst 2, Felix 1, 

Fred 1, Fritz 1, Gustav 1, Haimann 1, Heinrich 3, Hennann 3, Hery 1, 

Hirsch 2, Hugo 1, Hirz 1, Herz 4, Isak 4, Israel 2, Iwan 1, Jakob 8, 

Jesaja 3, Ivel 1, Jonas 1, Joseph 2, Julius 2, Karl 2, Lazarus 6, 

Leq::old 6 , Liel:mann 1, Löb 3, Leibelin 1, Marx 3, Meier 6 , Meinke 2, 

M:>ses, 3, Max 3, Philipp 1, Rene 1, Richard 2, Robert 1, Rudolph 1, 
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Sally 2, Salorron 22, Samuel 2, Samson 1, Schrrll.11 1, Seligmann 1, 

Sim:::>n 1, Sehmai 1, Veist 3, Wilhelm 1 

Salonon 22 = 13,50 % Herz/Hirsch/Hirz 7 = 4,29 % 

Alexarrler 15 = 9,20 % Benjamin 6 3,68 % 

Leoµ:ild/Löb 11 = 6,75 % I.azarus 6 3,68 % 

David 9 = 5,52 % Meier 6 3,68 % 

Jakob 8 4,91 % 

15) Schmidt a.a.O., s. 236 

16) Nordmann: Der israelitische Friedhof in Hegenheim in geschichtlicher 

Darstellung, Basel 1910, S. 33 f 

Einv.chnerzahlen der oberelsässischen Judengeneirrlen in Anhang Nr. 16 

17) A. Nordmann a.a.O., S. 40 

18) A. Nordmann a.a.O., S. 34 

19) A. Nordmann: Ueber den Judenfriedhof in Zwingen ..• Basler Zeitschrift 

für Geschichte und Altertumskunde VI, 1907, s. 121 f 

20) J. Schmidt: Kirchen am' Rhein - eine karolingische Königspfalz S. 231. 

1738 wurden für Lörrach folgende Namen der Juden aus einer Burgvogtei­

rechnung genannt: I.azarus Braunschweig, Nathan Braunschweig, Salorron 

Bloch und Max Braunschweig 

21) für Turnringen: Salaron Grumbach, MJses Wüterich 

22) Märkt hatte von 1820 - 1865 jooische Schutzbürger. So den aus Lörrach 

stanmenden Jakob Bloch-lbrnacher und einen Herz Piquardt aus Nieder­

sept i.E. s. auch J. Schmidt: a.a.O., S. 247 Fussnote 159 

23) Der Zinfusss wurde 1739 wie folgt geärrlert: Bei Ausstärrlen von 1 - 25 

fl. = 8 % / über 50 fl. = 6 % 

24) s. I.A. Zehnter: Zur Geschichte der Juden in der Markgrafschaft Baden­

Durlach, in: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. Neue Fol­

ge 15, 1900, S. 46 

25) Eine Verordnung der Obervonnundschaft vom 13.2.1745 und 23.1.1747 be­

sagt i n§ 12 "Da nur einem Kinde die Gnade des Schutzes zuteil wird, 

(sollen sie) ihre Kinder sobald Alter und Kräfte es zulassen, bei 
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anderen unterbringen." in F. Gerstlacher: Sarrmlung aller Baden­

Durlachischen Anstalten und Verordnungen Frankfurt 1774, Ed. 3, 

s. 281. 

26) H. Jacob: Die Erbhuldigung im baden-durlachischen Oberland im Jahre 

1738, in: Das Markgräflerland 15 (1953) Heft 2, S. 70. Lörrach hat 

in diesem Jahr 4, TUmringen 1 Jude. 

27) W. Brockel: Die Diözese Rötteln in den Jahren 1749 - 1751, in: 

Das Markgräflerland 27 (1965), Heft 1, S. 16. Lörrach hat 1749 34, 

1750 38 und 1751 40 Juden. Rötteln hat 1749 6, 1750 6 und 1751 7 Juden. 

28) W. Brockel: a.a.O., S. 16 

29) W. Brockel: a.a.O., S. 16 

30) F. Schülin: Statistik der E~hner des Oberamtes Rötteln 1643, 1709 

und 1740, in: Das Markgräflerland 3/34 (1972) Heft 3/4, s. 214 

31) GA. E-K IV, 4 17 

Allrlendgenuss der Israeliten, Eingabe der vorgesetzten zu Kirchen an 

den Markgrafen tml Klärung der israelitischen Weiderechte mit aus­

führlicher Schilderung der a l lgemeinen Wei deverhältnisse und dem Ver­

halten der Schutzjuden gegenüber den übrigen Bürgern und Einwohnern. 

13 .7.1785 

32) GIA Karlsruhe 229/52871 Für Salaron Ullrran aus Dünrenach aus dem El­

sass vorbehaltenen Wohnsitz zu Kirchen auf ein Jahr Betr. 1760/61/ 63 

Im Jahr 1760 bat Salaron Ullrrann aus Dünrenach i.E. ihn für ein Jahr 

nach Kirchen in den Schutz aufzunehmen, da er wegen Streitigkei ten tml 

einen Erbschaftsprozess in Colnar verfolgt würde, "und wohl gar am 

Kopf geocmnen würde, a l s auf welche Art man meistens bei derglei chen 

Personen von J uden im Elsass zu verfolgen pflegt." 

33) GLA Karlsruhe 229/ 52872 "Isac Hänles Aufenthalt im Roettel schen 1765 

betr." (siehe auch ß. Rosenthal : Heirratgeschichte der badischen Juden 

sei t i hrem geschichtlichen Auftre t en bis zur Gegenwarts. 212 f) . 

"Der in Opf ingen wohnende Isac Hänl ein wollte 1762, seiner Kinder wegen, 

mit markgräflicher C-.enehrnigung seinen Wohnsitz nach Kirchen1Eimeldin­

gen oder Fischingen verlegen. Die Gemeinde Eimeldingen wehrte sich 
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gegen diese Uebersiedlung, da, wie sie ausführte, die Aufnahme,die 

zusarrmenrottung von lüderlichem Gesindel und Betteljuden zum Gefolge 

haben vierde, vielche sich meistens mit Stehlen ernährten und unter 

dem Vorwand, die Judenschaft zu besuchen, öfters ganze Dörfer in 

Schrecken setzten." Ol:M:::>hl die Karlsruher Judenschaft für Hänleins 

Schutzgeld garantierte, \\Ollte ihn keine der obengenannten Ge­

meinden aufnehmen. Auch Müllheim und Ihringen fanden sich dazu nicht 

bereit. Die Regierung versuchte nun auf Kirchen einen sanften Druck 

auszuüben. Das Oberamt Lörrach wurde beauftragt, der Gemeinde Kirchen 

"unter dienlichem Zureden wissend zu machen", dass man es gerne sehe, 

vienn sich Hänlein da niederlassen könne. Aber die Kirchener waren 

nicht gefügig. Sie baten vielmehr "man nöge die Gemeinde mit vieiteren 

Juden verschonen und sorgen, dass die vorhandenen sich nach Massgabe 

ihrer Schutzbriefe verhielten." 

·34) G[A Karlsruhe 229/52874 "Nathan Ullm3.nn, ein wegen begangener Entlei­

b.mg aus dem Elsass geflüchteter Jude zugunsten Aufenthalt zu Kirchen 

1766". 

1766 bat Nathan Ullm3.nn aus Dürmenach i.E. um Schutzaufnahme in Kir­

chen. Vor einigen Jahren hatte er einen Mann erschlagen und wurde in 

Abwesenheit zum Tode verurteilt, nachdem er sich durch Flucht einer 

Festnahme entzogen hatte. 

Das Gesuch um Niederlassung in Kirchen wurde van Festungskarmandanten 

von Hi.iningen d'Ar.i.rrout unterstützt. Allein der Hofrat zu Karlsruhe 

lehnte dieses Gesuch ab, da zwischen Baden und Frankreich ein gegen­

seitiges Auslieferungsabkcmren von "Desserteuren und Missetätern" 

bestand, und dieser Nathan Ullm3.nn nebst seinem Bruder Maier völlig 

mittellos war. 

35) R. Rürup: Die Judenaranzipation in Baden, in: ZGJ · 75, 1966, S. 254 f 

36) Dem Begriff Nothandel wurden nach § 19 des F.dikts van 13.1.1809 fol­

gende Gewerbe zugerechnet: 

a) die Mäklerei (Ausmittlung und Vermittlung von Handelsangelegen­

heiten, insbesondere die Viehmäklerei) 

b) der Hausierhandel 

c) der Trödlerhandel 
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d) der Leihhandel Geldverleih im kleinen auf Faustpfänder oder 

pfandscheine) 

37) Irrrrer wieder wird auf die relativ große Freiheit der Juden in Basel 

hingewiesen, ~ sie sich ungehindert bewegen konnten und Z\.D'Tl großen 

Teil einen ansehnlichen Wohlstand erreichten. Allerdings durften die 

Juden zwischen 1397 und 1798 in Basel selbst nicht wohnen.(Rosen­

thal s. 71) 

Erst die helvetische Republik, die die Selbständigkeit der Kantone 

aufhob und für kurze Zeit einen zentralisierten Einheitsstaat bil­

dete , gestattete den Juden 1798 Niederlassungsfreiheit und das 

Recht Güter zu erwerben. 

Die Mediationsverfassung vom März 18o3 führte die alten Zustände 

wieder ein und erst 1865 , (s. Kap.3, Amlerkung 109) wurde den Schwei­

zer Juden die völlige Gleichberechtigung zuteil. ( Th. Nordrrann: 

Zur Geschichte der Juden in Basel, s. 44 ff) 

Ähnlich eingeschränkt war das Leben der Juden in dem 6o km entfern­

ten Freiburg i. Brsg. Dort mußten die Juden am Stadttor warten, bis 

sie ein Stadtknecht abrnlte und innerhalb der Stadt auf all ihren 

Wegen gegen ein Geleitgeld von einem Schilling pro Stunde her\.D'Tlführ­

te. (s. Schwineköper/Laubenberger :Geschichte .•. der Freiburger Ju­

den, S. 29f) 

38) Dazu karren erhebliche Sonderabgaben. (s. J. Schmidt:Kirchen am Rhein, 

S. 239 f.) Er entnahm den Gemeindeabhörberrerkungen zur Gemeinderech­

nung von Georgi 1756/57 folgende Notiz: "Nach dieser und denen vor -

laufenden Rechnungen muß ein jeder Schirms Jud wegen des geniessen­

den Wassers 8 Viertel Wein liefern." Schmidt fährt fort: "Also selbst 

für den Genuß des Wassers mußten damals die Juden hier, wie auch 

wohl anderwärts, noch eine besondere Steuer aufbringen, ol:Jl..Qhl es 

damals sowenig hier eine Wasserleitung gab, als es sie heute (1912) 

gibt, am Brunnen war und ist das Wasser zu holen." 

L.D. Kahn schreibt dagegen in der "Geschichte der Juden von Müllheim" 

(Das Markgräflerland, 23 H.l , 1961 ,S.148)den Juden von Müllheim 

eine gewisse Wohlhabenheit zu. Er rreint aber im allgerreinen auch , 

daß die wirtschaftliche Lage der Juden jener Zeit rrehr als schlecht 

war. 
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39) In einer Klage der Genein:ie Kirchen gegen die Juden von Kirchen 

an den M:trkgrafen beschwert sich die Genein:ie (CA E-K IV,4 17 All­

nen:igenuss der Israeliten vom 13. Juli 1785): dass die Juden, die 

ganäss ihrer Schutzbriefe nur die Weid an den Strassen hätten, auf 

die Allmende der Genein:ie vordrängen, und diese deshalb Wachen auf­

stellen müssen. Die Juden erfrechen sich, an die gnädigste Herrschaft 

zu wen:ien, um geneinsane Weid mit der Genein:ie zu haben. Diese aber 

reiche ja nicht einrral für sie selbst. Am Anfang seien nur 2 oder 3 

Judenfamilien hier ansässig gewesen, jetzt aber hätten sie sich auf 

8 Haushaltungen vermehrt. Die Juden liessen, währen:i die Genein:ie auf 

dan Feld sei, ihr Vieh auf der Allmende weiden, ja sie liessen sogar 

ein krepiertes Pferd dort liegen. 

Die Garein:ie bittet daher die "so sehr angewachsene, und der Gemein:ie 

zur Last fallen:ie zahlreiche Judenschaft ... ausweisen zu lassen." 

40) I.A. Zehnter: Zur Geschichte der Juden in der Markgrafschaft Baden­

Dllrlach, in: ZOO NF 15, 1900, S. 555 Diese Verordnung rreint das Gesetz 

vom 23 .1.1747 

41) B. Rosenthal: Heirratgeschichte der badischen Juden seit ihrem ge­

schichtlichen Auftreten bis zur Gegenwart, Bühl 1927, S. 219 

42) Statistik der bis 1820 nach Kirchen eingewan:ierten Personen. Erfasst 

sin:i lediglich die Personen, über deren Herkomnen genaue Einzelheiten 

zu eruieren waren: Siehe auch Gesamtstatistik aller nach Kirchen ein­

gewan:ierten Juden bis 1939. s. Anhang Nr. 12. 

Statistische Gliederung der Einwanderer: Männer 14 = 58,35 % 

Frauen 10 = 41,66 % 

unter 30 Jahren 11 PersoneR = 45,85 % 

zwischen 30 und 60 Jahren 13 Personen= 54,17 % 
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Gründe der Einwanderung: Heirat 

Beruf 

aus pol. Gründen: 

8 Personen 

10 Personen 

6 Personen 

Allgarein sei zu diesem Wohnsitzproblem noch gesagt, dass von einem 

unbedingten W:>hnsitz, von einer Sesshaftigkeit der badischen Juden 

wie auch der elsässischen Juden im 18. Jahrhurrlert nicht die Rede 

sein kann. Sie richten sich da häuslich ein, wo die staatliche 

Autorität ihnen Schutz gewährt, urrl sie ihr Irehr als bescheidenes 

Auskamen firnen konnten. 

43) GIA Karlsruhe Judensache: 229/52868 Des Juden I.azarus Braunschweig 

zu I.örrach Gesuch 1..BTl gnädigste Schutzaufnahrre seines Bruders Jacob 

nach Kirchen Anno 1749. 

I.azarus Bra~g, Schutzjude in I.örrach, bat,seinen 25 jährigen 

Bruder Jacob, der sich nit seinem Venrögen selbst ernähren kann, in 

den Schutz von Kirchen aufzunehnen, da in Kirchen zu dieser Zeit nur 

3 Judenfamilien ansässig seien. Nachdem ihm van Landvogt v. Wallbrunn 

guter Leurmmd bezeugt wurde, wurde ihm der Schutz gewährt. 

44) GIA Karlsruhe 229/52869 Judensache in specie, Schutzaufnahne M::>ses 

Samuel, des Juden von Wolftzen bey Strassburg, SchutzaufnahrrEgesuch 

nach Kirchen betr. Anno 1753. In Kirchen seien 2 Schutzjuden gestor­

ben, M. Samuel habe ein Venrögen von 100 Louisdor und wol1edie Tcx::h­

ter des verstorbenen Seligmann Bloch heiraten. 

45) GIA Karlsruhe 229/52873 Das Schutzaufnah!T'egesuch Samuel Ruf des Juden 

von Blotzheim aus dem Elsass nach Kirchen, 1766. 

Samuel Ruf soll nach Kirchen kcmren, weil die Kirchener Juden oft 3 

Sturrlen weit gehen müssen, bis sie koscheres Fleisch bekornren. Der 

unterschreiberxie _(vielleicht Vorstarrl) I.azarus Bloch, schliesst: 

" .•• wie auch unter dero höchst mildesten Regierung bereits in die 

30 Jahre zu Kirchen, unter dero gnädigstem Schutz mich aufhalten zu 

dürfen, die Gnade genossen." 

46) In den vorderösterreichischen Gebieten Zl..BTlindest war die Judengesetz­

gebung nicht strenger als im baden-durlachischen Gebiet. Nach Erlass 

des Toleranzediktes unter Joseph II. 1782 besserte sich die Situation 
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der österreichischen Juden l::.edeuterrl gegenüber den in Baden oder sonst 

in Deutschlarrl lebenden Juden. 

47) J.A. Zehnter: Zur Geschichte der Juden in der Markgrafschaft Ba:len­

Durlach, in:ZOO NF 15, 1900, S. 586 "Im Oberlarrl bauten die Juden zu 

Kirchen im Jahr 1766 an Stelle der abgängigen alten, eine neue Syna­

goge." 

48) J. Schmidt: Kirchen am Rhein - eine karolingische Königspfalz, S. 246 

49) Minjan l::.edeutet eigentlich Zahl. Im kultischen Gebrauch versteht man 

darunter die Mirrlestzahl von 10 religionsnürrligen Männern, um einen 

G:>ttesdienst abhalten zu können. Jeder jüdische Junge nach dan voll­

errleten 13. Lebensjahr ist religionsmündig. 

J.F. Oppenheilrer (Hg): Lexikon des Judentums, Sp. 512 

Ist Minjan nicht gegeben, so fallen einige wesentliche Bestandteile 

des gareinschaftlichen G:>ttesdienstes fort, so z.B. die Verlesung 

eines 'Ibraabschnittes. 

50) GLA. Karlsruhe 361/312 Zugang 1907/4 Erbauung einer Synagoge urrl deren 

Unterhaltung 1789 - 1864 "Die hiesige Judenschaft 1welche aus 9 Haus­

haltungen besteht, hat bisher ihren gareinschaftlichen Versanmlungsort 

zu ihren G:>ttesdienst in des Schutzjuden July Blochen Haus gehabt, 

seit Ostern aber, will er uns auch nicht diesen Platz nehr hergeben, 

weil er ihn selbst braucht, einen arrleren Platz hingegen ist zu sol­

chen gottesdienstlichen Versarrrnlungen hier nicht zu firrlen urrl irgerrl 

ein Gebäude dazu zu kaufen 1ist die anre Jtrlenschaft,worunter nur 2 - 3 

venröglich sirrl, zu unvenrögerrl.Entbehren kann man aber einen Versanm­

lungsort nicht. Kirchen, März 1789 .r.t:>ses Samuel." 

51) Zur Begriffsklärung: "Zu den wichtigsten Aufgaben einer jüdischen Ge­

mairrle gehört die Errichtung einer Synagoge. Auch ein W::>hnhaus kann 

für eine Synagoge angekauft oder gemietet werden. Mit Synagoge ist ein 

Gebäude gareint, das ausdrücklich für die Veranstaltung von G:>ttes­

diensten urrl unter Berücksichtigung bestirmrter religiöser Vorschriften 

errichtet wird." 

E. Ibth: Die Geschichte der jüdischen Gemeirrlen am Rhein im Mittelal­

ter , in: f.t:>rn.nrenta Judaica, Harrlbuch 



51 

52) Stern-Täubler S.: Die Emanzipation der Juden in Baden, in: Gedenkbuch 

zum 125-jährigen Bestehen des Oberrats der Israeliten, 1934, S. 7 ff. 

53) Stern-Täubler s.: a.a.o. s. 19 ff 

54) GLA Karlsruhe,Baden Generalia Hochberg, Rötteln, Bandenwyhler, Juden­

sachen "die Bestallung eines Rabbiners in der Markgrafschaft Hoch­

berg und deren Herrschaft Röttelen und Badenwyhler 1720 - 1731 

55) L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzburg, S. 23 ff. 

Kahn bietet eine ausführliche Beschreibung der Tätigkeit und Lebens -

läufe der einzelnen Rabbiner. 

56) S. Liste der Sulzburger und Freiburger Rabbiner, die auch für Kirchen 

zustärrl.ig waren: Anhang Nr. 2 

57) L. Sievers: Juden in Deutschlarrl: Die Geschichte einer 2'CO'.) jährigen 

Tragödie, Hamburg 1977 

58) Stern-Täubler S.: Die fltanzipation der Juden in Baden, in: Gedenk­

buch zum 125 jährigen Bestehen des Oberrats der Israeliten, 

Frankfurt 1934, s. 23 f 

· 59) Der neist nur als QJethes Schwager bekannte Amtmann von Emrendingen, 

Johann Georg Schlosser, ld::> in seinem Bezirk das Judengeleit auf, um 

Handel und Märkte zu fördern und verlangte vorn Markgrafen volle 

Handelsfreiheit für die Juden und Herabsetzung ihres Schutzgeldes, 

sowie die staatliche Unterstützung jiliischer Fabriken. 

60) GLA Karlsruhe 115/199 Hochberg Juden-Sache die Errichtung einer 

deutschen Schreib-, Rechnungs- und Lesschule betr. 1775 - 1783 

61) In Sulzburg bestarrl eine solche jiliische Konfessionsschule seit 1795 

s. L.D. Kahn: Geschichte der Juden von Sulzburg, S. 37 

62) Nach dem 13. Lebensjahr war der Knabe religionsrnündig und somit kul­

tisch erwachsen. Er war bar mizwah, Sohn der Pflicht. Die staatlichen 

· Gesetze über Volljährigkeit, Mindestalter bei Heirat etc. fanden erst 

nach 1809 bei der Verkündigung der Konstitutionsedikte Anwendung auf 

die Juden. 
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63) Christian Wilhelm v. DJhrn (1751 - 1820), ein Mann des liberalisti­

schen Idealismus und des humanistischen Philantropismus, war von 

der Idee getragen, die Juden zu nützlichen Gliedern der rrenschli­

chen Gesellschaft zu rrachen. In dem Bewusstsein, dass die imrer 

fortschreitende Zunahrre der Bevölkerung die wesentlichste Bedingung 

des allgerreinen "\'bhls sei, v.ollte er die Juden in diesen auf Ver­

mehrung der Einv.ohner angewiesenen Staat einbeziehen. Im freien Spiel 

der Kräfte sollten die Fähigkeiten des Einzelnen im vollen Mass zur 

Geltung kornren. 

E.M. Dreifuss: Die Familiennarren der Juden, unter besonderer Berück­

sichtigung der Verhältnisse in Ba.den zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 

s. ll. 

64) W. DJhrn: Ueber die bürgerliche Verbesserung der Juden, Berlin 1781 

"und auch diese ••. ~hen, die in den Wissenschaften und Künsten 

eine hohe Stufe erreichen, SCMie die, welche durch die untadelhaf­

teste Rechtschaffenheit der ~hheit Ehre rrachen, können nur die 

Achtung weniger Edlen erwerben, bey dem grossen Haufen rrachen auch 

die ausgezeichnetsten Verdienste des Geistes und Herzens den Fehler 

unverzeihlich - ein Jude zu seyn." 

65) J. Schmidt: Kirchen am Rhein - eine karolingische Königspfalz, s. 240 

66) B. Rosenthal: Heirratgeschichte der badischen Juden seit ihrem ge­

schichtlichen Auftreten bis zur Gegenwart, S. 230 

67) L. Ladenburg: Die rechtlichen Verhältnisse der Israeliten in Ba.den. 

Eine Abhandlung aus dem Gebiete des öffentlichen Rechts, Mannheim 

1832, s. 14 § 7 

68) B. Rosenthal: a.a.O., S. 232 

69) J.M. Holzrranns "Bericht über die bürgerliche Verbesserung in den 

badischen Landen", in: GIA Karlsruhe 74/3691 und:über das recht­

liche Verhältnis der Juden im Badischen, in: Magazin von und für 

Ba.den, Karlsruhe 1802 
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KAP. III. DER ÄUFSTIEG (1803 - 18E4) 

"Lass die Juden seit der Zerstörung Jerusalems, das heisst, seit rrehr als 

1700 Jahren ohne Vaterland und ohne Bürgerrecht auf der ganzen Erde in 

der zerstreuung leben, dass die rreisten von ihnen, ohne selber etwas Nütz­

liches zu arbeiten, sich von den arbeitenden Einwohnern eines Landes näh­

ren, dass sie daher auch an vielen Orten als Frerrrllinge verachtet, miss­

handelt und verfolgt werden , ist Gott bekannt und leid. Mancher sagt daher 

im Unverstandt: 'Man sollte sie alle aus den Lande jagen. ' Ein anderer 

sagt im Verstandt: 'Man sollte arbeitssarre und nützliche Menschen aus ih­

nen rrachen und sie alsdarm behalten.' Den Anfang dazu hat der grosse Kai­

ser Nap::>leon ganacht • • • und im Jahre 1806 • • • liess er schreiben an die 

ganze Judenschaft in Frankreich, dass sie ihn sollte schicken aus ihrer 

Mitte verständige und gelehrte Männer ..• Darum formierte die jüdische 

Versanmlung aus sich, • • • den grossen Sanhedrin . • • das wird verdolrretscht 

eine Versarrrnlung, und wurde vor alten , alten Zeiten also genannt der hohe 

Rat zu Jerusalem ••• 111 

Hebels Geschichtsbetrachtung über die gesetzliche Lösung der jüdischen 

Ehanzipationsbestreb.mgen, dargestellt am Fall des grossen Kaisers Napo­

l eon, ist gleichsam der Nachklang der einschneidenden Aenderungen der 

.Judengesetzgebung in Ba.den. 

Ba.den, das wie bereits erwähnt, zwischen 1803 und 1806 von Nap:>leon' s 

Gnaden und dem Geschick seines Pariser Gesandten, Sigmund Karl Johann , 

Freiherr von Reitzenstein 1766 - 18472,in seinen bis 1952 bestehenden 

Grenzen, durch die Verschrelzung der verschiedensten Herrschaften3 ent­

stand, wurde im wesentlichen durch drei Faktoren zu einer neuen Juden­

politik gedrängt: 

1. Die Bevölkerunqsentwicklunq von 1771 - 1809 

- In den 1771 vereinigten Markgrafschaften wohnten 1790: 

2'1864 Juden bei 169'0765 Einwohnern 1,29 % 

- Im Kurfürstentum Ba.den wohnten 1803: 

6 1 500
6 Juden bei 450 100'.)

7 Einwohnern 1,44 % 
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- Im Grossherzogtum Baden wohnten 1806: 

12 1 axJ8 Juden bei 902'4989 Ei.m.uhnern = 1,33 % 

Der jüdische Bevölkerungsanteil an der Gesamtbevölkerung in Baden 

stieg bis 1806 um das 5,5-fache des Standes von 1790, die Gesamt­

bevölkerung venrehrte sich um das 5,3-fache ihres Starrles von 1790. 

Das waren gigantische Zunahrcen der Bevölkerung innerhalb von 16 Jahren. 

Die aus dieser Entwicklung resultierenden Probleire konnten nicht rrehr 

mit den bisherigen Gesetzen des absolutistischen Polizeistaates be­

wältigt werden10• 

2. Neben der Ueberzeugungskraft dieser Zahlen, darf der eigentlich ba­

dische Beitrag zu den neuen Gesetzen, den 9 Konstitutionsedikten 

nicht vergessen werden. In den Schubladen urrl Archiven der grossher­

zoglich badischen Aemter lagen ja die Vorschläge, Denkschriften und 

Gutachten für die Verbesserung der Juden im Badischen. Vieles, was 

diese Amtsmänner urrl Hofräte erarbeiteten, besass auch noch nach 

1806 Gültigkeit, rran denke nur an Holznanns Bericht. 

Das Verdienst dreier Männer aber m.iss erwähnt werden, wenn rran die 

Entwicklungsgeschichte der 9 Konstitutionsedikte in Baden erwähnt. 

Ihr Hauptverfasser ist Johann Nikolaus Friedrich Brauer 1754 - 1813, 

Geheirrer Rat urrl Bearbeiter des Code Napoleon für Baden. Seine beiden 

Mitarbeiter sind Karl Wilhelm Freiherr von Biberstein 1763 - 1817, 

wirklicher Geheirrer Rat urrl Vorsitzender des Polizeidepartenents von 

1806 - 1808, ab 1809 Staatsminister urrl anschliessend Minister des 

Innern, urrl der bereits vorhin schon erwähnte Freiherr von :Reitzenstein. 

Sie gaben dem neuen Grossherzogtum eine Grurrlordnung, die ihresgleichen 

in allen deutschen Ländern suchte. 

3. Der dritte Faktor ist dem Hebelsehen Bericht vorn grossen Synhedrion in 

Paris direkt zu entnehmen. 1806 tagte eine jüdische Notabelnversanm­

lung in Paris, der 1807 das von Hebel geschilderte Synhedrion folgte. 

1808 erfolgten dann die Ju:iendekrete Napoleons. 11 
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Dieses Napoleonische Dekret spielte für Baden den eigentlich auslö­

senden Anlass zu den bewiesenermassen, schon längst in Ansätzen vor­

har:denen Gesetzesreforrren. 

Zu den einzelnen Edikten: 

Das erste Edikt van 14.5.180712 brachte der jüdischen Konfession eine 

"konstitutionsmässige Duldung". Entgegen den drei christlichen Kon­

fessionen, die im Religionsedikt von 1803 einander gleichgestellt 

wurden, und in diesem 1. Konstitutionsedikt als "konstitutionsmässig 

aufgenamen" erklärt wurden, blieb eine eigentliche Gleichberech­

tigung zwischen den christlichen Kirchen und der jüdischen Konfession 

aus. 13 Ral:biner wurden wie Geistliche eines der drei christlichen 

Bekenntnisse bei der Ausübung ihrer Amtstätigkeit (Beschneidung, 

Trauung, Beerdigung) als Staatsbeamte angesehen. 

Das sechste Edikt van 4.6.1808 brachte weitere Verbesserungen für die 

Juden Badens. Sie wurden zu "erbfreien Staatsbürger" erklärt. 14 

Damit war ihr Verhältnis zum Staat UIT5chrieben. Sie blieben aber 

in ihren Gareirden "Schutzbürger" und hatten weder Anteil an der 

Allnende noch Stimnrecht bei Genei.Mewahlen. Das Ortsbürgerrecht 

konnte ihnen in Ausnahnefällen vom Grossherzog persönlich verliehen 

werden. Aber aus Fremilingen wurden I.eute, die ein Heimatrecht be­

sassen, und sich zurnirrlest ohne Beschränkung in ihrem Geburtsort nie­

derlassen konnten. Freizügigkeit in unserem Sinne gab es danals auch 

für Nicht-Juden nicht.15 

16 "Rahrrengesetze" nennt Rosenthal die bisherigen Anordnungen über die 

Rechtsverhältnisse der Juden "über deren Anwendung und Vollzug die 

verschiedensten Auffassungen bestanden. Sie bedurften einer genauen 

Ausführungsbestimnung." 

Diese Ausführungsbesti.rmung zu den vorangegangenen Edikten brachte 

dann am 13. Januar 1809 das neunte Konstitutionsedikt, das sog. Juden­

edikt17 , das in seinen Hauptstücken vorn Geheirren Rat Brauer en~rfen 
wurde. 
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In der Einleitung zum Edikt heisst es, wird die bürgerl. Gleichberech­

tigung der Juden "nur alsdann in ihre volle Wirkung treten,wenn sie in 

,PJlitischer und sittlicher Bildung den Christen gleichzukomren all­

gerrein bemüht sind ••. damit ihre Rechtsgleichheit nicht zum Nachteil 

der übrigen Staatsbürger gereiche! 1118 

All diesen Gesetzen und Edikten haftet der Geist der Bevo:rnurrlung, der 

"Korrektionsgeist", wie Dubna • .l9 
ihn bezeichnet, an. Gleichbehandlung 

und Gleichheit von Juden und Christen wurde vielfach in einen Wulst 

von he.rmerrlen Sorrlerbestinm.mgen aufgehoben. 20 Aus Juden müssen 

Christen werden, das ist total vereinfacht, der Tenor dieser Gesetze. 

Aber waren nicht diese Konstitutionsedikte die Hoffnung aller Juden 

in Deutschland, schauten nicht die Juden der rreisten deutschen Staaten 

mit einan gewissen Neid auf die Errungenschaften ihrer badischen Glau­

bensgenossen, und diese waren für das Erreichte von Herzen dankbar? 

Selbstverstän:ilich kann man Dubn:JWS Urteil zustimren21 , es war kein 

perfektes Gesetz, das ein für allemal alle Benachteiligungen der Juden 

aufhob, und eine völlige Gleichberechtigung brachte. Aber auch die 

jüdische Gareinde von Kirchen wird diesen F.dikten ihre volle Zustim-

I!DJilg entgegengebracht haben, sah sie doch ihre Verwandten und Be-

kannten im nahegelegenen baslerischen Gebiet in weitaus grösserer per­

sönlicher Unfreiheit leben. 22 

Die Folge des 9. Konstitutionsediktes war für die Juden in Kirchen, wie 

überall in Baden, die direkte Einmischung der staatlichen Stellen in 

ihr bisher ziemlich souverän geführtes Gareindeleben. So wurden die 

Juden nach Artikel XXX des Konstitutionsediktes verpflichtet, die 

fälligen Eintragungen in die Starrlesbücher unverzüglich anzuzeigen. 

"Dan Juden Schulz ist aufzutragen, dafür zu sorgen, dass von jeder 

Hochzeit, Geburt und Todesfall Anzeige genacht wird", heisst es in 

einem Bericht des Bezirksamtes I.örrach vom 1.2.181623 • Derselbe Be­

richt, der die Ergebnisse der in jenan Jahr durchgeführten Ortsbe­

reisung zusarnrenfasst, fährt weiter fort: "Die Juden in Kirchen schei­

nen sich in einem sehr versunkenen Zustarrl zu befinden. Das Amt hat 

daher auf dieselben ein vorzügliches Augenrrerk zu richten, und 
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insbesondere mit Nachdruck darauf zu bestehen, dass die Zivilregister 

streng nach Ordnung und Fonn der bürgerlichen Starrlesbücher geführt, 

vorzüglich aber, dass die noch handwerksfähigen jungen Ju:lenpurschen 

nicht zum Notharrlel zugelassen, sorrlern zur Erlernung eines Handwerks 

verwiesen werden. Un diesen 'WOhltätigen Zweck zu erreichen, ist nöti­

genfalls rni t den strengsten Massregeln gegen die Eltern und Pfleger 

der handwerksfähigen Ju:lenpurschen voranzugehen und ohne die wich­

tigsten Gründe keine Ausnahrre von der allgareinen Regel zu bewilligen." 

Wie sah nun die jfüische Gerceinde von Kirchen in diesen Jahren des 

inneren und äusseren Warrlels des ganzen Landes van Kurfürstenttnn ztnn 

Grossherzogtum aus? 

1803 hatte die jfüische Gerceirrle von Kirchen 49 Gerreindeglieder 24, 1810 

waren es 60
25

• Es war eine junge Gerreinde. 1803 waren über 70 % der da­

maligen Juden jünger als 30 Jahre. 1810 waren es .llmerhin nooh 58 %, 

die jünger als 30 Jahre waren. Ein leichter Männerüberschuss 1803 von 

56,8 %, 1810 von 52 % ist festzustellen. 

Die berufliche Struktur der Juden dieser Zeit in Kirchen ist im grossen 

und ganzen dieselbe geblieben, die ich schon im vorherigen Kapitel 

schilderte. Eine "Wesentliche Verbesserung ist trotzdem in der Ver­

lagerung auf den Viehharrlel festzustellen. Die Einnahrren der Vieh­

händler dieser Zeit kann mm allerdings nicht rni t dem wesentlich hö­

heren Verdienst ihrer Kollegen vor und nach dem 1. Weltkrieg ver­

gleichen. Die wirtschaftlich und damit auch sozial gefestigtere Posi­

tion nehrren nach dem vorliegerrlen Verzeichnis die in der 2. Generation 

hier anweserrlen Juden ein. Ueberwiegt bei den ersten Juden vor allem 

der l'bthandel und sog. geringe Harrlel, so tritt,nach dem Jahr der 

Schutzaufnahrre zu urteilen, der Viehhandel irllrer nEl'rr an die Stelle 

d 
. 26 es vorigen. 

Diese Entwicklung bedeutet zwar einen Fortschritt zur wirtschaftlichen 

Gesundung der jfüischen Landgareinden, ist aber irllrer noch weit von der 

Forderung der Konstitutionsedikte entfernt, nach der Ju:len auch einen 

für "Christen besteherrlen Nahrungszweig1127 , also die "gleichförmige 

Nahrungsart" ausüben müssen. 



58 

Die relativ späten Daten der Schutzaufnahrre 1816 und danach, zeigen, 

wie langsam und wahrscheinlich auch höchst schwierig sich ein beruf-

licher Umschwung vollzog. Das Bürgerrecht der Hei.rratgerreinde wurde nach den 

Artikeln 18, 19 und 20 des 9. Konstitutionsedi.ktes van Beruf des jewei­

ligen Antragstellers abhängig gemacht. 

Nach 1810 kam es dann zu einem Novum in der jüdischen Gerreinde Kirchen: 

jüdische Handwerker zogen aus beruflichen Gründen nach Kirchen. 

So übte M:>ses Seligrrann (182.0) und Sarruel M:>ses (147.0) das Schuster­

handwerk aus, M:>ses Levi (124.0) war Schlosser, Bernhard Lieberles 

(130 .0) war Drehermeister, Sarruel Lieberles (129.0) Webenreister und 

Judenwirt, Samuel Bloch (45.0) ~tzger, Signund Weil (189.0) Seifen­

sieder. Allerdings sei hinzugefügt, dass die Mehrzahl der hier Aufge­

zählten erst zu Beginn des vorigen Jahrhunderts geboren wurden. Schmidts 

Feststellung28 
"die Hauptbeschäftigung der früheren israelitischen Ein­

wohner hier, (sei) wie heute ausschliesslich der Handel, und das Hand­

werk • • • des Schlossers und Schusters • • • eine Zeit lang von einem Teil 

betrieben worden", findet die ganz eindeutige Erklärung in den bereits 

aufgezeigten Paragraphen des 9. Konstitutionsedi.ktes und ihrer sehr ge­

nauen Anwendung seitens der Oberämter. 29 
Ebenso leistete der Oberrat in 

Karlsruhe dazu hervorragendes. 30 Die Bemühungen der Regierung, die Ju­

den durch Gesetze beruflich und sozial in die christliche Bevölkerung 

zu integrieren, also Bauern und Harrlwerker aus ihnen zu rrachen, tru~ nur 

zu einem ganz kleinen Teil Früchte. 

Aus den Urteilen der verschiedenen Ortsbereisungen in den jüdischen 

Gerreinden Badens, kann rran direkt auf die grosse wirtschaftliche Not 

der Juden schliessen. "Aenrer können ihre Vorfahren nicht vor den Zie­

gelöfen in Aegypten gestanden sein, als die verdorbenen ~hen in ih­

ren elenden Hütten ••• Thr Hunger und ihre Blässe nötigen sie zu treiben, 

was der Talrrud ihnen erlaubt: Alte und Gebrechliche werden von Thrigen 

aus Anm.lt verlassen ••• Man kann s i cher annehrren, dass sieben Achtel der 

Judenschaft im Land 'i'n Nothandel, im eigentlichen Sinn halb von Kleinvieh­

und Zwerchsackhandel, halb vom Betteln leben, dass bei den grösseren Be­

dürfnissen und gespannteren Aufmerksamkeit des Bürger- und Bauernstandes 

der Jude nicht rrehr über ihn verrrag,was er n::x:h vor 50 Jahren venrochte." 
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(Aus einem Beschluss des Finanzministeriums vom 2. 6 .1810) 31 

Ein Verbrechen von besonderer Schwere, das sich im März 1816 in Kirchen 

abspielte, gehört m.E. in den Kontext der soeben beschriebenen sozialen 

Misstände der Landjudenschaft in Baden. 

Bericht des Oberhofgerichts Mannheim vom 23.11.181632 

"Der 36-jährige Hirz Bloch von Kirchen im Oberland, Sohn des dortigen 

Judenwirts, der von Ausschweifungen und Müssigang scoon vorhin zu 

kleinen Verbrechen übergegangen war, fasste am 21. März d.J. den Vor­

satz, den dort eingekehrten durchreisenden Kräner Baruch Kahn aus Bis­

singen im Württembergischen zu norden, um ihn zu berauben. Er begleitete 

ihn am folgenden J.l.brgen auf die I.andstrasse gegen Basel, schlug ihn von 

hinten mit dem zur J.l.brdabsicht mitgenornrenen dicken Stock zweinal schwer 

auf den Kopf, so dass der Stock zerbrach, setzte mit dessen Rest, sodann 

mit dem dem Baruch genarmenen eisenbeschlagenen Stock, endlich mit dem 

aus der Tasche hervorgezogenen M:sser die Misshandlungen fort, bis letzte­

rer scheinbar todt zu Boden lag, schnitt ihm dann die Geldgurte vorn Leibe 

und entfloh damit. Der sterbende wurde aufgefunden, vergebens gepflegt 

und schied am dritten Tage, bedeckt mit 35 Wunden, die teils -wegen ihrer 

entkräftigenden ~ge, teils -wegen der Sch-were für tödtlich erfunden 

wurden.Seine kgl. Hoheit der Grossherzog haben das Urteil Höchst Ihres 

Oberhofgerichtes bestätigt, wonach der einbekennende vorsätzliche MJrder 

und Strassenräuber enthauptet, und -wegen seiner ausgezeichneten Grausam­

keit der Kopf auf einen Pfahl gesteckt werden soll. Dieses Todesurteil 

wurde zu Lörrach am 15. d. Mts. vollzogen." 

Im Eintrag des bürgerlichen Standesbuches der Juden Gr.A 390/2546 vom 

24. März heisst es : "Baruch Kahn. Er war von Bissingen und starb an den 

Folgen einer grausarren Misshandlung, wurde am 26.3.1816 seziert und nach 

Lörrach zum Begräbnis geführt. Der Tote hatte ein Alter von 53 Jahren. 

Zeugen: Herz Bloch-J.l.bck Schulz und Marx Braunschwei g-Wolf". 

E. Kaiser
33 

berichtet in seinen Lebenserinnerungen, dass der letzte im 

Oberamt Roetteln Gehenkte, ein Jude aus Kirchen gewesen sei. 

In der Geschichte der jüdischen Gemeinde von Kirchen bleibt das aller­

dings das erste und zugleich letzte Malefizverbrechen,auf das ich während 



60 

rreiner Arbeit stiess. 

" ••• dagegen herrschte gegen die hiesige zahlreiche Ju:lenschaft etwas 

rrehr Intoleranz, die in einzelnen Fällen und Zeiten zur Brutalität sich 

steigerte. Der letzte geköpfte in unserem Amt etwa 1817 war ein Jude 

aus Kirchen, der einen r-t>rd begangen". 

Die Einwanierungstendenz bleibt im Zeitraum 1820 - 1847 dieselbe wie 

bereits beschrieben. Die Einwarrlerung aus der Schweiz allerdings ver­

ebbt vollkc:mren, während der Zustran aus dem Elsass anhält, und der aus 

den badischen Judengerreirrlen zuninmt. So vor allem aus Märkt, Kippenheim, 

Emrendingen, Rust, Schmieheim, Adelsheim, Breisach und Eichstetten. Die 

aus dem Elsass kcmnenden Juden stamren aus Hegenheim, Hagenthal, Dürme­

nach etc. Bei den 30 in diesem Zeitraum untersuchten Einwarrlerungen nach 

Kirchen, karren 19
1 

um hier zu heiraten. Das sind 63.3 % aller Eingewarx3er­

ten. Lediglich ll komren nach Kirchen,weil sie hier bessere Harrlels- cxler 

Verdienstntiglichkeiten sehen, cxler aus sonstigen familiären Gründen mit­

ziehen. 69 % der Eingewarrlerten sind unter 30 Jahre au. 34 

Eine weitere Folge des 9. Konstitutionsediktes war die Pflicht zum 

Besuch der allgemeinen Ortsschulen für die jü:lischen Kirrler, "wo sie Lesen 

Schreiben, Rechnen, Sittenlehre und Aufsätze machen, auch ••• · (in) 

Geographie und Geschichte, wo die gelehrt werden", unterrichtet werden. 

Aber im Ju:lentum geschah irrrrer Unterricht. In 5. !·bses 6,6+7 heisst 

es:"Und diese \'K:lrte1 die ich dir heute gebiete, sollen dir ins Herz ge­

schrieben sein, und du sollst sie deinen Kirrlern einschärfen und sollst 

davon reden, wenn du in deinem Haus sitzt und wenn du auf dem Wege gehst, 

wenn du dich niederlegst und wenn du aufstehst." 

Schon in frühester Jugend begann die religiöse UnteI:weisung an Jungen 

und Mädchen, die sich bei ersteren vor allem der schriftlich überlie­

ferten Lehre widrrete (Tara und Talmud), bei den letzteren zumirrlest so­

weit, dass sie die hebräischen Gebete und die in hebräischen Lettern ge­

druckten jiddischen Erbauungsbücher lesen konnten. 

Die religiöse Erziehung lag zuerst in den Härrlen des Elternhauses, ging 

dann über in einen von der Gareinde oder verschiedenen Familien ange-
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stellten jungen Mann , der Rabbiner werden wollte (Bachur) , oder der Rab­

biner war in seiner Gemeinde selbst Lehrer. 

Die allgerreine Abneigun:J , die in weiten Kreisen gegen den Besuch der 

christlichen Schulen bestand, richtete sich nicht so sehr gegen das zu 

vermittelnde Wissen , als gegen den Geist und die ~thxlen dieser Trivial­

schulen, die dazu bestimnt: waren, "den Stadtbürgern oder den Landmann in 

die Kenntnis alles desjenigen zu setzen, was ihn für seinen Lebensberuf 

als Christ und Staatsbürger zu wissen notwendig ist, ohne ihn jedoch zu 

einer Geistesentwicklung hinaufzuschrauben, wobei er seine Berufsarbeit 

versäumt oder diese für i hn unschnackhaft wäre." 

Die Schulpflicht begann mit Vollendung des 7. und endete bei Mädchen 

mit den 13., bei JUIXJen mit den vollendeten 14. Lebensjahr. Die Schul­

aufsicht wurde van Ortspfarrer, den ersten weltlichen Vorgesetzten und 

einen Kirchenältesten ausgeübt. 

In diese Schulen mussten nun, nach den 13. Januar 1809 die jüdischen 

Kinder eintreten, wohl van christlichen Religionsunterricht befreit, aber 

in allen Fächern,das Rechnen ausgenarmen, war der Anschauungsstoff, die 

Lesebücher, der gesamte Sprachunterricht, so mit christlichen Gedanken­

gut durcm.cben, dass von einer Freistellung vom christlichen Unterricht 

nach heutigen Ehpfinden nicht die Rede sein konnte. (So wurden Auf-

sätze über biblische Geschichte g6!lacht,gelesen wurden fast ausschliess­

lich nur biblische Geschichten und gesungen wurden Gesangbuchlieder, deren 

spezifisch lutherische Theologie auch heute niemand leugnen kann). 

Ein staatlich geregelter Religionsunterricht wurde für die jüdischen 

Schüler ein:;ieführt. Auch der Inhalt des Religionsunterrichtes wird be­

stimnt:, er muss "Sittlichkeit , allgerreine und besondere Nächstenliebe, 

Unterwürfigkeit unter die Staatsgewalt und bürgerliche Ordnung nach den 

reinen Grundsätzen aus M::>ses und den Propheten einschärfen ••• (dass sie) 

••• so verträglich werden, als sie es damals waren , wo die Nation noch 

einen eigenen Staat bildete. " Der "Geist der Bevornrundung" liesse sich 

irrrrer wieder spielend an all diesen Vorschriften beweisen, ebenso wie er 

in den "Vorschriften für den christlichen Religionsunterricht ueberhaupt" 

in fast allen Bestimnungen durchdringt . Wenn rranhier vom "Geist der 

Bevornrundung" spricht, dann aber gerechterweise van "Geist der Bevor­

nrundung als Zei tgeist . " 
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1809 erhält Kirchen seinen ersten uns narrentlich bekannten jüdischen 

Lehrer35 , Samuel Ruf aus Blotzheim i. E. (177 .0) , der bis zum Jahr 1820 

hier unterrichtete. 36 Die israelitischen Lehrer waren in den kleineren 

Landgerreinden i.rmer auch Vorsänger (Vorbeter) in den Synagogen37 
und 

meist auch Sc:hochtet, d.h. nach den rituellen Sc:hlachbrethoden amtieren-
38 der ~tzger. 

Di e Aufgabe dieser Lehrer ging ~it über das Abhalten von Unterr icht hin­

aus. Si e waren i n einer Gemeinde ohne Rabbiner, Mittelpunkt des gesamten 

geistigen und geistlichen Lebens. Sie fungierten im Gottesdienst als Vor­

sänger, genauso wie ihr Rat in strittigen kultischen Fragen eingeoolt 

wurde,- denn der eigentlich dafür zuständige Rabbiner sass in Sulzburg 

und kam im Jahr höchstens zweimal auf Besuch zur Religionsprüfung. 

Der Schulbesuch der jüdischen Kinder in der evangelischen Ortsschule 

in Kirchen, liess in den ersten Jahren nach dem Inkrafttreten des ~­

Konstitutionsediktes sehr zu wünschen übrig. 

Im März 1813 wurde der folgende Beschluss über die Schulpflicht dem 

pf und d . . hen . · 1 39 ihn hied 11 arrer em Vogt 1n Kirc mitgete1 t. "O e Untersc e so en 

und müssen alle Judenkinder zur christlichen Schule rücksichtlich aller 

Gegenstände, die nicht den Religionsunterricht betreffen. Ein Verzeich­

nis aller schulfähigen Judenkinder hat der Sc:hulneister j edesral auf 

Ostern sich van Vogt geben zu lassen. Der Judenschulneister hat aber 

in 14 Tagen unfehlbar ein Attest über seine Fähigkeiten anher zu geben." 

Wie ~nig van liberalen Geist zunindest einzelner Artikel des 9. Konsti­

tutionsediktes in das Bewusstsein der Beamtenschaft gedrungen war, zeigt 

folgender Missstand, den der Bezirksrabbiner Dreyfuss anlässlich der 

Religionsprüfung vorn 13. Oktober 1836,also 27 Jahre nach dem Inkraft­

treten des Fdiktes1 in Kirchen antraf. Dreyfuss schreibt an das evange­

lische Ffarramt und protestiert, "dass die hiesige israelitische Schul­

j ugend den protestantischen Katechismus als Lesebuch habe und veDl11.ltlich 

auch die christliche Religionslehre mithöre und lerne." Er verlangte 

energisch die Abstellung dieser Gesetzeswidrigkeit, liess dem evange­

lischen Ffarramt aber die Wahl eines neuen Lesebuchs und schränkte nur in­

sofern ein, als "dass das einzuführende Schulbuch keine prinzipiell 

christlichen Lehren enthalten rröge." Der Kirchener Schulvorstand beschloss 

dann, allerdings erst 10 Jahre später, dass "den israelitischen Schülern 

im Ei nverständnis mit dem Synagogenrathe, aufgegeben (wird) die biblischen 
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Historien Alten Testaments von Hebel anzuschaffen. 

Wie scharf und konsequent an:Jererseits die bestehenden Gesetze und Verord­

nungen arqewendet wurden,zeigt ein Fall aus den Akten des Geneindearchivs 

Efringen-Kirchen VI,L2o"Bestirmrungen über die Vorsänger etc.1821-185o." 

Jim 20.8.1821 erhielt der Judenvorsänger von Kirchen1 Abraha.m Schwab aus 

Kronweißenb.lrg/Bayern gel:i.irtig,die Anweisung"nebst seiner Familie von Kir­

chen fort und nach seiner Heimat" zu gehen, da am 29.6.1821 eine Be­

stirrmung erlassen wurde, nach der alle ausländischen Judenvorsänger Baden 

zu verlassen hätten.Dem Kirchener Synagogenrat aber wurde befohlen," daß 

die vakante Vorsängerstelle in vier Wochen mit einem inländischen brauch­

baren Subjekt besetzt -werde." 

Der jüdische Religionsunterricht,der in der schulfreien Zeit erteilt wur­

de, umfasste die folgenden Fächer:'Ibraübersetzung,hebräische Sprache,hebrä­

isches Schönschreiben,hebräisches Lesen und das Lernen von Segenssprüchen. 

In den größeren jüdischen Geneinden der Städte,aber auch z.B. in SUlzbur~} 
wurde bereits 1795 eine jüdische Konfessionschule eingerichtet,an der seit 

18o4 der Sohn des Landesrabbiners Isak Kahn, Leopold Kahn
1 
als van Staat 

angestellter Lehrer unterrichtete. 

Bis zum Jahre 1834 unterrichtete in Kirchen als Hauslehrer der spätere 

Rabbiner von Hegenheim, llbses Nordrrmm,geb.2o.9.18o9 gest.2o.4.1884 (162). 

Leider liegen rn. W. keinerlei Unterlagen über das Wirken Nordrrmms in Kir­

chen vor.So ließ sich auch nicht klären,bei welchen Familien Nordmann 

unterrichtete. Er gehörte einer völlig neuen Theologengeneration an.Nord­

mann studierte nicht rrehr nur an den Talrnudschulen,sondern er bezog auch 

die Universitäten von Nancy,Würzl:A.lrg und Heidelberg,'WO er mit dem neuen 

Gedankengut seiner zeit (z.B. Abraham Geiger in Heidelberg)konfrontiert 

wurde. Jim 25.Septanber 1834 wurde er, nach drarratischen Wahlauseinanderset­

zungen mit seinem ortl-odoxen Gegenkandidaten Cohn,zum Rabbiner von Hegen­

heim i.E. gewählt. Er erlebte die höchste Blüte und den unaufhaltsarren 

Niedergang seiner Gerreinde. Eine ganze Reihe von Refonren gehen auf ihn 

zurück.So gründete er eine Gesellschaft zur Förderung des Ackerbaus und 

widnete sich der Refonn des Schulunterrichts .Gegen die orthodoxen Grund­

tendenzen der elsässischen Landgareinden konnte er seine radikal libera­

len Ideen aber nicht durchsetzen, Ständige Auseinandersetzungen mit den 

orthodoxen Rabbinen machte ein Hinausdringen über seine Geneinde Hegenheim, 

das der Qualität seiner Ideen angaressen gewesen wäre• unmSglich.42 
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Uralt und hoch;Jeachtet ist in den jüdischen Gareinden das Ehrenamt des 

Parnas43 • Mehr schlecht als recht wird es imrer wieder mit Vorstand oder 

Vorsteher übersetzt. Im Grunde genamen hat es eine völlig andere Bedeu­

tung. Es rreint ursprünglich die Tätigkeit des Pflegens und Ernährens.und 

nicht prirrär die des Verwaltens oder Präsidierens. In den kleineren I.and­

gerreinden , die sich bis 18o9 ohne staatliche Reglerrentierung zianlich 

frei bildeten .wurde dieses hohe Amt rreist dem wirtschaftlich , und daher 

auch sozial fundiertesten Glied der Gareinde übertragen.das nach der all­

gerreinen Meinung auch am wenigsten den verschiedenen Einflüssen zugänglich 

war. Der erste uns überlieferte Vorsteher der israelitischen Gareinde von 

Kirchen, der auch den Titel Vorsteher oder Judenschulz flirrte, war Herz 

Bloch-M::x::k(22.o) 44 • Wann er sein Amt antrat, geht aus keiner Berrerkung her­

vor. Vielleicht 18o9 nach Inkrafttreten des 9. Konstitutionsediktes,in dem 

es heißt (Artikel XXX'über die Ortssynagogerl):"Jede Ortssynagoge hat ••• 

einen Ortsältesten,der aus den gebildetsten jüdischen Bürgern ernannt und 

von den Beamten .•• bestätigt seyn muß. " Er war veranb.urtlich " ••• für die 

Kirchenzucht, ••• für den Vollzug der von der Obrigkeit ergehenden Befehle." 

Bereits 1816 wird der o.g. Herz Bloch-M::x::k als " ehemaliger Schulz" be­

zeichnet 45. Ihn standen nach 1833 zwei Synagogenräte zur Seite. Dieses 

Gremiun führte den Titel Synagogenrat und bestand je nach Größe einer Ge­

rreinde aus 3-7 Mitgliedern, die von den wahlberechtigten Gareindegliedern 

mit einfacher Stimrenrrehrheit gewählt wurden. Die Gewählten wurden durch 

das Bezirksamt bestätigt. Einer von diesen wurde nach Absprache mit der 

Bezirkssynagoge van Bezirksamt zun Vorsteher ernannt. Die Amtszeit des 

Vorstehers dauerte 6 Jahre. Nach jeweils drei Jahren mußte die Hälfte der 

Synagogenräte ausscheiden ,und wurden durch neue ersetzt. 46 Mit Menge Bloch 

wurde 1835 für Kirchen das erste Mal ein solcher Synagogenrat genannt. 47 

1841 waren dies als Synagogenvorsteher Elias Bloch und als Synagogen-

räte Joseph Olesheirrer und Menge Bloch. 48 Die Wahlordnung zu diesen wahlen 

sah folgendennaßen aus: 

"Wahlberechtigt sind,alle mindestens 25 Jahre alten rrännlichen Angehöri­

gen der israelitischen Religionsgerreinschaft des Großherzogtums Baden.wel­

che seit einem Jahr Einwohner des Gareindebezirks sind und für das der 

vorzunehrrenden Wahl vorausgegangenem Kalenderjahr der betreffenden Garein­

de kirchliche.Steuern zu entrichten hatten.Ausgeschlossen sind:l.welche 

entmündigt oder mundtot sind,2. welche ständige Unterstützung aus öffent­

lichen Anrenmitteln erhalten,3. welche weder einen eigenen Hausstand ha-
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ben,noch direkte staatssteuern zahlen , .•• 8. gegen welche ein Konkursver­

fahren eröffnet ist, während der Dauer des I.etzteren,9. welche mit Bezah­

lung kirchlicher Steuern über ein Jahr im Rückstand sind." 

Wie so oft in kleinen Geneinschaften,wurden diese Ehrenämter in den Dienst 

persönlicher Machtansprüche und bestimnter Gruppeninteressen gestellt.Ein 

beredtes Zeugnis hierfür bieten die heute noch vorharrlenen Aktenstücke, Brie­

fe, Beschwerden, etc. der Kirchener Juden gegen ihre Synagogenräte, und un­

gekehrt. Bei den Synagogenratswahlen,die alil.e drei resp. 6 Jahre stattfan­

den, griff in Kirchen eine imrer größere Kandidatemü.:ligkeit um sich.Wenn 

es gelang, einige .Kandidaten aufzustellen, von denen dann zwei oder drei 

gewählt wurden, lehnte ireist einer oder gar beide der Gewählten die Wahl 

mit Gründen der geschäftlichen Oberanstrengung ab.
49 

Eine weitere Institution der Geneinde, die ausdrücklich genannt allerdings 

erst nach 1892 auftritt.deren Aufgaben de facto aber der Synagogenrat vor 

dieser Zeit mitübernahn,ist die der Schatzungskcmnission {Schatzungsrat)~ 
Die nicht unerheblichen Mittel für die Kultusbedürfnisse, hatte die klei­

ne Gerreinde selbst aufzubringen. So ITl.lßte sie den Religionslehrer teilwei­

se entlöhnen, baute eine eigene Synagoge, kam für die Ortsanren auf, usw. 

Die Gesamtsume dieser Ausgaben wurde nun auf die einzelnen Mitglieder der 

KultusgareiOOe mgelegt. Die "Verordnung über die Unlagen zur Bestreitung 

der kirchlichen Bedürfnisse der einzelnen israelitischen Gerreinden und der 

Bezirkssynagoge van 26. Mai 1826" bestimnte den r-t:xlus dieses Unlageverfah­

rens, und die Prozedur der Wahl der Schatzungsräte. 51 Die Schatzungsräte 

hatten die Aufgabe, die Selbsteinschätzung der einzelnen Gerreindanitglie­

der zu überprüfen. L.D. Kahn zählt in seiner "Geschichte der Juden von 

Sulz00rg1152die zur Schätzung herangezogenen Venrögensgegenstände auf. Da­

zu gehörten alle Dirqe, die über ~ eigenen Gebrauch hinausreichten, so 

z.B. Forderungen ,oder zun Verkauf bestimnte Waren. Nicht dazu zählten das 

eigene Wohnhaus und die zum Gebrauch nötigen Fahrnisse.Jeder Bräutigam 

hatte ein Einkaufsgeld in Höhe von 2% des eigenen Vernögens und 2% des Ver­

rrögens seiner Frau abzuliefern. 

Bei dieser Praxis der Steuereinsdlätzung kam es oft zu Protesten, der ihrer 

Meinung nach zu hx:h eingeschätzten Gerreindeglieder gegen den Schatzungs­

rat .Aber auch hier gilt: Verglichen mit den errnnren Schwierigkeiten ei­

ner solchen Einschätzung, sirrl die Proteste und Einsprüche gegen die Ta­

xierungen minirrel zu nennen. Es ist wesentlich l eichter den Steuerbescheid 
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einer wirklich " übergeordneten " Behörde zu akzeptieren, als die Ein­

schätzung zur Kultussteuer von Verwandten oder Bekannten hinzunehrren. 53 

DIE SYNAGOGE 

Wie berei ts aufgezeigt (s.Kap.2 S. 36), dürfte das erste ausschließlich 

als Synagoge benutzte Haus, ursprünglich ein Vbhnhaus gewesen sein.in den 

ein größerer Raum zu gottesdienstlichen Zwecken eingerichtet wurde. Diese 

"alte Synagoge" entspricht dem Typ eines Bethauses oder Betsaales
1
in dem 

die Gottesdienste abgehalten wurden und der gleichzeitig für das Studium 

geöffnet war. Dieser Mischtyp war für die jüdischen Landgeireinden sicher 

die Regel. 

183154 , ein beachtenswert frühes lßtum für einen Synagogenneubau im badi­

schen Oberland55 ,in anbetracht des höchst durchschnittlichen Vbhlstandes 

der Kirchener Juden, wurde die "alte Synagoge" in ein Arnenhaus urrgewan­

del t, und die neue bis 1938 bestehende Synagoge, erstellt56 • Stilmäßig 

i st sie den Weinbrennerschen Kirchenbauten mit ihren klassizistischen 

zweitünnigen Vorderfronten zuzuordnen. Uber vier Stufen gelangte man in eine 

von zwei Säulen getragene Vorhalle. über dem Portal befand sich die folgen­

de, aus Ps.118,20 stamrende1 hebräische Inschrift: 

ilT 

1J1MJ, O,P,,l "7 iYWil 

p ~ 7 MYPn nw~ 

"Dies ist das 'Ibr des Herrn (zum Herrn) da die Gerechten einziehen dürfen" 

Erbaut im Jahr 1831 nach der kleinen Zahl ( N y p n). 

Wie die Mehrzahl der spät erbauten aschkenasischen Synagogen, besaß auch 

die von Kirchen eine zweiteilige Frauenenpore, die im Unterschied zu den 

klassischen nicht rrehr vergittert war. An der Ostseite der Synagoge, alle 

orthodoxen Synagogen sind auf Jerusalem hin ausgerichtet, wie auch die 

rreisten alten Kirchen geostet sind , befand sich, die HO"he des Synagogen­

saales einnehrend,die heilige lade , aron ha kodesch, in der die Torarol­

len aufbewahrt waren.Die Aussenverkleidung dieses Toraschreines war aus 

dunkelrot rrarrrorierten Holz , flankiert von zwei Säulen. Der Vorhang vor 

den Türen des Toraschreines , parochet , war aus schwarzem Tuch gefertigt, 
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oben verziert mit dem Davidstern, nagen david, darunter halten zwei Lö.Nen 

eine Krone über dem Zeichen der Präsenz Gottes den beiden hebräischen 

Buchstaben n !> • r::e.s Vorbeterpult, tewa oder aITD..ld genannt57 , und der alrre­

rror58, der Tisch für die Lesung der 'Ibrarollen, standen vor dem aron ha 

kodesch. Das ewige Licht, ner tamid, dessen biblische Begründung aus Ex. 

27,20 und I.ev. 24,2 abgeleitet wird, hing in einem anpelartigen Gefäss vor 

dem 'Ibravorhang. Die beiden achtannigen Leuchter, Chanukka Leuchter, die 

an die Tarpel~ihe des Judas Makkabäus erinnern, und deren 8 Lichter 

in der Zeit von 8 Tagen einzeln angezündet ~. standen seitlich des 

Mittelschiffs. Ihre biblische Begriindung starrmt aus Ex. 25, 31--45 und 

1. Kön. 7,49, S. 378. 

Die Wände, die Decke und der FUssbJden des Synagogenraurres waren völlig 

schnucklos. Lediglich mit gearetrischen Ornarrenten, keinesfalls aber mit 

Tier- oder M:mschendarstellungen,durften diese Flächen geschnückt werden. 

Vor den Sitzbänken befanden sich truhenartige abschliessbare Ablagefächer, 

in denen die Gebetswcher und die sCDStigen gottesdienstlichen Ritualge­

genstände, wie Tallit, Tefillin etc. aufbewahrt wurden. 59 

zu den drei üblichen Tagesgebetszeiten00 war an Festtagen und Sabbaten 

nach dem r-t>rgengebet noch ein Zusatzgottesdienst rnussaf und nach dem 

Nachnittagsgebet noch ein Schlussgottesdienst, neila. Der Synagogendiener, ;;}) j/e.,\ '/!i 
schanrnasch, klopfte mit seinem Holz~ an die Fensterläden oder Türen, 

um die Gemeinde zum Gottesdienst zu rufen. In dieser Tätigkeit wurde er 

auch Schulklopfer genannt. In einigen Gemeinden zeigte er so den Tod eines 

Gemeindegliedes an. 61 

Der fei erlichste Augenblick eines Sabbat oder Festgottesdienstes bilden das 

Aus- und Einheben der 'lbrarollen aus dem. und in den Schrein. 62 Die Tora­

rollen selbst werden van sofer, einem eigens dazu ausgebildeten Schreiber, 

unter Berücksichtigung besonderer ritueller Vorschriften, auf Pergarrent ge­

schrieben und auf zwei stäbe aufgerollt. Um die Torarollen beim ·Lesen nicht 

mit der Hand zu berühren, benutzt der Vorlesende einen Zeigestock {jad), 

der aus Holz oder einem edlen ~tall gefertigt ist. 

Eine der Kirchener Torarollen soll von den [X)rnacher Bloch bei ihrer Aus­

wanderung 1736 mit nach Kirchen gebracht v.crden sein.63 Vor hohen Feier­

tagen wurden predigtartige Vorträge, dE>raschot, in der Synagoge gehalten~4 

An den beiden höchsten Festen, dem grossen Versöhnungstag, jan kippur65 , 

und dem jüdischen Neujahrsfest, rosch ha schannah, wurde von einem eigens 
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dafür engagierten Kundigen das schofar, ein krurmes aus einem Widderhorn 
66 hergestelltes Instrument, geblasen 

Eigens erlassene Synagogenordnungen sollten den Verlauf des Gottesdienstes 

sowie das Betreten und das Verlassen der Synagoge regeln. Die älteste mir 

bekannte Synagogenordnung wurde im Jahr 1866 unterzeichnet , i st aber be­

stinrnt wesentlich älter67 . 

DIE SYNAGOGEf\ORDMJNG (1866) 

Staatsarchiv Freiburg 361/615 - Die Synagogenordnung von 1840 - 1877 -

Synagogenordnung für die israelitische Gareinde von Kirchen, unterzeichnet 

am 6. November 1866 von Harburger , Vorsteher, Samuel Lieberles , Leopold 

Bloch, Herz Bloch. 

"Un eine der Würde des Gottesdienstes entsprechende Synagogenordnung in 

hiesiger Gareinde herzustellen, finden wir uns veranlasst folgende Be­

stirrmungen festzusetzen: 

1. Die Zeit, wann der Gottesdienst zu beginnen hat, wird jeweils van Sy­

nagogenrat festgesetzt. 

2. Unmittelbar vor und nach dem Gottesdienst, sowie während desselben, dür­

fen weder auf der Strasse noch im Vorhof der Synagoge Veranstaltungen 

stattfinden. 

3. Das Eingehen in die Synagoge sowie das Verlassen derselben hat mit 

Anstand zu geschehen. Narrentlich soll das Verhalten wa'hrend des Gottes­

dienstes ein würdiges sein. 

4. Ausser dem Vorsänger darf nur derjenige an den Sabbath- und Feiertagen 

vorbeten, welcher als "Befähigter''van Synagogenrat dazu ernannt wurde. 

5. ras überlaute Mitbeten- und Singen mit dem Vorbeter darf nicht statt­

finden. 

6. 03.s Schwätzen in der Synagoge während des Gottesdienstes ist strerxJ un­

t ersagt. 

7. Während die Tara aus der Lade genamen und bis dieselbe wieder an ihren 

Ort verbracht i st , darf niemand die Synagoge verlassen; dringende 

Fälle ausgencmren. 
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. 8. Bevor das letzte Kaddisch gebetet, darf niemand seinen Platz verlassen. 

9. Während das Gebet für seine Majestät, den Kaiser und seine Königli­

che "Hoheit', den Grossherzog, verrichtet wird, haben sämtliche An­

wesenden sich van ilu:en Plätzen zu erheben. 

10. Kinder unter 4 Jahren dürfen am öffentlichen Gottesdienst nicht 

teilnetiren, überhaupt werden die Eltern für das unanstän:li.ge Be­

tragen ihrer Kinder in der Synagoge verant:viortlich gemacht. 

11. ZuwiderharXllungen dieser Verordnung werden van Synagogenrat mit 

Geld bestraft, und zwar von 6 Kreuzern bis 2 Gulden." 

Neben dem soeben beschriebenen Synagogengebäude stand das Schulgebäude 

mit zwei Klassenräuren. In dessen ct>ergeschoss war die Lehrerwohnung un­

tergebracht, während sich im Keller das rituelle Bad, mi.kwe
68 , befand. 

Die jOOi.sche Gemein:1e vai Kirchen gehörte bis an ihr Ende zu den kan­

servati ven, im herkärmlichen Sinne framen, orthodoxen Ge!!einden. Der 

Ll.beralismus konnte sich bis zum Ende des 19. Jahrhunderts in Baden nur 

in den Stadtgerein:ien breitnachen. Die kleineren, daher auch harogene­

ren, an der Tradition hängenden Landgereinden, waren und blieben o:itho­

dox69, entgegen all en Refonnvorschlägen, auch des Cberrates in Karlsruhe. 

Das tägliche Leben verlief in den von strengen rituellen Vorschriften ge­

zogenen lhrgrenzungen. Zu diesen ''Wegmarken", wie ich die Tagespflichten 

eines frcmren Juden nennen rröchte, gehören neben den schon ei:wähnten drei 

Gebetszeiten, die Einteilung van Reinen und Nichtreinen in den Speise­

geboten 70 und im um:Jang mit Menschen und Tieren. 

Viele Familienväter reisten als Handelsmann in der näheren und weiteren 

Urrgebung mit ilu:en Waren und ihrem Vieh. Es dürfte für diese nicht ein­

fach gewesen sein, waren sie doch rreist rrehrere Tage unterwegs, sich auf 

diesen Reisen kose~ zu verpflegen. 71 Jüdische Wirtshäuser gab es nicht 

viele, also nusste man für sich selbst kochen. In Kirchen selbst befand 

sich solch eine Judenwirtschaft "Zur Linde". Der erste Wirt war Sanuel 

Lieberles (129.0). Die Gaststätte bestand als Judenwirtschaft bis zur 

Jahrhundert:weOOe. 

Der Sabbat war und ist auch heute noch die Zäsur schlechthin im leben 

eines Juden. "Er ist bestimrend für das leben des einzelnen Juden durch 

das in jeder V«:lche für einen Tag gebotenen Arbeitsverbot ..• " 72 
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L.D. Kahn schildert den Sabbat, wie er bis zur Jahrhundertwende sicher 

nicht nur in Sulzburg begangen wurde, sondern seine Gültigkeit auch für 

Kirchen hatte73 ••• "Freitag abend war dann ein Familienfreudenfest.Mit 

den Alltagskleidern wurde auch der Werktagsstaub mit allen seinen täg­

lichen Mühen und Drangsalen abgestreift, rran verwandelte sich in einen 

'Feiertagsrrenschen'. Die grosse Stube im Haus sah festlich aus,der Tan­

nenboden war frisch geputzt, mit Sand bestreut, dass es knirschte und 

krachte. Der Kachelofen spendete eine behagliche Wärne im Winter. Das 

Feiertagsessen, nachdem die üblichen Segensprüche gesprochen worden wa­

ren, bestand gewöhnlich in den Jreisten Judenfamilien in Nudelsuppe, kal­

te und scharfe Fische (Sabbat als Vorerrpfinden der Jressianischen Zeit, 

die eintritt, W'enrl der Leviatan, der König der Fische, getötet wird) 

Suppenfleisch mit Beilagen, '13a.Y'le' und Torte •.• In dieser 'Welt von 

gestern' wurde der Freitagabend und der Sam5tag gebührend gefeiert." 

Am 4. Mai des Jahre 1812 wurde durch ein neues F.dikt, das das alte Kon­

stitutionsedikt von 1809 ergänzte, die schutzbürgerliche AufnahJre der 

Juden neu geregelt. Schutzbürgerrecht konnte nur rx:x::h derjenige erwarten, 

der durch ein kontrollierbares Vernögen oder durch einen ordnungsrnässig 

erlernten Beruf seinen Lebensunterhalt fristete, der die deutsche Sprache 

beherrschte und Lesen, Schreiben und Rechnen gerlernt hatte. Wer sich vom 

Nothandel ernährte, sollte von allen Schutz- und ortsbürgerlichen Rechten 

weiterhin ausgeschlossen bleiben. In Orten, in denen bisher keine Juden 

wohnten, konnten sie nur mit Zusti.mrung der GeJreinde aufgenornren werden. 

Hier, wie in den alten Judensiedlungen, waren sie von den Gerreindeämtern, 

sprich passives Wahlrecht bei BürgerJreister- und GeJreinderatswahlen, aus­

geschlossen. Der Grossherzog behielt sich das Recht vor, besonders ange­

sehene Juien, mit dem Ortsbürgerrecht zu begnadigen. 

Aus den Konstitutionsedikten von 1809, die zumirrlest versuchten, den Ju­

den in einigen brennenden ProbleJren gerecht zu werden, wurde ein, durch und 

durch Geist der Metternichschen Reaktion atJrendes Polizeigesetz, das in 

seinen einzelnen Bestirrmmgen gut in das vergangene 18. Jahrhundert ge­

passt hätte. Dan kranken Grossherzog Karl Ludwig Friedrich (1786 - 1818) 

konnte im April 1818 die längst fällige Verfassung des Grossherzogtums 

Baden förmlich abgerungen werden • . Der aufrührerische Adel, das unzufriede­

ne Bürgertum und die fortschrittlicheren Beamten waren die Hauptakteure 
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dieses "Staatsstreidles von innen". D::x:h der Jubel der Judensdlaft über 

die nun e00.1.idl venneinte bürgerlidle Gleichstellung, kam zu früh. So 

hiess eswdtl: "Die staatsbürgerlidlen Rechte der Badener sind gleidl in 

jeder Hinsicht ••• n, aber bereits im darauffolgenden Nebensatz: " .•• wo die 

Verfassung nidlt rummtlidl urrl ausdrüdtlich eine Ausnahma befindet". und 

sie befand. Die Idee des christlichen Staates feierte frfülidle UrstäOO. 

Die Wählbarkeit der Abgeordneten wurde auf die ''Bekenner" der drei dlrist­

lichen Kmfessionen beschränkt, die zudem Inhaber des Ortsbürgerrechtes sein 

ltl.lSSten. 

Bis zum Jahre 1830 wurden in imter neuen Vorstössen des Cberrates urrl des 

liberalen Teiles der 2. Kamrer eine AeOOerung dieses § 12 der Geneinde­

verfassung versucht, der die Ju:ien zu einer Klasse von "Staatsleibeigenen" 

machte. Die alte Reaktion, die trotz der liberalen Beigaben in Fonn der 

Minister von Boeckh (1777-1855) urrl von Winter (1778-1838) weiterherrschte, 

befolgte die Weisungen des ~tternic:hschen Wiens auf das Genaueste. 

Sie unterdrückte die Presse, die dmehin beschränkte Lehrfreiheit der Uni­

versität durd1 die Einhaltung der Karlsbcrler Besdllüsse, und war für die 

Idee urrl Grurx:lsätze der Heiligen Allianz Stütze urrl z.Dtor zugleich. Auf dem 

Bundestag zu Frankfurt teilte der dortige ba:lisdle Gesandte, Friedrich v. 

Blittersdorf (1792-1861), auf Befragen den anderen Regierungen mit, dass vor 

einer übereilten Ju:iengesetzgebung, wie sie in Baden gesdlehen und prakti­

ziert wurde, nur in höchstem Masse zu warnen sei. Der damalige ba:lische In­

nemli.nister v. Berldleim gab 1828 die Erfahrungen Bcrlens mit seiner sog. li­

beralen Judengesetzgebung zum Besten: Die milde Rücksicht, mit der man im 

F.dikt von 1809 auf die Ju:ien eingegangen sei, hätten nidlt den erwünschten 

Erfolg gehabt. Sie seien weder sittlidl noch intellektuell in dieser zeit 

auch nur annähenmgsweise dem christlidlen Bevölkerungsteil gleich gekcmren. 

Die überwiegende ~eit der Juden ginge nadl wie vor dem Schacher nach urrl 

betrachtete sidl niemals als Staatsbürger. Sie fühlten sidl vielnehr als Zweig 

der über die ganze Erde zerstreuten israelitischen Nation. Audi wälilten sie 

nur soldle Berufe, die nicht mit körperlidlen Anstrengungen verburrlen seien, 

wie z.B. Sdlneider oder Schuster, urrl solche die sich mit Handelgesdläften 

gut karbinieren liessen, wie z.B. ~tzger oder Seifensieder. Ueberhaupt seien 

die Juden einer ernstlidlen Naturalisation nicht fähig, solange sie auf ih­

rer eigenen Sprache, ihrem IEligionskult und ihrem Nationalgeist beharrten. 
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Als im Jahre 183o Leopold (179o-1852} seinan verstorbenen Stiefbruder 

Ludwig I. (1763-183o) auf dem Thron des Großherzogs von Baden folgte, 

schien für Baden eine liberalere Zeit anzubrechen. Das lag zun einen in 

der Person des neuen Fürsten , er galt als gütig , bürgerfreundlich , als 

ein Freund der Verfassung74 • Im Gegensatz dazu sein Vorgänger Ludwig, der 

schroff, mißtrauisch und ein Knecht seiner eigenen Günstlings-und Mätres­

senwirtschaft, eine finstere Polizeiherrschaft aufrichtete. 

Zun arrleren wirkte sich die Pariser Julirevolution von 183o auf die ba­

dische Atnosphäre aus. Irrrrer stürmischer wurden in der zweiten I<a!mer die 

Pressefreiheit, die Abschaffung des Zehnten und der Fronden verlangt. In 

diesem freieren Kliila wurden van Oberrat erneut die Eingaben un die Gleich­

stellung der Juden in Gemeinden und Staatsämtern vorgebracht. Allein, 

am 3.6.1831 beschloss die zweite Kamrer durch Stimremehrheit , daß eine 

Gleichstellung der I sraeliten mit den christlicren Eim.Qlmern, im Genuß 

politischer Rechte ,noch nicht stattfinden könne. In den Gesetz ' Ober die 

Rechte der Gemei ndebürger und den Enoierb des Bürgerrechts ! das die alten 

Unterschiede zwischen Schutz-und Gemeindebürger aufhob, wurden die Israe­

liten als einziger Bevölkerungsteil ausgeschlossen. Welch seltsane Ironie: 

Die Erste durchaus konservative Kamrer war bereit, den Juden auch diese 

l etzte Hürde auf den Weg zur allgeneinen bürgerlichen Gleichberechtigung 

auszuräUiren , der freieste aller Landtage aber, den Baden in seiner Ge­

schichte hatte, verweigerte den Juden diese Gleichberechtigung. Dieser 

eigenartige LiberaliSll'U.ls, der sich mit dem Regierungsantritt Leopolds 

i n Baden etablierte, und vor allen in den Personen der Professoren C.v. 

Rotteck (1775-184o} , Karl Theodors Welcker (179o-1869} und des Kircrenra­

t es H.E.G.Paulus75 zun Ausdruck kam, wurde zu einan Prüfstein des gesam­

ten deutschen Liberalismus überhaupt. 

Welcker fonrulierte die Ablehnung der jüdischen Gleichberechtigungsfor­

derungen wie folgt: 11 Das Christentun begründet rrehr als eine Religion der 

Erde die r echte Willensri chtung, das richtige Grundprinzip oder die Le­

benskraft nicht der despotischen und der theokratischen Verfassung, son­

dern die des freien Rechtsstaates, nämlich die Vorherrschaft der freien 

prüfenden.sittlichen Vernunft, der geprüften freien Gewissensüberzeugung 

oder der freien •. • Sittlichkeit. 11 Das i st im tiefsten, Auswirkung des Ra­

tionalismus des 18. Jahrhunderts , der die sittlich:! Freiheit des einzel­

nen und die bürgerliche Freiheit aller mit der 'Iheologie des rationali­

stiscren Protestantismus verband, und die Durchdringung des gesamten öf-
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fentlichten Lebens mit christlichem Geist urx1 christlicher Gesinnung er­

strebte. 

Hieraus .resultiert die scheinbare Unvereinbarkeit von christlidler urx1 

jülischer Nationalität, die in einer Anfrage der 2. Karmer an eine noch 

zu installiereme Syoode ihren Ausdruck fand. Inhalt dieser Anfrage wa-

ren die Vorschläge, nach denen die badischen Juden auf ihre Speise- urx1 Ruhe­

gesetze, auf die Beschneidung urx1 auf ihre Natiooalsprache verzidlten 

sollten. Nach l<rjährigan Verzicht darauf könnte dann eine ooeingeschänk-

te Aufnalme der Juden in die Staatsgenossenschaft ins Auge gefasst wer-

den. Der Cberrat erld.ärte in dieser. entscheideOOen Si tuaticn in über-

legener Weise, mit religiösen Ansichten nicht Schabernack treiben zu 

wollen. Eine Petition, die von 1'315 Juden des ganzen Landes unterschrie-

ben wurde, verlangte 1846 die völlige Gleichstellung der Juden sc:Mie die 

Aufhebung der teilweise noch besteherrlenAusnahnebestimrungen der Genein­

deordnungen. Die im Februar 1846 neu gewählte 2. badisdle Kamrer nahm am 

21.8.1846 den Antrag auf bürgerliche Gleichstellung nach sec:hsrnaliger 

Ablehnung an. Allerdings, Gesetz wurde dieser angerx:mrene Vorschlag noch 

lange nicht. 

Auf den hoffnungsvollen Aufschwung der -frühen 30·ger Jahre erfolgten Zu­

stände, wie sie unter Uldwig üblich waren. Die Zensur wurde auf Drängen 

Metternichs wieder eingeführt. Es herrsdlte die alte drückerrle AtnDs­

{i1äre, die ihren Ausbruch in den Unruhen von 1848 finden sollte. 

Situation in Kirchen: 

So wurde im Jahre 1839 den Abraham f.b;es die Aufnahrre als Schut.zbürger nach 

Kirchen verNeigert: 
76 

"da Abraham Moses nach seinen eigenen Angaben urx1 

nach den Bericht des Geneinderates urx1 Synagogenrates nur eine Gattung vm 

Handel betreibe, Yielche nach § 9 des Edikts van 13. Januar 1809 als Not­

handel bezeichnet Wird, der Nothandel jedoch nicht als ein Nahrungszweig 

angencmren Ylerden kann, wodurch die Erhaltung einer Familie gesichert ist, 

urx1 dass mi. thin der Bittsteller • • . nicht die gesetzlich erforder liehen 

Eigenschaften besitzt, so wird verfügt, dass das Gesudl des Abraham Mo-

ses vm Kirchen um sdlutzbürgerliche Annahm:! daselbst abzuschlagen sei." 

Mit ähnlichen Begründungen wurden in den späteren Jahren, so 1841 urx1 da­

nach, die Aufnahne ins Sdlutzbürgerrecht etlichen Personen verweigert. Wie 

bereit arrererseits die Juden von Kirchen waren, an den kamunalen Aufga­

ben mitzuwirken, beweist folgerrler Brief, der van Synagogenrat abge-
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fasst, an den Gareinderat in Kirchen gerichtet wurde: 78 

"Die hiesigen Israeliten sind nicht genötigt, wenn es einst der Fall sein 

sollte, dass irgendwo ein Brand ausbrechen sollte, an diesem Ort zum Bei­

tragen des Löschens hingehen zu rri.issen. Sie taten dies inlrerhin nur aus 

freiem Willen; dermoch aber waren sie inlrer eilfertig diesem Dienst bei­

zustehen und scheuten keine Mühe. Indessen glauben wir dennoch, dass es 

viel besser sein würde, wenn man sich zu einer Sache genötigt sieht und 

ihr daher nicht ausweichen kann, als wenn man es nur aus freiem Willen 

tut. Unsere Bitte geht daher an ein wohllöbliches Bezirksamt, so,wie die 

christlichen Bürger, beim Löschen eines Brandes eingeteilt sind, auch die 

hiesigen Israeliten einteilen zu wollen, da dies bei letzteren der Fall 

I'X)Ch nicht ist." 

Aufgeschlossener und sozial engagierter kann sich ein Staat oder auch ei­

ne Gareinde die Bürger wohl nicht wünschen. Trotzdem wurde ilmen das ele­

mentarste aller l:i.irgerlichen Rechte inirer wieder versagt, in der Gerreinde 

mit den übrigen christlichen Nachbarn rechtlich gleichgestellt zu werden. 

Wenn wir uns nun dem Jahr 1848 nähern, tangieren wir eine, für die politi­

sche Entwicklung Badens, und damit auch der Juden höchst wichtige Epoche. 

Für Kirchen rröchte ich zuvor den Stand der jüdischen Bevölkerung van Jahr 

1848 und die Einwanderungs- und Auswanderungstendenzen dieser Zeit dar­

l egen, bis die Ereignisse des Jahres 1848 in den Judengerreinden des Ma.rk­

gräflerlandes zur Sprache kamen können. Im Jahr 1848 hatte die jüdische 

Gareinde von Kirchen 147 Einwohner. Das entspricht 14,45 % der Gesamt­

einwohnerschaft von 1'017 Personen. Den folgenden Berechnungen konnten 

l ediglich 121 narrentlich genannte Kirchener Juden zugrunde gelegt werden79 • 

Davon waren 53, 5 % Männer und 46, 5 % Frauen. 59, 5 % der jüdischen Gareinde 

waren jünger als 30 Jahre. Nur 4,14 % waren älter als 60 Jahre. Die Durch­

schnittsfamilie der Kirchener Juden im Jahr 1848 betrug statistische 

4, n Köpfe. 

Die berufliche Struktur80 sah wie folgt aus: 29,68 % aller Juden waren 

im Handel oder als Gewerbetreibende tätig. 9, 38 % waren Privatiers oder 

solche ohne eigentliche Berufsausbildung. 2,34 % verdienten ihren Lebens­

unterhalt als Arbeiter. Die Kinder und Schüler machten 35,16 %, die Haus­

frauen 16, 24 % der jüdischen Bevölkerung von Kirchen aus. Sanit geoorten 

60,78 % zu dem im eigentlichen Sinne nicht produzierenden und erwerbenden 

Bevölkerungsteil. Eine hohe Zahl, die aber durch den enormen Prozentsatz 

der Kinder und Schüler gemildert wird. 
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Im Zeitraum zwischen 1848 bis 1864 wanderten 18 Personen ein81 • 

E.s waren vor allem nicht wirtschaftliche oder berufliche Gründe, die den 

Einwanderern Kirchen attraktiv machten. ~-coon die relativ hohe Anzahl der 

Frauen (66,6% aller Eir:gewanderten) macht deutlich, dass es sich hier vor 

allem um Heiratswillige handelte. 77, 77 % karten nach Kirchen, um hier zu 

heiraten. Die übrigen 22,23 % suchten hier bessere wirtschaftliche f'.f)g­

lichkeiten. 66,64 % der ~rten waren jtin;:ier als 30 Jalu·e, davon 

allein 55,54 % Frauen. Die Gebiete, aus denen die Einwanderer stanmten, 

reichten von Endingen im Kanton Aargau mit 7 Einwanderern über die el­

sässischen Gareinden Hegenheim und Sierenz, aus denen lediglich je 1 

Einwar:rlerer kam, zu den badischen Juderx.Jareirrlen SUlzb.irg, Müllheim, 

Kippenheim, Thringen, Breisach, flmlendingen, Altdorf, Friesenheim und 

Ga.Hingen. In dieser Zeit wanderten 15 Personen82 nachweislich aus 

Kirchen aus. Davon waren 53 % Männer und 47 % Frauen. 60 % der Auswan­

derer waren jünger als 30 Jahre. 73 % wanderten aus beruflichen oder 

familiären Gründen aus, 27 % -wollten auswärts heiraten • 

1848/49 

Vorgeschichte: In Frankreich brach im Februar 1848 wieder eine Revolution 

aus, die nun auch die letzten Reste einer zum Schein verti.irgerlichten 

r-t:marchie beseitigte. Der Funke sprang nach Deutschland über. E.s ging 

um grosse Dinge. Um die Beseitigung der Pressezensur, um eine einheit­

liche Gesetzgebung, um die Errichtung einer deutschen Zentralregierung, 

die von den gewählten Vertretern des Volkes getragen wurde. 

Verstärkt wurde dieses Erwachen nach einem geeinten mächtigen Deutsch­

land unter den Farben schwarz - rot - gold und dem Begehren nach einer 

freiheitlichen Grundordnung, durch eine seit rrehr als 30 Jahre nicht rrehr 

dagewesene Hungersnot,verursacht durch Missernten. Die Badische Regierung 

versuchte zwar durch Herstellen von sog. Mischbrot, eine aus geriebenen 

Rüben und anderen Utensilien gebackene Masse, 83 die ärgste Not zu lin­

dern. Allein die Hungernden, die auch in wirtschaftlich stabileren Zei­

ten die Unterprivilegierten waren, schrien nach den Verantwortlichen der 

Katastrophe, den Besitzenden. Besitzende gab es genug, nur der Reichtum 

des Adels und des Grossbürgertums war ihnen zu gross; so hielten sie sich 

an denen schadlos, die rreist nur wenig rrehr besassen, als sie selbst, 

aber für mächtig gehalten wurden,den Juden. 
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So begannen die Unruhen des März 1848 in Baden seltsamerweise mit Aus­

schreitungen gegen die Juden. In Millheim farrlen am 4. und 5. März 1848 

Krawalle gegen die dortige Judengemeinde stat t . Die Freiburger ZeitUIXJ 

berichtet folgendenre.ssen: " • • . die Juden stehen unserer aufgeklärten 

Zeit nicht gut an • • • So fuhr man in M.illheim Wagen voll schwerer steine 

von einen Ende der Stadt zum anderen und bc::rnbadierte die Haustüren und 

die \'«)hnungen der Israeliten. Als einer derselben durch die Vorbereitun­

gen ängstlich geworden , seinen christlichen Nachbarn, mit den er gut 

stand, frug , was denn vorgehe, erhiel t er die beruhigende An~rt: 

' S 'macht nüt, sie schlön numne Thi.ire un Fenster i , no gbbn sie wieder ' • ,,s4 

In den benachbarten Elsässer Dörfemspielten sich ganz ähnliche Ereignis­

se ab. Van allgemeinen aufrührerischem Geist angesteckt , machten Anfang 

März im Oberelsass die Bauern den alten Groll gegen die Juden Luft. Diese 

flohen in Massen in die schweizerischen Grenzgemeinden. 

In Nordbaden, vor allen in den Grundherrschaften des Odenwalds ,"-0 die Not 

am grössten war, plünderten die Bauern die jüdischen Siedlungen, da sich 

deren Bewohner am wenigsten wehren konnten. Schuldscheine und Verschrei­

bungen wurden von ihnen zurückgefordert, ihre Habe verteilt und nicht 

selten die Häuser angezündet. Die Juden waren zu.sannen mit ihren eigent­

lichen Gegnern, den besitzenden Herren der l. K.arnrer des badischen Land­

t ages, Opfer der Revolution. Sodann waren sie, wenn auch nur zu einen 

ganz geringen Teil, Träger und Anhänger dieses Aufstandes. zweigesichtig­

keit hier, Zweigesichtigkeit aber auch in den Zielen der Revolution: Das 

eine Gesicht , das der Idealisten, des Bildungs- und Grossbürgertums, ver­

tret en in der Paulskirche zu Frankfurt. Diese Gruppe wollte ihre düstere 

polizeistaatliche Gegenwart in eine helle , wirtschaftlich und politisch 

freie Zukunft umwandel n. Daneben das Gesicht des Volkes, eingeengt voo 

Verordnungen und Gesetzen, Steuern und Abgaben , bedrückt durch Vorurteile 

und Abergl aube , gequält durch Hunger und Not . 

Wie sah es nun mit den politischen Bewusstsein der j üdischen BevölkerUIXJ 
85? aus . 

Es kann allgemein gesagt werden, dass die Juden als Gesamtheit im Vor­

märz nicht befähigt und gewillt waren, am polit ischen Leben teilzunehren. 

Es zeigt sich sogar, dass sie vor der Revol ution von 1848 nur zu einen 

kleinen Teil of f en bekundetes polit i sches Interesse an den Tag legten. 

Das l ag nicht nur daran , dass ihre volle Einanzipation auf sich warten 
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liess, sondern mindestens ebensosehr an der sich nur ganz allrräh.lich 

vollziehenden Wandlung ihrer wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und 

geistigen Struktur. 

Wie für das wirtschaftliche Gebiet, ist auch in bezug auf das geistige 

Verhalten der Juden vor 1848 zu sagen, dass sie weitgehend an den alt­

hergebrachten jtidischen l.ebensform:n festhielten.Das bedeutet, dass bei 

ihnen auch mit einer entsprecheOOen Unzulänglichkeit gegenüber den zeit­

problaren gerechnet werden ll1..ISS. Die Fragen der Dranzipation und die 

bereits in gewissen Kreisen getriebenen Reform des Judentums, fand bei 

der Mehrheit der jüdischen Bevölkerung nur ein geringes &.::ho. Daher war 

auch nur eine verschwindend kleine Minderheit bereit am politischen leben 

aktiver teilzunernen, soweit von Oiristen deutscher Seite die Bedingungen 

dazu überhaupt gegeben waren. So liessen sich die Juden in zwei grosse 

Richtungen einteilen: 

a) die Orthodoxen, die im bestehenden Obrigkeitsstaat geradezu den Aus­

druck vernünftiger Gesetzmässigkeit, einer auf Recht und Sittlichkeit 

gleich beruherrlen unvergänglichen Weltordnung sahen, denn "sie trotzen 

nicht, sie stellten das Recht, den Weisheits-, Sittlichkeitsgefühl 

ihrer Mibrenschen, ihrer Oberen, vor allem aber dem Schutz des Höch­

sten anheim. 1186 

Dieser Grossteil der ortlxxloxen Juden betrachtete aus seiner religiö­

sen Sicht die Treue zur herrscherxien Dynastie und zu der von ihr 

eingesetzten Behörde als seine ihn gebotene profane pflicht. 

b) Das Reformjudentum hatte sich hiervon schon weitgehend ent:f;ernt,blieb 

aber in Baden,von den beiden grossen Ganeirrlen Mannheim und Karls­

ruhe abgesehen, vollkamen in der Minderheit. 

Die theoretisch und p::ilitisch einfachste l.ösurXJ dieses ZWiespalts war 

sogleich die am schwersten durchzuführerrle: völliges Aufgehen im Deutsch­

tum. Aber der Wille zur Beseitigung des christlich ständischen Staats 

und Regierungssystems, war den rreisten p::ilitisch tätigen Juden zu eigen 

und bildete die Grundlage zu einer Weggareinschaf t zwischen ihnen und den 

deutschen Liberalen. Die auf Gleichberechtigung drängenden Juden sahen in 

den Prinzipien des christlichen Ständestaates das Haupthindernis für ihre 

volle Einordnung in den deutschen Lebenskreis, und darum war für sie der 

Gedanke der allgemeinen Freiheit und Gleichheit von erstrangiger Bedeu-
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tung.Die prägnanteste Fbrmulierung für die Verknüpfung lesen wir bei Ieo­

pold ZUnz in einem Brief von 1833 " Die Sache der Juden siegt im glei­

chen Maße und also auch in gleicher Epoche als die der allgareinen Frei­

heit." 87 

Gabriel Rieser ,der große Vorkärrpfer der Judenananzipation und Anwalt der 

deutschen Jlrlen,sah Judentum und Deutschtun nicht als zwei entgegenge­

setzte Erlebnisbereiche an. Nach seiner Auffassung sollten s i e einander 

ergänzen, wie etwa Vater und l't.ltter im Leben eines KiOOes. Dieser Anschau­

ung, die allerdings nur das allgerein religiöse Elerent berührt, gab er 

in einen Wahlspruch Ausdruck,der wiederholt in seinen Schriften auf­

taucht. "Einen Vater in den llihen, eine l't.ltter haben wir, Gott, il'Jn 

aller Wesen Vater, Deutschland unsere l't.ltter hier." 88 

Der Stand der Judengesetzgebung im Jahre 1848: 

Im Februar 1848 wurde van Abgeordneten L. Brentano (1813-1891) in der 

zweiten Kamrer des badischen Larrltages ein Antrag auf alsbaldige Einwei­

sung der Juden in den Vollgenuß aller ä.irgerlichen Rechte eingebracht. 

In der Sitzung van 2. März 1848 beschloß die zweite Kamner auf den Be­

richt des Abgeordneten Welcker hin, die Regierung zu ersuchen, sie nöge 

erklären,' daß alle Beschränkungen politischer Rechte aus den Grund, daß 

ein Staatsä.irger einer bestimnten Confession angehöre, aufgehoben,bzw. 

den ständen ein Gesetzesentwurf darüber vorgelegt -werde• • Der Großherzog 

erklärte am 4. März, er werde die wichtigen und zeitgemäßen Wünsche mit 

den Staatsministerium beraten und durch den Chef des Ministeriun des 

Innern,Staatsrat Bekk, den Präsidenten der Kamner, Mitterrraier, darüber 

alsl:::ald eine nähere befriedigende Mitteilung machen. Unter den Druck der 

Ereignisse geschah das sch:m am selbigen Tage, und es heißt in diesen 

Schreiben: " • •• die Regierung ist bereit
1
den Ständen in der von der Z'lt'ei­

t en Kamrer angedeuteten Richtung Gesetzesentwürfe vorzulegen, behufs der 

Aufhebung politischer Rechte der Confession ••• Ii:ichst dieselben (seine 

königliche H::>heit der Großherzog) geben sich daher. auch der H::>ffnung hin, 

daß die zweite Kamrer dies dankbar erkennend, nach Kräften dazu beitragen 

werde , in der gegenwärtig so heftig erregten zeit die Gatüter zu beruhi­

gen, daß das Vol k , vertrauend auf seine königliche H::>heit und auf unsere 

Einrichtungen, an der gesetzlichen Ordnung, unter der allein die Freiheit 

gedeihen kann, f esthal ten und alle i hr widerstrebenden Versuche nieder-
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halten werde. Hierin zu jetzigen zeit voranzuleuchten,wird Badens Glück 

befestigen und ihn zum scOOnst:en Rul'tte gereichen. 11 89 

In der Sitzung van 16. März übergab Staatsrat Bekk im Auftrag des Staats­

ministeriums der zweiten Kamrer einen Gesetzentwurf des folgerrlen Inhalts. 

"Artikel 1: Der l:(Artikel) des §9 der Verfassungsurkunde erhält fol­

gende Fassung: 'Alle Staatst:ürger ohne Unterschied der Religion haben zu 

allen Civil-und Militärstellen und Kirchenämtern gleiche Ansprüche.' 

Artikel 2:Der § 19 der Verfassungsurkunde erhält folgende Fassung: 

'Die politischen Rechte aller Religionsteile sind gleich.' 

Artikel. 3:Der § 37 Ziff.1 der Verfassungsurkunde ist aufgehoben. Diese 

aufgehobene Best:innrung lautete " Zum Abgeordneten kann ernannt "Werden ••• 

jeder Staatsrurger, der einer der drei christlichen Confessionen ange-

hört ••• ". 

Dieser Entwurf betraf nur die staatst:ürgerliche, nicht aber die gereirrle­

t:ürgerliche Gleichstellung der Juden, da" ein Gesetz über die gereinde­

J::ürgerliche Gleichstellung einer sehr sorgfältigen Enßgung und Berück­

sichtigung der Interessen der einzelnen Gereinden und ihrer christlichen 

Eirn.uhnerschaft bedarf, "Wenn nicht dadurch wenigstens für den Augenblick 

große Unbilligkeiten und Verletzungen hervorgerufen "Werden sollen, wo­

durch das Mißtrauen und der Haß gegen die Israeliten nur venrehrt und 

infolge dessen ihre Iage eher verschlimrert als verbessert 'Werden würde. " 

(Kornni.ssionsbericht des Abgeordneten Zittel) Am 13. M:l.i nahn die zweite 

Kamrer das Gesetz mit allen gegen eine St:i.mre an. 

Die erste Kamrer stimnte mit 14:4 st:i.mren für den Gesetzentwurf. Dcrnka­

pitular v.Hirscher rreinte in der Begründung dazu~011 
••• ,daß ein christ­

liches Volk jeden ohne Unterschied und ohne Rücksicht auf sein religiö­

ses Bekenntnis auch die Iarrlesgesetzgeb.lng und Administration anvertraue, 

ist eine Zunutung
1
"Welche gegen das innerste Bewußtsein derselben verstößt, 

indem es sich kra~ seiner Christlichkeit als ein hbberes fühlt, sanit 

nicht dem niederer .stehenden Juden oder Heiden sich leichbleg als seinen 

Gesetzgeber und Richter hingeben kann ••• Bei alledem stellt die Kamlission 

keinen Antrag auf Verwerfung des vorliegenden Gesetzes, indem sie glaubt, 

daß der allgereinen Strämmg der Zeit Rechnung zu tragen sei.Indes wollte 

und durfte ich die gewichtigen Rücksichten und Bedenken,"Welche dem Gesetz 

entgegenstehen, nicht unerwähnt lassen." 

Im Vollzug des Gesetzes der Frankfurter Nationalversanmlung des Deutschen 

Volkes vom 27. Dezember 1848 kam auch das Gesetz vom 17. Februar 1849 
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zustande, das den Juden den Zutritt zur Volksvertretung eröffnete. 

Das Staatsministerium beschloß die Aufhebung des § 13 der Gareindeord­

nung von 1831,der die jüdiscl'En Gerreindel:iirger van Bürgerneister- und 

Gareinderatsposten ausschloß. 

Die Revolution von 1848 

"Mit tiefsten Schrerz , welchen alle wahren Freunde der Volksfreiheit und 

des Vaterlandes teilen, vernehrren wir die Nachricht, daß die Tage , wel­

che unser ganzes Volk erlösen sollen von dan Druck der Knechtschaft von 

Jahrzehnten, ja von Jahrhunderten, entweiht werden sollen durch blinde 

Zerstörungswut und Gefährdung der Personen und des Eigentll!l'S unserer 

Mitbürger rrosaischen Glaubens, daß das leuchtende Panier der Freiheit be­

sudelt werden soll durch scrnähliche Exzesse. Mitbürger! Es ist eine hei­

lige Fflicht eines jeden Ehrenmannes, der nicht mit den Narren der Frei­

heit schnödes Spiel treibt ••• mit aller Energie solch frevelhaften Be­

ginnen entgegenzutreten. Nur Diener der Reaktion oder von ihnen irrege­

l eitete vemögen zu Judenverfolgungen die Hand zu bieten, wie sie nie 

ein freies Land, wohl aber der DespotiSITUS konnte." 

Nach diesen eindeutigen Worten Heckers v. 8.3. 1848 sollte man eigent­

lich annehren, daß die Juden der badischen Gareinden sich in hellen 

Scharen den Freischärlertruppen Struves, Blinds oder der deutschen Ie­

gion Herweghs anschlossen. Keine der im badischen Landtag vertretenen 

Gruppierungen hatte sich je mit so deutlichen Worten hinter die Ju:len 

gestellt. Doch als in Frankfurt genug geredet und nichts erreicht wurde, 

sich Hecker im April 1848 in den Seekreis begab und seine Freischärler­

truppen organisierte, mit der er zwischen dem 12 . u. 20. April ins Mark­

gräflerland zog, da schloß sich ihn kaum ein Jude an. Die überwiegeOO.e 

M:?hrheit der Juden verfolgten wohl die Bestrebungen u:n ein geeintes 

Deutschland, indan auch sie das Ortsbürgerrecht genießen sollten mit oohl­

wollen, standen aber gleichzeitig einer Fblitik der Gewalt ablehnerrl ge­

genüber. Ordnung und Gesetzlichkeit blieb auch in der Revolution ihr Wahl­

spruch. Sie traten i n Bürgervereine und Bürgerwehren ein und beteiligten 

sich an Aktionen, um auf gesetzlichem Weg gegen die diskriminierenden 

Gesetze anzukämpfen. Auf der anderen Seite glaubten rressianische Schwär­

rrer in den ersten Märztagen des Jahres 1848, voll tief religiöser Uber­

zeugung , in der Revolution eine Art M3nifestation des rressianischen 
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Zeitalters zu erkennen. Leopold Zunz neinte, dass das Weltgericht für 

die Unterdrü?ker, und der anbrecherrle Tag des Herrn für die 'Welt gekarr 

men sei. · "~cht lange und der Messias, um den Jahrtausende hirrlurch 

gebetet ~rden ist, ist erschienen, und unser Vaterlarrl ist uns gegeben, 

der Messias aber ist die Freiheit, unser Vaterlarrl Deutschland. 1191 

Dieser RevolutionsmessianiSIIUS zeitigte zwei Ergebnisse: 1. vollstän:lige 

Konfessionalisierung des Judentums und 2. bewusste I.Dssagung von starmes­

mässigen Birrlungen. Selbst als hier in Baden in über 22 Ortschaften Aus­

schreitungen gegen die Juden zu verzeichnen waren, kam es kaum zu Reak­

tionen der Juden auf diese Prograre. 

In Kirchen wie in den umliegenden Ortschaften kam es bereits in den er­

sten Märztagen zur Bildung einer Bürgerwehr. Dass diese nicht nur die 

Polizei ersetzen und lediglich Ruhe und Ordnung garantieren sollte, geht 
- . 

aus manchen Aeusserungen ihres Hauptmanns Friedrich PDttra hervor. PDttra, 

der den Ideen und Zielen des März 1848, nicht imrer aber der Ausführung 

in den revolutionären Ereignissen nahestarrl, war aktiv an den Känpfen der 

Freischärler gegen das badische und württerrbergische SCMie das preussi-

sche und hessische Militär irnMarkgräflerlarrl beteiligt. Er, der sein 

"Bürgerwehr-~"(ein schwarzes Wachstuchkäppi mit canroisinrother Ein­

f assung am unteren Rand und einer deutschen Cocarde vorn auf92 mit Stolz 

trug), und einem Lieler Bauern auf dessen Aeusserung hin, dass er frdl wäre, 

wenn sie nur schon alle Freischärler totgeschossen hätten, diesem mit 

der Reitpeitsche übers Gesicht schlug, rrachte nie in ~reier Politik 

mit. So war seine Bürgerwehr durchaus von den Ideen der Märzereignisse 

begeistert, und an einer, in arrlerer Fonn erfolgten Volkserhebung zusam­

men mit dem badischen Militär unter Beibehaltung der M:marchie zugetan 

ge<Nesen. Dieser Bürgerwehr, die 60 Mann zählte, gehörten auch Kirchener 

Juden an. So: Daniel Levi, Veist Bigar (5.0), Marx Bloclt .(32.4), Lazarus 

Bloch (47 .O), Lazarus Bigar (7 .0), Veist Bloch, Bernhard Lieberles (130.0), . 

Alexander Bloch (32.2) und Herz Bloch (53.0). ·Nach dem Gefecht auf der 

Scheideck am 20. April, in der General v. Gagern von den Freischärlern er­

schossen wurde, und diese nach dem Angriff .des hessischen Militärs flüch­

teten, schlug auch die begeisterte Stinmung in Kirchen um. Rottra sprach 

" ••• von der gleichgilltigen Stinmmg, die allenthalben unter der Landbevöl­

kerung herrscht", und ein Mitgehen zum Heckerschen Corps nicht ratsam rrachte. 
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Am 23. Septarber 1848 rekrutierten Struve und seine Helfer die Bürger­

wehren der Markgräfler Dörfer. Rottra berichtete: " Am anderen M::>rgen mar­

schierten ca. 200 Mann von Inzlil'lCJen und Urrgebun;J unter 'General' S_pehn 

ins Dorf, ••. der ließ die Kirchener Bürgerwehr antreten, etwa 6o Mann, 

und ernannte mich zu ihrem Hauptrrann. Ich dankte1nahn aber die Stellun;J 

nicht an. " Der Marsch gil'lCJ nach Freiburg, fand aber bereits am 24. Sep -

taTiber 1848 in Staufen ein blutiges Ende. Doch zuvor berichtete Rottra: 

"Der Anführer einer Corporalschaft in unserem Fähnlein, ein alter Soldat, 

aber ein Jude, machte bei einer Biegun;J des Weges halt und camandirte: 

' Rechts um, Sulzburg zu! ' und rannte mit seinem ganzen Haufen durch den 

Wald nach Sulzburg." Die folgende Schlacht bei Staufen, gil'lCJ, soweit sie 

überhaupt stattfand, für die Freischärler verheerend aus. Total aufge­

rieben, durch die schlechte Bewaffnun;J und noch schlechtere l<ar!iIDroral 
ohnehin arg geschwächt, floh ein jeder so schnell wie rröglich nach Hau­

se. Uber die Karrpfrroral,resp. die frühzeitige oder späte Flucht der Kir­

chener Juden schreibt Rottra nichts. Oberhaupt scheint es mit der Be­

geisterung der Juden für die Ziele der Revolution nicht gerade zum besten 

gestanden zu haben. Die Juden, die in der Revolution hervortraten karren 

aus den gebildetsten Schichten, oder aber aus dem sich allmählich bil­

denden Proletariat der Großstädte. Jedenfalls entstanmten sie nicht dem 

Hauptkontingent der jüdischen BevölkerurlCJ, dem kanrerziellen Kleinbürger­

tum der Provinzstädte und der Landgareinden. Die ErhaltUI'lCJ von Ruhe und 

OrdnUI'lCJ, die auch die wenigen an der 48er Revolution beteiligten Juden 

.irmer wieder predigten, entspricht erst recht den innersten Ehpfindt.ln;]en 

dieser breiten jüdischen Schichten. Sie standen der Revolution in ab­

wartender Passivität gegenüber. So ist auch die ÄußerUrlCJ von Juden zu 

verstehen 9311Die Juden haben stets und in allen landen die ihnen lar1CJe 

vorenthaltene Gleichheit des Rechts ••• nur auf gesetzlichem Wege durch den 

Gerechtigkeitssinn der Fürsten und RegierUrlCJen ,nianals aber und in keinem 

Land durch Gewalttätigkeit zu erlar1CJen versucht. Die Juden haben stets 

zu den treusten Untertanen des Großherzogs und des Vaterlandes gehört." 

Einige ortlx:ldoxe Gareinden Badens erklärtem im April 1848, daß sie auf 

alle politischen Rechte verzichten wollten, um Unruhe zu venreiden, die 

nur Leib una Gut gefährden konnte. 94 

zwar blieb die Mehrzahl der Juden der Revolution gegenüber zurückhaltend, 

doch bedeutete das nicht etwa,daß diese ihre Haltun;J religiös konser-
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vativer Weltanschauung entsprang. Es ist sehr wohl denkbar, daß bis zun 

Ausbruch der Märzereignisse breite Schichten der Juden der freiheitli­

chen Sache den Sieg wünschten. Als die fuffnung auf einen Sieg jedoch 

rrehr und rrehr schwand, und die Reaktion wieder an Boden gewann, ginJ die­

se Neigung rrerklich zurück, um schließlich gegen Ende des Jahres 1848 und 

zu Beginn des Jahres 1849 , einer nur noch zuschauenden, o1er sogar de­

rronstrati v loyalistischen Haltung zu weichen. Im allgareinen war mm um 

so eher bereit, auf revolutionäre lbffnung zu verzichten, je rrehr Verfol­

gungen, wirtschaftliche Schwierigkeiten und schließlich reaktionäre Re­

pressalien überhand nahnen. 

Was war nun die Ursache für die loyalistisch passive Haltung der jüdi -

sehen Bevölkerung? Neben den Wunsch nach Ruhe urrl Ordmmg, den sie mit 

den rreisten Politikern teilte, blieb die Furcht vor antijüdischen Aus -

schreitungen mit Ausbruch der Revolution :imrer gegenwärtig. Besonders in 

den exponierten kleinen Gemeirxien auf den Lande brachten es die revolu­

tionären Ereignisse mit sich, daß die Bevölkerung auf der Dorfstrasse 

die Freiheit bejubelte, und die Juden sich voller Furcht in ihren Häusern 

einschlossen. D:l.rüberhinaus .· war damit zu rechnen, daß die Verleihung der 

Gleichberechtigung auf den Lande eine entscheidende antijüdische St:irmv.mg 

hervorrufen würde. Diese unfreundliche Haltung der Landbevölkerung gegen­

über den Juden hatte ihre Ursache im wirtschaftlichen Konkurrenzdenken.So 

fürchteten sich die Handwerks-und Händlerkreise 'weniger vor der politi­

schen Emanzipation der Juden, als vor ihrer wirtschaftlichen Gleichbe­

rechtigung, die durch das der Frankfurter Nationalversanrnlung vorgelegte 

Gesetz über Gewerbefreiheit, Tatsache zu werden drohte. Mit der Sorge um 

die wirtschaftliche Sicherheit, wurde eine zusätzliche Angst verschärft, 

die als Begleiterscheinung der revolutionären Ausschreitungen um sich 

griff: Die Furcht vor den Kamunisnus: Was auch :imrer mm unter diesem 

~rt verstand. Erstmalig tauchte die Karmunistenfurcht Anf arq Juni 1848 

auf, als die Nachricht über die Pariser Straßenkänpfe unser Gebiet erreich­

ten. Zu ihrem Hi:5hepunkt kam sie durch die Septerrberkärrpfe, und wurde im 

Mai des folgenden Jahres bei den Volksaufständen in Baden noch einmal 

stark fühlbar. 

Die Furcht vor dem zu erwartenden reaktionären Nachspiel der Revolution 

wirkte demnach zusätzlich in Richtung auf ein progranmatisches Verhalten 

der jüdischen Bevölkerung, was zweifellos auch erklärt, warum die Proteste 
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der Juden nicht heftiger waren, als durch die Reaktion dann die jüdische 

Gleichberechtigurg in Frage gestellt wurde. 

Dieser scron rrehrrrals genannte Meinungsumschwung korrmt hier bei den Kir­

chener Verhältnissen vor allen in den Wahlergebnissen der Wahl zun deut­

schen Parlarnant 1848 und der Landtagswahl 185o zun Ausdruck. Die voll­

ständigen Wähl.erlisten95 ,mit den Namen der Wähl.er und dem dahinterste­

henden Narren des jeweils Gewählten, zeigten sehr deutlich die vorhin be­

schriebene Entwicklung auf. 

Die Wahl des Jahres 1848 

Nach den Märzaufstand 1848 fanden in Baden Wahlen zu der zweiten Karrmer 

des badischen Landtages statt. Die Gareinde Kirchen hatte bei 996 Ein­

wohnern 2 wahlrränner zu bestimren. Insgesamt waren 18o Männer , die das 

25. Lebensjahr volleroet hattm,darunter 25 Juden=l3.89% der Gesamtwäh­

ler, wahlberechtigt. Der Anteil der jüdischen Bevölkerung an der Gesamt­

bevölkerung Kirchens betrug 14.2%. 

Im folgenden rröchte ich kurz die Kandidaten dieser Wahl skizzieren, SOW'eit 

dies heute überhaupt noch ni::iglich ist. 

Die Kandidaten 

~i~ich~t~, *13.1.1821 + 4.l.19o3 {OSB Efringen-Kirchen 3286) 

0027.5.1845 Maria B. Iaublin. Rottra war Metzgerrreister , Gastwirt und. Rat­

schreiber 1847/48. Fr. Rottra darf rran als bedeutendste Gestalt in Kirchen 

währero dieser zeit bezeichnen. Politisch weitblickero und aufgeschlossen, 

stand er den Ideen der 48er Revolution sehr nahe, nicht i.mrer aber ihrer 

Praxis. Er beteiligte sich aktiv an der Schlacht bei staufen, wurde 1849 

arretiert, 1852 auf die Dauer von 14 Jahren zun Gareinjerat in Kirchen ge­

wählt, 1856 Abgeordneter des Kreises Lörrach in der zweiten Karrmer des 

badischen Landtages , 1869 Ritter des Zähringer Wwerx:>rdens und schließlich 

1870 Hauptrrann der Rheinwehr. 

Johann ~· *31. 7.18o6 + 29.8. 1891 { Q5B Efringen-Kirchen 2598) 

009.5.1837 .Maria Barbara Reiß. Herter war Bäcker, Gastwirt, Ratschreiber 

von 184o-1842 und Bürgerrreister von 1842-1845. 

Jo~-~~Mi!l~, * 2. 7 .1798 + 7 .1.1866 (OSB Efringen-Kirchen 3o31) 

ooKunigunde Kunstlin. l\filller war Bauer, Bürgerrreister von 1845-1848, 
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und als Ratschreiber Nachfolger Rottras in diesen 1IInt 1848-1852. 

~ Friedri~ Sauvain,* 13.5.18o2 + 15.8.1876 (OSB Efringen-Kirchen 

3318) od-la.rianne Deroche. Sauvain stamnte aus Aesch/BL und betrieb die 

Sauvainische Mühle in Kirchen. Er stand wie Rottra den Ideen der 48er 

Revolution aufgeschlossen gegenüber, und hielt auch noch zu Rottra,als 

dieser nach den mißglückten Abenteuer in Staufen von fast allen Kirche­

nem ganieden wurde. 

Johann~~~~t,* 19.8.1783 + 3.5.1861 (OSB Efringen-Kirchen 3877) 

oo Katharina Barbara Zandt. Zandt war Färber, Steuererheber und Zöllner. 

Er gemrt zu Rottras offenen Feinden in Kirchen, der im September 1848 

diesen öffentlich demmzierte und behauptete, er habe die Ratskasse da­

mals mitgencmnen und das Geld verprasst. 

Johann Jacob Schrutz,* 15.12. 1791 + 25.4.1871 (OSB Efringen-Kirchen 3432) 

od-la.ria Magdalene Gaß. Schrrutz war Bauer, Öl-und Sägarüller. Van 1829-

1833 war er Vogt in Kirchen. 

Bartlin Rottra,* 23.8.1792 + 23.1.1849 (OSB Efringen-Kirchen 3283) 

oaAnna Maria Buser. Rottra war der Vater des bereits erWcihnten Friedrich 

R. Er war ~tzgenreister und Gastwirt zum Anker. 

~r'2_Fri~~~-~dt,* 12.12.1787 + 8.9.1864 (OSB Efringen-Kirchen 

3404)oollnna Maria Ziereisen. Er war Bauer und Bürgenreister von Kirchen 

1836-1842. und 1848-1852 

~gus~~~ Ro!:!:~· praktischer Arzt, und Bürger von Freib..!rg/Brsg. 

~~~8Eie~, * 9.11.18ol + 6.3.1891 (OSB Efringen-Kirchen 36ol) 

oo Katharina Barbara Bürgin. SpielJrenn war Zimrerrnann. 

Das Wahlergebnis der Wahl von 1848 in Kirchen .96 

Folgende Kandidaten erhielten Stirrm:m: 

a. von der Gesamtbevölkerung 

J.G. Müller 
Fr. Rottra 

J. Herter 

54 Stimren= 15.o% 
152 = 42.2% 

58 = 16.1% 

b. yon den Juden 
I. II. III. 

lostirrmen=2o% = 18.52% = 2.77% 
23 =46% = 15.13% = 6.39% 

4 = 8% = 6.90% = 1.11% 



F. zandt 

B. Rottra 

G.Fr.Schnidt 

Fr. Sauvain 

J.G. Schnutz 

A. V. Rotteck 

J.Spiel.rrann 

••• Bürgin 

.•• Schnidt 

22 StiITrren= 6.1% 

6 1. 7% 

4 1.1% 

So =13.9% 

8 = 2.2% 

3 = 0.8% 

1 = 0.28% 

1 = 0.28% 

1 = 0.28% 

360 
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4 Stimren= 8% 

1 

4 

2 

1 

2% 

8% 

4% 

2% 

18.18% = 1.11% 

16.16% = 0.28% 

8.00% 1.11% 

25.00% = 0.56% 

33.33% = 0.28% 

1 2% =loo.00% = 0 .28% 

150 

(I. absolute Vergleichszahlen zu den von der Gesamtbevölkerung abgegebe­

nen Sti.nmen. II. an den Einzelergebnissen sioo die Juden mit folgenden 

% beteiligt. III. Am Gesamtergebnis sind die Juden beteiligt.) 

Auswertung des Wahlergebnisses 

Das Wahlverhalten des jüdischen Bevölkerungsteiles ~icht kaum van Ge­

samtwahlverhalten aller Kirchener Wahlberechtigten ab. So wird Friedrich 

Rottra gleichenreßen von Christen (42.22%) und Juden (46.o%) zun ersten 

Wahl.rrann der Gareinde Kirchen gekürt. Rottra, den man den ganäßigten Re­

publikanern zurechnen kann,unterstützte die Ziele der 48er Revolution vor 

allem in den Punkten der Pressefreiheit, der Einigung ganz Deutschlands 

unt er den Farben schwarz-rot--gold, der Ablehnung der Polizei-und Gendar­

rrenherrschaft des v. Bliitersdort'schen Regirres. Allerdings sah er in dan 

von Struve und Hecker begarxJenen Weg nicht seinen eigenen. Schließt man 

von dieser politischen StandortbestiJTmung auf die politische Einstellung 

seiner Wähler, vor allem der jüdischen Stirrmtiirger, so kann zumindest eine 

allgemeine Aufgeschlossenheit für die Hauptziele der sich anbahnenden Re­

volut ion und damit zugleich eine Ablehnung des z.Zt. herrschenden Polizei­

und Denunziantenregirrents festgestellt werden. Allerdings darf man bei 

Wahlen in Orten dieser Größe nianals vergessen , daß hier vor allem Per­

sonen gewählt wurden , und erst in zweiter Linie deren etwaige politische 

Progra.rrrre. 

Bei der Wahl des zweiten Kandidaten , Johann Herter , i st das Wahlverhalten 

nicht einheitlich. Er wurde mit 16.11% der Gesarntsti.nmen, aber nur von 

8% der Juden gewählt. Ob Herter als Bürgerrreister 1842 - 1845 sich die 

Syrrpathien der Juden verdarb, ist nicht rrehr festzustellen. 
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und als Ratschreiber Nachfolger Rottras in diesem Amt 1848-1852. 

Samuel Friedri~h sauvain,* 13.5.18o2 + 15.8 .1876 (OSB Efringen-Kirchen 

3318) cx:Marianne Deroche. sauvain stanmte aus Aesch/BL und betrieb die 

5auvainische Mühle in Kirchen. Er stand wie Rottra den Ideen der 48er 

Revolution aufgeschlossen gegenüber , und hielt auch noch zu Rottra,als 

dieser nach dem mißglückten Abenteuer in Staufen von fast allen Kirche­

nern gemieden wurde. 

Johann F~~~t, * 19.8.1783 + 3.5.1861 (OSB Efringen-Kirchen 3877) 

oo Katharina Barbara Zandt. Zandt war Färber, Steuererbeber und Zöllner. 

Er ge}i)rt zu Rottras offenen Feinden in Kirchen, der im SeptaTiber 1848 

diesen öffentlich denunzierte und beha.uptete, er ha.be die Ratskasse da­

mals mitgenrnmen und das Geld verprasst. 

Johann Jaoob Sclnutz,* 15.12. 1791 + 25.4.1871 (OSB Efringen-Kirchen 3432) 

cx:Maria Magdalene Gaß. Schrrutz war Bauer, Öl-und Sägari.iller. Van 1829-

1833 war er Vogt in Kirchen. 

Bartlin Rottra,* 23.8.1792 + 23.1.1849 (OSB Efringen-Kirchen 3283) 

oaAnna Maria Buser. Rottra war der Vater des bereits erwähnten Friedrich 

R. Er war Metzgenreister und Gastwirt zun Anker. 

~rg:-~i~i~-~dt,* 12.12.1787 + 8.9.1864 (OSB Efringen-Kirchen 

3404)oaAnna Maria Ziereisen. Er war Bauer und Bürgermeister von Kirchen 

1836-1842.und 1848-1852 

~gus_!_~~ Ro~~~· praktischer Arzt, und Bürger von Freiburg/Brsg. 

~~~Spielnann, * 9.11.lBol + 6.3.1891 (OSB Efringen-Kirchen 36ol) 

oo Katha.rina Barbara Bürgin. Spielnann war Zimrennann. 

Das Wahlergelnis der Wahl von 1848 in Kirchen .96 

Folgende Kandidaten erhielten Stirrmen: 

a. von der Gesamtbevölkerung 

J.G. M..iller 
Fr. Rottra 

J. Herter 

54 St:ilmen= 15.o% 
152 = 42.2% 

58 = 16.1% 

b. voo aen Juden 
I. II. III . 

Iost:ilmen=2o% = 18 . 52% = 2.77% 
23 II =46% = 15.13% = 6.39% 

4 = 8% = 6.90% = 1.11% 
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F. Zandt 22 Stiirrren= 6.1% 4 Stirrmen= 8% 18.18% = 1.11% 

B. Rottra 6 1. '2% 1 2% 16.16% = 0.28% 

G.Fr.Schnidt 4 1.1% 

Fr. Sauvain So ,, =13.9% 4 8% 8.00% 1.11% 

J.G. Schnutz 8 = 2.2% 2 4% 25.00% = 0.56% 

A. v.Rotteck 3 = 0.8% 1 2% 33.33% = 0.28% 

J.Spielrrann 1 = 0.28% 1 2% =100.00% = 0 .28% 

•.• Bürgin 1 = 0.28% 

.•. Schnidt 1 = 0.28% 

360 150 

(I. absolute Vergleichszahlen zu den von der Gesamtbevölkerung abgegebe­

nen Stimren. II. an den Einzelergebnissen sirrl die Juden mit folgenden 

% beteiligt. III. Am Gesamtergebnis sind die Juden beteiligt.) 

Auswertung des Wahlergebnisses 

Das Wahlverhalten des jüdischen Bevölkerungsteiles ~icht kaum van Ge­

samtwahlverhalten aller Kirchener Wahlberechtigten ab. So wird Friedrich 

Rottra gleichermaßen von Christen (42.22%) urrl Juden (46.o%) zun ersten 

Wahlrrann der Gerreinde Kirchen gekürt. Rottra, den man den ganäßigten Re­

publikanern zurechnen kann,unterstützte die Ziele der 48er Revolution vor 

allem in den Punkten der Pressefreiheit, der Einigung ganz Deutschlands 

unter den Farben schwarz-rot-gold, der Ablehnung der Polizei-und Gendar­

rrenherrschaft des v. Bliitersdort"schen Regirres. Allerdings sah er in dem 

von Struve und Hecker begangenen Weg nicht seinen eigenen. Schließt man 

von dieser politischen Standortbesti.rmrung auf die politische Einstellung 

seiner Wahler, vor allem der jüdischen Stirrml::ürger, so kann zumindest eine 

allgerreine Aufgeschlossenheit für die Hauptziele der sich anbahnenden Re­

volution und damit zugleich eine Abletirn.mg des z.zt. herrschenden Polizei­

und Denunziantenregi.rrents festgestellt werden. Allerdings darf man bei 

Wahlen in Orten dieser Größe nierrals vergessen, daß hier vor allem Per­

sonen gewählt wurden, und erst in zweiter Linie deren etwaige politische 

Prograrnre. 

Bei der Wahl des zweiten Kandidaten ,Johann Herter, ist das Wahlverhalten 

nicht einheit l ich. Er wurde mit 16.11% der Gesarntstimren, aber nur von 

8% der Juden gewählt . Ob Herter als Bürgerrreister 1842 - 1845 sich die 

Syrrq:lathien der Juden verdarb, i st nicht rrehr festzustel l en. 
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I:agegen wird der drittplazierte J.G. Müller mit 15% der Gesamtstintren, 

aber von 20% der Juden gewählt. Müller löste Herter als Bürgenreister ab, 

und bekleidete dieses Amt bis 1848. Anschließend löste er Rottra im Amt 

des Ratschreibers ab. 

Die Wahl zum Landtag 185o 

.Jüdische Wahlberechtigte 26, davon stimnten 17 ab. Gewählt wurde in drei 

Grupi;:en, die nach der Hone der zu zahlenden Steuern gebildet wurden. 

Diese Abstimnung fand zusamren mit der Gerreinde Eirreldingen statt. 97 

Folgende Kandidaten erhielten Stirnren: 

a. von der Gesamtbevölkerung b. von den Juden 

J.J.Sdm1tz 3o Stintren 5 Stirnren = 29.41 % 

G.F.Schnidt 2o 9 = 52.94 % 

J . Herter 18 1 5.88 „ ,. 
J.F. zandt lo 1 5. 88 % 

J. Bürgin 1 1 II 5.88 % 

( Die Berechnung konnte nicht weitergeführt werden, da eingehende Ana­

lysen über die nicht von Juden gewählten Kandidaten zu weit führen wür­

de, und zudem die Beteiligung der Eirreldinger Wahlberechtigten das Bild 

der Wahl verändert.) 

Das Wahlverhalten 

Die von den Juden 1848 noch favorisierten Friedrich Rottra und J.G. Mül­

ler wurden bei dieser Wahl mit keiner Stirrtre bedacht , während der 1848 

von den Juden überhaupt nicht gewählte G. F. Schmidt jetzt 9 der insge­

samt 17 Judenstintren erhält, also rund 53%. Der 1848 mit 4% der jüdi­

schf'.n Stintren gewählte J. F. Schmutz schnitt bei dieser Wahl mit 3o% der 

jüdischen Stirnren weit besser ab. 

Ein deutliches Um.schlagen des Wählerwillens nach der gescheiterten Re­

volution von 1848 und dem Einzug der Reaktion in Baden ist bei dieser 

Wahl festzustellen. Ein Nebenergebnis dieser Wahlakten ist die Einsicht 

in die Einkamensverhältnisse der Juden in den Jahren 1848 - 185o.98 

1849 brachten die 189 steuerpflichtigen der Gerreinde Kirchen fl.1775,47 

Steuern auf.Das entspricht einem Steuersatz von fl. 9,55 pro Mann. 
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Die 27 Juden der Gerreinde Kirchen bradlten zusarmen fl. 167,08 Steuern auf. 

Das entspridlt fl. 6,19 pro Mann. Die Juden waren mit 9,41 % an dem Ge­

samtsteueraufkamen der Gareinde beteiligt, währeOO sie 14,52 % der Ein­

wdmer stellten. Sie waren in diesen Jahren wirtschaftlich iimer noch 

nicht mit der übrigen Bevölkerung gleidlgestellt. 

1850 bietet sich das folgende Bild: Das Gesamtsteueraufkamen der Gerrein­

de (261 steuerpflichtige) betrug fl. 2' 490, was einer pro Mann Belastung 

von fl. 9 ,54 entsprach. (In dieser Rechnung sind die Steuerpflidltigen 

der Gerreinde Eirreldingen miteinbezogen.) Die 26 wahlberechtigten Juden 

hatten ein Gesamtsteueraufkanren von fl. 217, 74, was fl. 8,37 pro Mann 

entsprach. Damit steigerten die Juden ihr zu versteuerndes Einkanren 

innerhalb von zwei Jahren um über 26 %. 

Der Grurrl dieser Steigerung dürfte in der für das politische Eltpfiroen 

der Kirchener Juden, stabilen, allerdings politisch reaktionären Lage 

des Grossherzogturrs Baden gelegen haben, die den wirtschaftlichen Wchl­

stand begünstigte. 

Die Wahlberechtigten dieser Abstimnung von 1850 wurden in drei Gruppen 

eingeteilt, die wiederum nach der Höhe des zu versteuernden Einkamens 

gebildet wurden. In der ersten Grup.i:e befarx:len sich insgesamt 22 Wahl­

berechtigte mit einem durchschnittlichen Steuersatz von fl. 38,28 pro 

Mann. Darunter war lediglich ein Jooe, dessen Steuern fl. 21,16 betru­

gen. Das entspricht einer Repräsentation der Juden von 4,54 %. zugleich 

waren 3,85 % aller Juden in dieser Grup.i:e. In dieser Gruppe stellten die 

christlichen Wähler 96,15 % aller Gruppenglieder. 8,43 % aller christli­

dlen Wähler gehörten dieser Gruppe an. 

In der zweiten Gruppe sind insgesamt 64 Wahlberechtigte mit einem durch­

schnittlichen Steueraufkanren von fl. 12, 99 • Darunter befarx:len sich 9 Ju­

den mit einem Steuerdurchschnitt von fl. 12, 94. Die Repräsentation der 

Juden hier betrug 14,06 %. zugleich befarx:len sich 34,62 % aller Juden in 

dieser Gruppe. Die christlichen Wähler stellten 85, 4 % der Gruppenglieder, 

während sich in dieser Gruppe 24,53 % aller christlichen Wähler befarx:len. 

In der dritten Gruppe befand sich das Gros der Wahlberedltigten mit 175 

Personen, die f l. 4 ,67 Steuern pro Kopf abführten, während die 16 Juden, 

die sich in dieser Gruppe befarx:len fl. 5 ,01 Steuern pro Mann bezahlten. 

Die Juden waren mit 9,14 % an dieser Grup.i:e beteiligt. zugleich waren 

61,54 aller ;:;· r:len in dieser Gruppe . Die christlichen Wähler stellten 
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9o,86% aller Gruppenglieder. während sich in dieser Gruwe 67, o5% aller 

chri stlichen Wähler fa:xlen. 

Die Unruhen des Jahres 1849 

Cb.uhl Baden die Frankfurter ReichsverfassUD;l' anerkannte, meuterten am 

11.5.1849 die badischen Truppen in der BuOOesfestUD;l' Rastatt. Der Groß­

herzog floh am 14.5. ins Elsass , anschließend nach Mainz. Der revolutio­

näre LaOOesausschuß der Volksvereine übernahn die Regierungsgewalt und 

wurde am 1.6. durch die provisoriscre Regierung unter L.Brentano, A.Goegg, 

und F. Sigel abgelöst. Sie wurde im Lande ohne Widerstand anerkannt und 

führte Wahlen zu einer verfassUD;lsgebenden I.andesversanmlUD;l durch. Die 

großherzogliche Regi~ bat von Mainz aus zuerst bei der Reichsgewalt 

in Frankfurt, sodann direkt bei Preußen um militärische Hilfe. 99 

Efringen und I<ircren spielten bei dieser zweiten badiscren 'Volkserre­

b.lng', die mehr einer Militärrevolution ähnelte, höchst unterschiedliche 

Rollen. Efringen wurde gereinhin als 'Hauptsitz der Aufrührer' geschil­

dert, die von hier aus ihren terroristi schen Einfluß auf die nächste Un­

geb.lng ausübten. Dort versarnrelten sich die Freischärler am Vorabend des 

Gefechtes von Riedlingen (24.6.1849) gegen die einrückenden 'ausländiscren 

scren 1 Truppen. In Efringen kamen die Anhänger der revolutionären Par­

teien aus allen benachbarten Orten zusamren und forderten den Übertritt 

der treu gebliebenen ~He in die Revolutionsarmee. Leute, wie der 

Lehrer Duschilio, setzten sich in den dort gegründeten Volksverein offen 

für die Sache der Revolution ein, ebenso wie der Ingenieur-Praktikant 

Fischer,der bereits 1848 mitkänpfte, und eine Freudenfeier abhielt, als 

bekannt wurde, daß der PrinZ von Preußen von der Revolutionsarmee ge­

fangen gencmren ~rden war. 100 Nach den Niederschlagen der Aufstärxle im 

Markgräflerland herrschte Grabesruhe. Die einzelnen Gereinden wurden nun 

van Oberamtrrann von Lörrach E>cter nach ihrer Treue oder Untreue taxiert. 

Zu den übelgesinnten Gereinden, die die Mehrzahl im Bezirk Lörrach aus­

rre.chten, gehörten neben Lörrach, steinen, Hüsingen, Inzlingen und Weil 

auch Efringen. Dort befarrl sich zuerst ein revolutionärer Volksverein. 

I<ircren wurde in dieser AufzählUD;l unter die, ~ ihrer guten ver­

fasSUD;lsnäßigen GesinnUD;l' treuen Gereinde gerechnet. Allerdin;;s ist die­

ses Urteil nicht ganz verständlich, lebten und wirkten doch gerade zu 
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dieser Zeit in Kirchen Männer, gegen die später Prozesse wegen revolutio­

nären Gebarens an;iestren;rt wurden. So soll der in Mannheim gel.x:>rene,von 

1845-1851 in Kirchen wirkende Pfarrer Friedrich H:!inrich I..armert, am 17. 

J uli offen zum Gerorsam für die provisorische Regierung aufgefordert ha­

ben, und im Schlußgebet habe er nicht den Großherzog erwähnt, sondern soll 

für die provisorische Regierung gebetet haben. 101 Der bereits 1848 geflo­

hene Heinrich Rupp, eharaliger Notar in Kirchen, zählte ebenfalls zu die­

sen. Er beteiligte sich aktiv am Struveputsch,floh nach dessen Niederschla­

gung ins Ausland, und wurde 1851 in Al:wesenheit zu 6 Jahren Zuchthausstra­

f e verurteilt. 

Auf der anderen Seite gibt es auch ~ise, die das Urteil über die gute 

und verfassungsmäßige Gesinnung der Kirchener stützen. So wurde im Juli 

1849 das Haus des Alt-Sonnenwirtes Bürgin von der Lörracher Vol~hr un­

t er Fel~bel Friedrich Binder um.stellt, weil sich der zwei te Sohn Bürgins 

weigerte1 in der Revolutionsarrree unter Befehl der provisorischen Regierung 

zu dienen. Di e Ge!reinde Kirchen selbst bestimnte : "In Anbetracht der 

großen politischen Bedeutung unserer Zeit erscheint es ••• aUßerordentlicher 

Mittel zu bedürfen, um die öffentliche Ruhe und Sicherheit ••• zu gewähr­

l eisten. Wir fordern dazu ••. die Bürger auf , sogleich zusarnrenzutreten , und 

e ine provisorische Bürgerwehr zu bilden ••• In der besten Zuversicht, daß 

die Bürger dieser ihrer ersten Bürgerpflicht ohne SäUiren nachkOITTrel1 wer­

den, ergehen folgende Best:i.mrungen:Es soll die Bürgerwache aus 9o r-Bnnern 

bestehen und je 15 eine Wache bilden, die für eine Nacht den Wachdienst zu 

versehen hat. Es soll diese Bürgerwache militärisch ausgebildet werden."102 

Dieser Bürgerwehr, die auch die Unterstützung der Juden Kirchens fand, ge­

hörten folgende Juden Kirchens an: 

Veit Bloch, Süßmann Lieberles, Joseph Lieberles , Alexander Bloch, 

Bernhard Lieberles, Lazarus Bloch, Alexander Bloch, H:!rz Bloch, 

Marx Bloch, Lazarus Bigar. 

Den Kirchener Juden scheint die Aufgabe gegen die revolutionäre Regierung 

und i hre Arrree , und für das verfasste Regi.rrent einzustehen, wesentlich rrehr 

begeistert zu haben , als 1848 den Hecker-und Struvezug zu unterstützen. 103 

Uberhaupt tritt hier.wie i n den vorhin schon geschil derten Wahlen, die 

Grunddevise der in den kleinen Landgemeinden lebenden Juden deutlich her­

vor: Lieber weiter in der höchst ungerechten gesetzlichen Sonderstellung 

zu verharren, als eine durch revolutionäre Ereignisse beschleunigte Än -
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derung ihrer Lage zu erreichen. 

Die Beschlüsse der Frankfurter Nationalversantnl.ung,vor allan die der 

Reichsverfassung über den Genuß der h.irgerlichen und staatsrurgerlichen 

Rechte ohne Anschammg des religiösen Bekenntnisses,wurden von der badi­

schen Regi~ zwar anerkannt, aber nach der mißglückten 48er Revolution 

wurde diese freie Verfassung totgeschwiegen. 

Mit Großherzog Friedrich !. (1856-19o7) begann in Baden eine wirklich li­

berale Aera, die den Ruf des 'liberalen Musterlandes' begründete. Das von 

August Lairey (1816-1896) lo4 am 20.1.1862 eingebrachte Gesetz über die rur­

gerliche Gleichstellung der Israeliten, räumte den badischen Juden nach 

53 Jahren des Experi.rrentierens mit rreist reaktionären Gesetzen, die völli­

ge Gleichstellung mit den übrigen Bürgern ein. 

"Seit dem Jahr 1862 hatte sich kein badischer Landtag rrehr mit rurger -

rechtlichen An;Jelegenreiten der Juden zu befassen." 105 

Geheimrat Lairey argurrentierte bei der Schlußabstimnung, die mit allen ge­

gen drei Stirmen für diese Vorlage ausfiel, mit folgenden Worten. 

"Ein Russe oder sonst ein Ausländer wird unbedenklich als Bürger aufgenan­

rren und zwar mit allen Rechten, auch dan auf den All.men:igenuß. Den Juden 

schließt also nur seine Religion aus , und das ITU.lß beseitigt werden. Die 

Aufregung kehrt wieder, wenn auch das Gesetz verschoben wird." 

Allerdings brachen nach der Verki.indun;J des Gesetzes in den größeren Juden­

gareinden Badens Unruhen aus, Im Karlsruher Anzeiger van 21. Februar 1862 

heißt es: 11 Im hiesigen .Amtsbezirk (Lörrach) herrscht unter dan Volk eine 

starke Aufregung gegen die Dranzipation der Juden. In SUlzburg wurde die­

ser Aufregung in den verflossenen Nächten dadurch Luft gemacht, daß vie­

len Juden die Fenster eingeschlagen wurden.Un weiteren Auftritten entge­

genzutreten, wurde auf hb"here Weisung die Gendarrrerie von Müllheim auf heu­

te Nacht nach SUlzburg beordert. Das Volk hält die Juden zur Gleichberech­

tigung eben aus den altbekannten Gründen roch nicht für würdig; es ist 

vielrrehr der Ansicht , dieselben sollten sich vorerst in noralischer Be­

ziehung selbst emnzipieren. Solche bedauerlichen Dem:>nstrationen sind 

vorauszusehen. "l06 

Die Jahre um 1862 brachten auch bevölkerungsmäßig für das Land Baden ins­

gesamt den höchsten Stand des jüdischen Bevölkerungsteiles in dessen gan­

zer Geschichte. Für das Markgräflerland sieht die Entwicklung etwas an­

ders aus107 • Die beiden größten Gereinden,Mi.illheim und SUlzburg,erreichen 
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im Jahr 1864 mit 422 resp. 412 Juden ihren h:X::hsten Stand, und nehren 

bis zum nächsten Zählungsjahr, 1875, um 79 , resp.99 Personen ab. Kirchen 

und Ibrrach steigerten ihren jüdischen Bevölkerungsteil bis zun Jahr 1873 

von 174 (1864) auf 192 (1873) resp. von 191 (1864) auf 248 (1875). 

Der Grund dieser etwas verscoobenen Entwicklungskurve läßt sich für SUlz­

burg und Müllhei..-n in der Nähe der Stadt Freiburg finden, die erst mit der 

völligen rechtlichen Gleichstellung der Juden, ihre Stadttore für diese 

öffnete108 , und sofort eine mächtige Sogwirkung auf diese Landjuden aus­

übte. Das Pendant zu Freiburg, bildete im oberen Markgräflerland Basel, 

das aber erst nach dan heftigen Intervenieren der südbadischen Juden -

schaft bei der großherzoglichen Regierung, 1864, die badischen Jud.en in 

den Recht der Niederlassungsfreiheit, den Badenern der drei christlichen 

Konfessionen gleich;Jestellt, und somit allerdings zeitlich etwas später 

zum Anziehungspunkt für die Juden aus Lörrach und Kirchen wurde. 

So wanderten bis 1864 lediglich drei Juden von Kirchen nach Basel aus, 

während im zeitraum von 1865 - 1899
1 

18 Juden nach Basel zogen. 109 

Im Jahr 1864 sah die Bevölkerungsstatistik für die jüdische Gemeinde von 

Kirchen folgerrlermaßen aus: 110 

Von den 174 Gliedern der jüdischen Gemeirrle Kirchens waren 55,75% Männer, 

42,25% Frauen.56,31% waren jünger als 3o Jahre; 32,18% zwischen 3o und 

6o Jahren; 11,49% älter als 6o Jahre. 

Die berufliche Struktur änderte sich im Vergleich zu 1848 vor allem in 

der Zuname der als Kaufleute oder im Handel Tätigen von 27,34% (1848) 

auf 36,78% (1864). Fast konstant blieb der Prozentsatz der als Privatiers 

oder ohne eigentliche Berufsausbildung Lebenden, währerrl die Zahl der 

Schüler al::nahn, von 35,16% auf 29,89%. Insgesamt blieb die Zahl der Nicht­

produziererrlen und Nichterwerberrlen mit 6o,34% fast konstant zu den 

6o,78% des Jahres 1848. 
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ANM:RKUNGEN zu KAP. III. 
1) Johann Peter Hebel: Der grosse Sanhedrin zu Paris, in: Schatzkäst­

lein 9e5 rheinischen Hausfreunds, Tübingen (Cotta) 1811 

Im folgenden zitiere ich die Kernstücke des Hebelsehen Berichts, in 

der Fortsetzung des bereits schon erwähntem 

" • • • und wie dieser (der Sanhedrin) das Gesetz erklärte, so war es 

recht und mußte gelten in ganz Israel. Dies ist der Inhalt der Ge­

setze, die der große Sanhedrin aussprach zu Paris im Jahre 5567: 

1. Die jüdische Ehe soll bestehen aus einem Mann und einer Frau ••.• 

2. Kein Rabbiner darf die Scheidung einer Ehe aussprechen, es sei die 

weltliche Obrigkeit habe ••• die Ehe ••• aufgelöst. 

3 . Kein Rabbiner darf die Bestätigung einer Ehe aussprechen, es sei 

••• Aber ein Jude darf eine Christentochter heiraten ••• (und UitJJe­

kehrt.) 

4. Denn der große Sanhedrin erkennt, die Christen und die Juden sei­

en Brüder, weil sie einen Gott anbeten, ••. und befiehlt daher ,der 

Israelite soll ••• mit den Untertanen jedes Landes ••• so leben, als 

mit Brüdern und Mitbürgern ••• 

5. Der Israelite soll die Gerechtigkeit und die Liebe des Nächsten, 

wie sie befohlen ist im Gesetz r-bse, ausüben ••• 

6 • ••• das land, worin ein Israelite geboren und erzogen ist, oder wo 

er sich niedergelassen hat, und den Schutz der Gesetze genießt, 

sei sein Vaterland ••.• 

7. Der große Sanhedrin befiehlt allen Israeliten, der Jugend Liebe 

zur Arbeit einzuflößen ••• allen Beschäftigungen zu entsagen, wo­

durch sie in den Augen ihrer Mitbürger könnten verhasst oder ver­

ächtlich werden ••• 

8. Kein Israeli te darf von dan Geld, welches ••• (j arand) • • • in der Not 

von ihn geliehen hat , Zins nelinen ••• 

9. Aller Wucher ist gänzlich verboten, ••• nicht nur gegen Glaubensge­

nossen und Mitbürger, sondern auch gegen Frerde. 

Diese neuen Artikel sind publiziert worden, den 2ten März 18o7 und 

unterschrieben von dan Vorsteher des großen Sanhedrin, Rabbi D.Sinz­

heim von Straßhlrg ••• " 

(vgl. dazu: W. Eisinger: Johann Peter Hebel ein rrenschlicher Christ, 

in:Schriftenreihe des Hebelbundes Lörrach, Nr. 26 ) 
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2) K.J.v. Reizenstein war bis 1807 Gesandter in Paris, dann Kurator der 

Universität Heidelberg, und seit 1809 Staats-und Kabinettsminister. 

Reizenstein darf als fähigster Staatsmann Badens in der na.i:oleoni -

sehen Aera angesehen werden. Aus Gründen der Staatsraison forderte 

er den unbedingten Anschluß an das rep.iblikanische und später na.i:oleo­

nische Frankreich. 

3) A. Lewin: Geschichte der badischen Juden seit der Regierung Karl 

Friedrichs, 1738-19o9, Karslruhe 19o9, S. 76f. Lewin bietet e ine Zu­

sanmenstellung der verschiedenen Herrschaften und Territorien die 

1806 an Baden karren. 

s .auch: J.Rt.rrnpf:Die 5alpetererbewegung im 19. Jahrhundert, in: Badi­

sche Heirnat-M=in Heimatland- H.3, (1977) 57.Jg. S.385f 

4) E.Jud .B. Sp.949 

5) Hundsnurscher / Taddey :Die jüdischen Gareinden in Baden.Denkmale­

Geschichte-Schicksale, hq.v.d.staatlichen Archivverwaltung Baden­

Württanberg, 1968, S.8 

6) B. Rosenthal:Heirnatgeschichte der badischen Juden seit ihren geschicht­

lichen Auftreten bis zur Gegenwart, Bühl 1927 , S. 236 

7) Das Großherzogtum Baden in allgareiner, wirtschaftlicher,und staatli­

cher Hinsicht dargestellt,Karlsruhe 1912, S. 35o 

8) B. Rosenthal: a.a.O. S. 241 

9) A. Lewin: a.a.O.S.77 

lo) In der oberrheinischen Provinz entstanden 3o landesherrliche und 22 

standesherrliche Ämter;in der rnittelrheinischen 19 landesherrliche, 

und in der unterrheinischen 15 landesherrliche und 17 standesherrli­

che Ämter. 

11) ~ großen Synhedrion 1807 ging 18o6 eireNotablenversamnlung der an;Je­

sehensten Juden Frankreichs voraus, die die bürgerliche Gleichstellung 

der Juden und die aus dieser resultierenden politischen und religiö­

sen Problare zu diskutieren hatte. 18o8 erfolgten dann die Judende­

krete Napoleons, die zum großen Teil auf den Ergel::nissen der beiden 

vorherigen Versarrmlungen fußten. 

12) Das napoleonische Dekret stamnt erst van 17.3.18o8 
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13) "Keine Religion aber, welchen Narren sie führe, kann in dem Sinne 

herrschend sein, daß ihre Kirche, irgend ein Stück der Staatseinrich­

tung auf ihrem einseitigem Vorteil gewogen zu sehen oder ihren Glie­

dern Vorzüge für die Teilnalne an irgend einem Ausfluß der allgerrei­

nen staatsbürgerlichen Vorteile zu geben. Keine geduldeten Religions­

gerreinschaften oder deren Glieder,können aus Rücksicht und Vorliebe 

für eine andere Religion ihrer konstitutions--oder konzessionsmäßigen 

Rechte entwertet werden."(s. B. Rosenthal: Heirratgeschichte,a.a.O. 

S.241 f) " Jeder ~nsch, wes Glaubens er sei, kann staatsbürgerrech­

te genießen, so lange er keine Grundsätze bekennt oder übt, die der 

anderer Staatsbürger, der öffentlichen Erziehung oder den guten Sit­

ten Abbruch tut." (s. A. I..ewin:Geschichte der badischen Juden,S.78) 

14) § 19:Rechte der Juden: "Die Einv.chner der jüdischen Nation können in 

keiner Hinsicht rrehr unter die leibeigenen oder erbpflichtigen Leu­

te gezählt werden, sondern sie sind als erbfreye Staatsbürger zu be­

handeln und genießen aller oben bestirrmten allgerreinen staatsbürger­

lichen Rechte, welche nach dem ersten Konstitutionsedikt über die 

Kirchenverfassung nicht ausgencmren sind." (s. B. Rosenthal,a.a.O. 

s. 242 ) 

15) A. Lewin: Geschichte der badischen Juden,etc. S. 82 f; §§ lo, 19. 

16) B. Rosenthal: Heirratgeschichte der badischen Juden, etc. S. 244 

17) Die wichtigsten Artikel des 9. Konstitutionsediktes liegen ihrer 

Bedeutung wegen im Anhang bei; s. Anhang Nr. 3, s. 281 

18) .Die jüdischen Gerreinden werden in diesem Edikt neu organisiert. Paral­

lel zur kirchlichen Konsistorialordnung sollte jede Synagoge ihren 

Rat::biner erhalten, der dem nächsten Bezirksrat::biner der Bezirkssyna­

goge unterstand. Als höchstes Organ der Verwaltung urrl der einzelnen 

Synagogen wurde ein Oberrat der Israeliten in Karlsruhe eingesetzt, 

dessen 8 Mitglieder , Rabbinen und Laien van Großherzog persönlich be­

rufen wurden. 

19) S. Dul:now: Weltgeschichte des jüdischen Volkes von seinen Uranfängen 

bis zur Gegenwart, Berlin 1928, Band VIII: Das Zeitalter der ersten 

Emanzipation, S. 251 

2o) B. Rosenthal:Heirratgeschichte der badischen Juden,etc. S. 246 
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21) s. Dubna-.r: Weltgeschichte des jü:lischen Volkes von seinen Uranfängen 

bis zur Gegenwart, Berlin 1928, Barrl VIII: Das Zeitalter der jooi­

schen Emanzipation, s. 252 

Das Edikt von 1809 zeigt das Doppelgesicht seiner Zeit. Auf der ei­

nen Seite trägt es noch Züge der alten larrljudenschaftlichen Korp:r 

ration, auf der arrleren Züge des rrc.dernen, die Gleichheit aller ver­

kürrlerrlen Rechtsstaats . Da wird das gesamte Leben der jü:!ischen Ge­

meinden unmittelbar dffil Staat unterstellt. Doch werden den Gemein­

den die Selbstärrligkeit des Arrren- und Steuerwesens zugestarrlen . Der 

Staat löste sein Schutzverhältnis zu den Juden auf ; der errlgültige 

Bruch mit dem Mittelalter war für die Jlrlen gekcrrrren. Die Juden leb­

ten nicht rrehr van Fürstenrecht, sorrlern van staatlichen Recht. 

22) s. Annerkung 109 dieses Kapitels, S. 110 

23) Gemeirrlearchiv Efringen-Kirchen (GA. E-K) IV. 1,2: Rugegericht und 

Ortsbereisungen, 1783 - 1931 

24) Der Altersaufbau der jooischen Gareirrle von Kirchen 1803: 

Alter 

0 - 10 

10 - 20 

20 - 30 

30 - 40 

40 - 50 

50 - 60 

60 - 70 

Männer in % 

10 22,7 

3 6,8 

6 13,6 

2 4,6 

1 2,3 

2 4,6 

1 ~ 

25 56,8 

Frauen in % insgesamt in % 

5 ll,4 15 34,1 

5 ll,4 8 18,2 

2 4,6 8 18,2 

2 4,6 4 9,1 

3 6,8 4 9,1 

2 4,6 4 9,1 

1 ___l.2 

19 43,2 44 100,0 

Es befarrlen sich 49 Juden in Kirchen. Dieser Rechnung konnten nur 44 

Personen zugrunde gel egt werden, da nur über sie einigermassen ver­

lässliche Ergebnisse zu erhalten waren. 

25 ) Die erste Liste, die meines Wissens die jooischen Familienvorstärrle 

Kirchens aufführt, starrmt aus dffil Jahre 1803 . Darin werden alle Bür­

ger und Hintersassen aufgeführt, um sie an "künftigen Kriegs- und Kon­

tributionskosten" beteiligen zu können . Die 10 Jlrlenfamilien sirrl auf 

dffil ersten Blatt gesorrlert zusarrrrengefasst, ohne Unterscheidung der 

Nahrungsart , währerrl bei den christlichen Einwohnern eine Erwähnung 
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des Berufes erfolgt. 

Der Altersaufbau der jiliischen Gemeinde von Kirchen 1810: 

Alter Männer in % Frauen in % ins9:esamt in % 

0 - 10 5 10,0 3 6,0 8 16,0 

10 - 20 4 8,0 6 12,0 10 20,0 

20 - 30 7 14,0 4 8,0 11 22,0 

30 - 40 6 12,0 5 10,0 11 22,0 

40 - 50 2 4,0 1 2,0 3 6,0 

50 - 60 1 2,0 5 10,0 6 12,0 

60 - 70 1 2,0 1 _lLQ 

26 52,0 24 48,0 50 100,0 

(Die Daten dieser Berechnung stanmen aus dem Verzeichnis des GIA Karls-

ruhe 'Verzeichnis der dahier wdmerden Judenschaft' 390/2546). 

CA E-K '}W. 1 ZählWlg der Bürger urXi Hintersassen urXi der im Ort wohnen­

den Güterbesitzer mit Angabe ihrer Gewerbe urXi SchatzWlgshöhen, ihrer 

Gebäude urXi deren Versicherungswert als Vorbereitung zu einer Kriegs­

kostenrepartition, 1803. Aus der jüdischen Gemei.rrle si.rrl dies: 

Salcm:m Bloch, der Jüngste; Jud Braunschweigs Töchter; Marx Braunschweig; 

Alt SalCIIOn Bloch; M;:!ier Levi; Goeschel M:>ses Erben; Julius Bloch; Alexan­

der Bloch; I.eibelin Bloch; SalCIIOn Bloch der Neue. 

1810 verfasste der Kirchener Hauptlehrer urXi Gerichtsschreiber H.E. Dürr 

ein Verzeichnis aller Kirchener Juden, das van Vogt H.J. Muser beurkun­

det wurde: (In Klarmer die Personenanzahl pro Familie) 

Narren Herkunftsort Beruf Schutzaufnahme 

Jul. Bloch-Dietenheimer D::>rrlach (5) ger. Han:l.el 1765 

Sal . Bloch-Kirchheimer Dornach (6) ger. Han:l.el 1776 

Bloch-Kaufmann Seb i.E. (2) Viehhan:l.el/Laden 1780 

Sal . Bloch-Dreher Dornach (5) 1796 

Marx Braunschweig Kirchen (10) ger. Harrlel 1796 

M;:!ier Levi-Schlosser Kirdlen (5) ger. Han:l.el 1802 

Leib Bloch-Dietenheimer Kirchen (4) ger. Han:l.el 1804 

Heimann Bloch-Geisnann Kirchen (2) 1807 

Sarruel Ruf Blotzheim(3) Vorsänger 1809 



98 

M=nge Bloch-Geismann Kirchen (1) 

Salaron Bloch-M'.x:k Kirchen ( 1) 

Viehhandel 

Viehhandel 

1811 

1816 

Bereits seit 1800 bestand für die Juden die Pf licht zum Führen der 

Standesbücher. ·Seit 1811 wurde in Orten ohne Rabbi ner die christli­

che Geistlichkeit für diese Tätigkeit in Anspruch genarrren . Die jü­

dischen Standeseinträge wurden in Kirchen gesondert von den christ­

lichen im Anhang der Standesbücher aufgeführt. Am 23 . 6 . 1868 schreibt 

Pfarrer Böckh auf die erste Seite der Zweitschrift des Standesbuches 

390/ 2546 (GI.A Karlsruhe) " es wird hiermit beurkundet , daß im Jahre 

eintausendachthundertneun noch keine Standesbücher f ür die israeli­

tische Gerreinde geführt worden sind." Der erste Eintrag in ein jü­

disches Standesbuch in Kirchen stanmt van 23.11.1811 und beurkundet 

den Tod von Salaron Bloch des Älteren, unterschri eben von Pfarrer 

Mylius . Das widerspricht der Schnidt'schen Feststellung, a.a.O. S.2491 

nach der die frühesten Einträge der pr otestantischen Pfarrer erst 1818 

gemacht worden wären , vorher se ien diese vc:m L€hrer Fribolin ge -

schrieben worden . 

A. Köbele schreibt im Von.ort zum OSB Efringen- Kirchen , (A. Köbele / 

F. Schülin , 1959) S. 8, daß " die von 1810 - 1870 getrennt geführten 

Standesbücher der Israeliten .•. nicht mehr vorhanden s ind" , und er sie 

deshalb auch nicht zur Auswertung für das OSB heranziehen konnte. 

Dem ist glücklicherweise ni cht so . Die Zweitschriften dieser Standes­

bücher haben die Atkionen des ReichssipfBnarntes zur Vernichtung 

aller jüdischen Standesbücher überlebt und befinden s ich im GLA 

Karlsruhe unter den Nurnrern 390/ 2546 - 390/2552 . Sie verhalfen mir zu 

einem wesentlich dataillierteren Bild der Bevölkerungsstatistik. 

26) P. Sauer: Die Schicksale der jüdischen Bürger in Baden-Württenberg 

während der Herrschaft des Nationalsozialismus. S.36 " Der Nothandel 

verlor auf dem Lande seine daninierende Stellung und wich dem Vieh­

und Pferdehandel.~ 

27) Artikel 18;19;2o des 9. Konstitutionsediktes 

28) J. Schnidt: Kirchen am Rhein, etc. S. 239 

29 ) Wie ernst es den Beamten zu Lörrach ooer anderswo bei der Durchfüh­

rung der Bestirrmungen des 9. Konstitutionsediktes war, schildert der 
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Bericht des Vogtgerichts von 1816 (Gn. E-K IV,2): Drei jiliische Vä­

ter wurden mit Häusleinstrafe (Ortsarrest) bestraft, weil sie ilire 

Buben nicht in eine Harrlwerkslehre schickten. 

30) Analog zu den staatlichen Bestimm.mgen des 9. Konstitutionsediktes, 

beschloss 1809 der israelitische Oberrat in Karlsruhe, zusanm:m mit 

den angesehensten badischen Jt.rlen, dass jeder über 14 Jahre alte jü­

dische Junge, der nicht stt.rlieren "WOlle, ein Gewerbe erlernen müsse. 

Zu diesem Zweck rollten lO'CX::O Gulden aufgebracht werden, um zum 

einen die besoroeren Verpflegungskosten für die bei christlichen 

Meistern in die Lehre geheroen jiliischen Knaben zu bestreiten, zum 

aroeren denen beim Larxlerwerb finanzielle Beihilfe zu gewähren, die 

später als Larxlwirt arbeiten "WOllten. 

31) S. Täubler-Stern: Die Emanzipation der Jt.rlen in Baden, in:Gedenkbuch 

zum 125-jährigen Bestehen des Oberrates der Israeliten Badens, 1934 

s. 52 . 

32) E. Franz: Der jiliische Marsch zur Macht - Eine Quellensarnnlung als 

Beitrag zur Jt.rlenerranzipation in Baden,1806-1933, Karlsruhe 1943,S.21. 

33) E. Kaiser: Aus alten Tagen. Lebenserinnerungen eines Markgräflers 

1815 - 1871, Lörrach 1911, s. 23 

34) Altersaufbau der zwischen 1820 - 1847 nach Kirchen ein9:ewan:lerten 

Jt.rlen: 

Alter Männer in % Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 1 3,45 1 3,45 

10 - 20 2 6,90 2 6,90 

20 - 30 8 27,59 9 31,03 17 58,62 

30 - 40 5 17,24 3 10,34 8 27,59 

40 - 50 

50 - 60 1 3,45 1 ~ 
15 51,72 14 48,28 29 100,CO 

35) Liste der in Kirchen wirkeroen j iliischen Religionslehrer . Siehe 

Anhang Nr. 4, S. 289 
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36) Der rrelamred (Lehrer) war ursprünglich kein Gereindeangestellter. 

Er übte sein Amt auf Grund e iner privaten Vereinbarung aus. Später 

wurde seine Tätigkeit insti tutionalisiert und der Nachwe i s einer 

geordneten Ausbildung gefordert. 

37) Fas t imrer an das Lehramt gekoppelt war das des Vorbeters. Er leitet 

bis heute noch aktiv den Verlauf des Gottesdienstes. Seine alte he­

bräische Bezeichnung scheliach zibbur (Gesandter der Gereinde) weist 

auf seine herausgehobene kultische Funktion hin. Scheliach zil:::bur i s t 

heute für jeden Vorbeter gebräuchlich , während chasan (Kantor ) den 

Berufsvorbeter bezeichnet . 

38) Die dritte Tätigkeit, die die Lehrer häufig ausübten , war die des 

Sehächtens. Nur van sclnchet, unter Einhaltung ganz bestimnter For­

rren, geschlachtetes Vieh und Geflügel dürfen von rechtgläubigen Ju­

den gegessen werden. Da das Schächten großes Können voraussetzt, ist 

seine Ausübung imrer an eine geregelte Ausbildun:J geknüpft. 

S. auch Art. schechita, in :Lexikon des JudentU!TI.5 , h;}.v. Oppenhei­

rrer, Sp. 700. 

39) J. Schnidt: Kirchen am Rhein, etc. S. 243 f 

4o) J. Schnidt: Kirchen am Rhein , etc. s . 244 

41) L.D. Kahn:Die Geschichte der Juden von Sulzburg, Müllheim, o .J. S. 37 

42) A. Nordmann : Der israelitische Friedh:lf in Hegenheim (i.E.) in ge­

schichtlicher Darstellung, 1910. S. 29 ff 

43) s . Anhang Nr.5 Liste der Parnassim von Kirchen, s . 290 

Parnas = Pfleger , Ernährer , Proviantrreister. Pluralbildun;J' Parnasse 

hebr. parnassim. Das Amt des Parnas und des Ral:::bi konnten im Mit tel­

alter identisch sein.Der alte Titel des Parnas ist Meister, J udenrrei­

ster, oder in Analogie zum umfassenden Amt katholischer Bischöf e im 

Mittelalter: epis=pus judaeorun. 

44) s. Anhang Nr. 6 Liste der in Kirchen wirkenden Vorsteher und Synago­

genräte. Zum erstenmal erwähnt im 'Verzeichnis der dahier wohnenden 

Judenschaft von 1815 , unter der Nr . 6 :Herz Bloch-Mxk, Judenschulz . 

Karlsruhe GLA 39o / 2546 standesbuch 1811 - 1817 

45) GLA Karlsruhe 390 / 2546: 27. Juni 1816 Standes'bJch 1811 -1817 

Auch über di e Dauer der Amtszeit der folgenden Vorsteher ist bis 



101 

jetzt keine endgültige Klarheit zu gewinnen. Die Nachfolge von Herz 

Bloch-M::>ck, trat He:irrann Bloch-Geisrrann an, der von 1815/16 an am­

tierte. Bereits im Juli 1832 wird er anläßlich des Geburtseintrages 

eines Mädchens zusamren mit Herz Bloch..MJck als 'Altschulz' bezeich­

net. (GLA Karlsruhe 390/2547). Am 6.4. 1823 wird Hirsch Bigar eben­

falls anläßlich der Zeugenschaft bei einer Geburt als Schulz be -

zeichnet. (GLA Karlsruhe 39o/2547). Er amtierte 17 Jahre lang, wie er 

in einem Brief an das " Großherzoglich v.ohllöbliche Bezirksamt." in 

Lörrach schrieb, (Staatsarchiv Freiburg.Die Synagogenordnung von 1840 

1847, 361/615)bis zt.nn Jahre 1839/40 als Judenschulz in Kirchen. 

Sein Nachfolger Elias Bloch hatte das l\mt von 1839/40 -1847 inne. 

Am 12.8.1847 wird Veist Bigar als Synagogenvorsteher genannt. (GI.A 

Karlsruhe 390/2548). Bigar dürfte bis 1864/65 Vorsteher gewesen sein; 

denn am 28.3. 1865 wird Daniel Harburger als Vorsteher genannt.(GLA 

Karlsruhe 390/2548). 

s. die Liste aller Synagogenvorsteher von Kirchen im Anhang Nr. 5 ., S. 290 

46) Diese neue Grundordnung der israelitischen Gereinden geschah in enger 

Anlehnung an die neue badische Gereindeordnung. 

Das Bezirksamt. konnte nach Rücksprache mit der Bezirkssynagoge die 

Wahl solcher Bewerber zurückweisen, die wegen Wucher oder aus ande­

ren Gründen in schlechtem Ruf standen. Nur aus gewichtigen Gründen 

konnte die Annahme eines Ehrenamtes, z.B. Synagogenrat, abgelehnt 

werden. 

s. die Liste aller Synagogenräte von Kirchen im Anhang Nr. 6, S. 291 

47) GLA Karlsruhe 39o/2548 :Geburtsbuch 1845 - 1869 

48) Staatsarchiv Freiburg 361/619 Israelitischer Synagogenrat 1892-1932 

49) Staatsarchiv Freil::org 361/619 Israelitischer Synagogenrat 1892 - 1932 

So) Staatsarchiv Freil::org 361/621 Israelitischer Synagogenrat betr. 

5l)"Alle Bedürfnisse der Israeliten für den Gottesdienst und die Armen -

pflege werden bei den einzelnen Gereinden auf die Israeliten der be -

treffenden Gereinde und bei der Bezirkssynagoge auf die Israeliten der 

Bezirksgareinden urrgelegt, insofern nicht andere Gereinde;- resp. Be -

zirksmittel oder freiwillige Gaben dazu hinreichen. 

§ 2.Als örtliche Bedürfnisse,rücksichtlich deren die Glieder derbe­

treffenden Gereinde aller beitragspflichtig sind, werden betrachtet: 
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Kosten für den Bau und die Unterhaltung der Synagogen, des warnen Ba­

des, des Krankenhauses, Schulhauses, Gehalt der Vorsängers, des 

Schächters, Synago:;:Jendieners, Gareirxleschreibers,Unterhalt der Ar -

iren der Gareinde etc. und überhaupt alle dergleichen Bedürfnisse, so­

fern sie bloß die betreffende Gareirxle angehen, wozu an manchen Orten 

auch die Kosten der Begräbnisplätze gehören. 

§6: Zur Regulierung des Schatzungskapitals eines jeden Contribuenten 

besteht bei jeder Gareinde eine Schatzungs-Carmission, durch Stim­

rrenmehrheit der Gareinde gewählt, zu 1/3 aus der Höchst, zu 1; 3 aus 

der Mittel, zum anderen drittel aus der niedrigst besteuerten Classe 

der Gareindeglieder." 

Ob in Kirchen dieser Wahlrrodus angewendet wurde, ist nicht eirxleutig 

klar. In den Akten des israelitischen Schatzungsrates (Staatsarchiv 

Freiburg 361/621 ) wurde von diesem r-t:>dus nirgends berichtet. Es wur­

den aber imrer drei Scha~zungsräte gewählt, die evtl. den drei vorher 

genannten Klassen entsprechen. 

52) L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzburg, Müllheim o.J. S.4o 

53) Liste der Schatzungsräte von Kirchen im Anhang Nr.7, S. 294 

54) GI.A Karlsruhe 361/612: Erbauung einer Synago:;:Je und deren Unterhal­

tung :Am 7. Oktober 1828 wurde die Erbauung einer Synagoge für die 

israelitische Gareinde von Kirchen genehnigt. Im Laufe des Jahres 

1831 wurde sie erbaut. D:J.bei wurden aus GeldrrangeL so schlechte Ma­

terialien beim Bau verwandt, daß scron wenige Jahre nach der Fertig­

stellung die Klagen über schadhafte Teile, besonders der im Oberge­

schoß gelegenen Lehrerwohnung nicht rrehr abrissen. 

55) ES wurden Synago:;:Jen erbaut: 

18o8 in U:irrach s. ( J. Schmidt: Kirchen am Rhein, etc. s. 247) 

1814 in Müllheim s. (L.D. Kahn: Aus der Geschichte der Juden von 

Müllheim.in: D3.s Markgräflerland 23, 1961 S.149) 

1823 in Sulzburg s. (L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulz -

burg , Müllheim,o.J. S.51) 

1868 in Basel s.(Th. Nordernann:Zur Geschichte der Juden in Basel 

S. 74 ff.) Der erste Betsaal wurde 1849 erbaut. 

1870 in Freiburg s. (Schwineköper:Geschichte und Schicksal der Frei-

burger Juden, S.31) Zuvor wurde 1862 ein Betsaal 

erbaut. 
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56) Der von J. Schnidt, Kirchen am Rhein, •.. S.246 beschriebene Schicksals­

~ der alten Synagcge trifft nach rreinen Kenntnissen nicht ganz zu. 

Schnidt schreibt:"Diese, (die alte Synagoge) ging nach Außergebrauch­

setzung in christlichen Privatbesitz über, wurde in ein Wohnhaus ver­

wandelt, und geoorte als solches zuletzt etliche J ahre dem hiesigen 

Ortsdiener Robert Müller ••• " Das mag nach 1871 der Fall gewesen sein. 

Erst am 20.8.1871 beschloß nach einigen hin und her eine Ge!reindever­

sanmlung mit Mehrheit die 'alte Synagoge zu verkaufen, da die Ge -

rreinde noch fl.28oo Schulden auf dan Bau der neuen Synagoge herrührend 

zu zahlen hat.' (Staatsarchiv Freiburg 261/617:Der Verkauf der alten 

Synagoge in Kirchen). Zuvor, zwischen 1831-1871 diente die alte Syna­

gcge als Arrrenhaus der Arrrenpflege der jüdischen Ge!reinde. Bei der Ver-· 

äußerung des Gebäudes 1871 war sie von zwei Familien und 'einem geistig 

kranken Menschen' bewohnt. Interessant ist auch die Berrerkung von Sa -

rnuel Lieberles, daß zwar die Arrrenpflege auf die politische Ge!reinde 

übergegangen sei. aber diese kein zulängliches Arrrenhaus besitze. 

57) tewa = lade ; amud = Säule 

58) auch, schulchan = Tisch, tewa = lade oder bima = Tritiine genannt. 

59) Diese, in den Gottesdiensten benötigten Ritualgegenstände waren: 

Der talli t = Gebetsmantel ( ein viereckiges Tuch zum Umschlagen aus 

Wolle oder Seide mit zizit = Quasten an den vi er Enden). Der tallit 

wird von den religionsrnünd.igen Männern beim MJrgengebet getragen. Da­

neben wird der sog. kleine Tallit unter der Kleidung getragen. s.(I.e­

xikon des Judentums, S. 791). 

Die tefillin = Gebetsrieren, werden von religionsmündigen Männern am 

linken Arm, gegenüber dan Herzen und an der Stirn beim MJrgengebet ge­

tragen. Die bibl. Begründung liegt in Ex.13,9 vor :"Und es soll dir 

sein wie ein Zeichen auf der Hand, und wie ein Denkzeichen auf der 

stirne, damit das Gesetz des Herrn in deinan Munde sei." Auf jedan der 

Rianen befinden sich schwarze Kästchen, die die 4 'Ibraabschnitte aus 

Ex. 13,1-10; Ex. 13 , 11-16; Dtn. 6,4-9 und Dtn. 11,13-21 enthalten. 

6o) Die Gebetszeiten: maariw = Abendgebet 

sdl.achari t = l·brgengebet 

mindl.a · = Nachmittagsgebet 

61) vgl. L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzburg, S. 42 
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62) Besonders am Ende des einjährigen Lesezyklus, am Fest der Gesetzes -

freude, werden sämtliche Torarollen in einer feierlichen Prozession 

durch die Synagoge getragen. Folgender Vorfall während der 'Ibravor­

lesung trug den beiden Synagogenräten Elias Bloch und Joseph Oleshei~ 

rrer im Oktober 1841 den Tadel des Bezirks-und Landesrabbinats ein.: 

Sie verließen während der Toralesung die Synagoge, und erlaubten sich 

zuvor rrehrmals, die Türe zum aron ha kodesch abzuschliessen, und 

den Schlüssel abzuziehen. Neun Gerreindeglieder verlangten ihre Ab -

setzung als Vorsteher bzw. Synagogenrat.(Staatsarchiv Freiburg 361/ 

615:Die Synagogenordnung von 1840-1877). Über 6o Jahre später, im Mai 

19o3 wurden gegen Alexander Bloch-Wachenheirrer eine :p?lizeiliche Un­

tersuchung wegen Störung des Gottesdienstes eingeleitet.Folgendes ge­

schah: Während der Turalesung wurde auf der Frauenenpore gesprochen, 

und der Vorsteher Alexander Bloch(Herz Sohn) gebot den Frauen Ruhe. 

Bloch-Wachenheirrer, habe ihn daraufhin angebrüllt , ' er habe hier 

nichts zu befehlen.'Als sich das rrehrmals wiederholte, befahl der Vor­

steher Alexander Bloch den Gottesdienst abzubrechen, was wiederum der 

Vorsänger und Lehrer Lederer nicht erlaubte, da der begonnene Ab -

schnitt der Lesung zu vollenden sei. 

63) vgl. A. Nordmann: Der israelitische Friedhof von Hegenheim in ge -

schichtlicher Darstellung, 1910, S. 62 :"In der Synagoge zu Kirchen 

wird jetzt noch eine 'Ibrarolle gezeigt, die aus Dornach herstarrmen 

soll. Sie ist indes durch keine besonderen Merkrrale gekennzeichnet." 

s. auch bei J. Schnidt a.a.O. S. 237 

64) Frau Leder-Braunschweig, Basel, berichtete mir, daß in der zeit von 

1920 -1930 diese Vorträge van Bezirksrabbinat Freil:::urg zugeschickt 

wurden, und der erst kürzlich verstorbene Eugen Moses sie dann in 

der Synagoge vortrug. 

65) Wie mir von verschiedenen Seiten,u.a. auch von Herrn Dr. Bloch,Luzern 

versichert wurde, nahren fast alle Christen Kirchens am großen Versöh­

nungstag, jom kippur, an den Gottesdiensten in der Synagoge teil. 

Eugen r.bsesteilte mir kurz vor seinan Tod folgendes mit:" .•• ich 

ging mit rreinen Freunden am Sonntag in die Kirche und half die Glocken 

zu läuten, die Orgel zu treten; an unseran höchsten jüdischen Feier­

tag, dan Versöhnungstag, karren rreine Freunde in die Synagoge." 
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66) In den Listen zur 'Besteuerung für die örtlichen Kultusbedürfnisse 

der israelitischen Gerreinde' im Staatsarchiv Freiburg (361/623) 

taucht irrrrer wieder der Posten Schofarblasen an Neujahr mit M lo,-­

oder M 2o,-- auf. 

67) Staatsarchiv Freih.trg 361/615:Die Synagogenordnung von 1840 - 1877 

Die Begründung meiner Behauptung liegt im Kontext der vorgefundenen 

Synagogenordnung. Sie befindet sich im Anhang der vorher schon er­

wähnten Auseinandersetzung der Gerreinde mit den beiden eigenmächti­

gen Synagogenräten Elias Bloch und Joseph Olesheirner. Punkt 7 dieser 

Ordnung beinhaltet genau das Vergehen der zwei.: "Wahrend die Tara aus 

der Lade genomnen und diese wieder an ihren Ort verbracht ist, darf 

niarand die Synagoge verlassen, dringende Fälle ausgenomnen." 

Als Mißbräuche werden gebrandmarkt: die Versteigerung von gottesdienst­

lichen Funktionen in der Synagoge(§4 der Ordnungl Dieses Verb:lt ließ 

sich aber der schwierigen Finanzlage der Ge!TEinde wegen nie durchfüh­

ren. s.( E. Hasgall: Zur Finanzwirtschaft der israelitischen Religions­

gem:inschaft in Baden, Karlsruhe 1920. S. 22 ff). Ebenso sollte das 

Schaukeln während des Gebetes und das überlaute Mitbeten (§5) unter­

bleiben. Die Einfühl:un;:J der Kinder unter 5 Jahren in die Synagoge (§lo), 

der Gebrauch profaner ~lodien im Gottesdienst, das Küssen der Tora­

r ollen, das Gehen in 'Kirchenkleidern' über die Strasse, etc. wurde 

ebenfalls untersagt. Viele dieser Verb:lte fanden Eingang in die Syna­

gogenordnungen. Zur Verbesserung des bestehenden Gottesdienstes wurde 

vor allem die deutsche Predigt an Sabl:at und Festtagen vorgeschlagen. 

Ebenso soll die weibliche Jugend Platz in den Synagogen bekarrren, und 

die Konfinration jüdischer Kinder eingeführt werden. Die Rabbiner und 

Vorsänger sollten eine zweckmäßige Amtstracht und eine Prüfungsord.­

nung erhalten. Das Amt des Vorbeters wurde an das des Lehrers ge -

koppelt. 

zu Punkt 9 der Synagogenordnung. 

Als 1823 die Refonnvorschläge für den Gottesdienst van Oberrat bera­

ten wurden, war mm sich in fast allen Verhandlungspunkten einig. Der 

einzig strittige Punkt betraf die Verrichtung des Gebets für den Lan­

desherrn. Sollte es wie bisher beim hebräischen Gebet bleiben, oder 

sollte in deutscher Sprache gebetet werden? Man wandte sich, da sonst 

keine Einigung zu erzielen war, an den Großherzog persönlich. Dieser 

entschied sich, entgegen den Bitten des Oberrates (Oberlandesrabbi -
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ners und anderer Orthodoxer) für die deutsche Variante. Hinter dieser 

Entscheidung steckte sicher noch etwas von der Furcht , die Eisen -

rrenger's "Entdecktes Judentum, Königsberg 1711" gesät hatte. Auf S. 9o 

führt er die hebräischen Gebete für den Regenten auf. Er zitiert da­

bei aus der 'dicken Tephilla' ,1688 foL 69 a:>l. 4: schacharit schel 

schabat" ••• der behüte und bewahre und helfe und erhebe und rrache 

groß unseren Herrn N, den Sohn N, dessen Herrlichkeit erh:>ben werde." 

Diesen Gebet stellt er ein anderes gegenüber, seiner r-Einung nach , 

ein' typisches jüdisches Gebet' : " Erfreue uns Herr , • .. mit den Reiche 

des Hauses David, deines ~ssias. E.s kame derselbe geschwind, so 

wird unser Herz fröhlich sein. Auf seinen Thron soll kein Frerrder 

sitzen, und seine Ehre sollen andere nicht rrehr besitzen. " 

s. auch Anhang Nr.8 Die Synagogenordnung von 1892, s. 295 

68) mikwe = Sarrmlung des Wassers. Ein rituelles Reinigungsbad das min -

destens 800 Liter ' lebendes' Quell-oder Flußwasser umfasst . E.s ist 

vor allen als kultische Reinigung für Frauen nach der ~truation 

oder Geburt vorgeschrieben. Bibl. Belege: I.ev. 15 , 19 ; Num.19,19. 

69) Im benachbarten Elsass verlief die Entwicklung ähnli ch. Der Libera­

lismus fand auf dem Land höchstens bei einzelnen Rabbinen, siehe Nord­

ffi3nn in Hegenheim, AnhänJer. Die Juden der Landgemeinden blieben ortho­

dox. 

7o) So ist z.B. im täglichen Haushalt e ine ganz konsequente Scheidung 

und Trennung von Milch-und Fleischspeisen durchzuführen , für die rran 

je besonderes Geschirr, Teller, ~sser , Gabeln und Töpfe benötigt. 

Ebenso wird für Pessach , d.h. für die Sederabende, besonderes , nur 

an diesen Tagen zu verwendendes Geschirr gebraucht. 

Am Sabbat durfte kein Licht angezündet, kein Essen gekocht, 

kein Feuer angefacht werden. Diesen Dienst übernahten bis zur Jahr­

hundertwende christliche Nachbarn, oder wie es der Landvogt von 

Rötteln, I.eutrum, beschrieb,' Schabbasmägde', deren Dienst der darra­

lige Röttler Pfarrer Sigmund Fccard den Turnringer Juden untersagte. 

s.(J. Schnidt, a.a.O. S. 235) 

71) L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzberg , Müllheim, S.41 

72) E. Schereschewski: Das jüdische Jahr. Alltag und Fest im Haus und in 

der Synagoge, in: M::>numenta Judaica, 2000 Jahre Geschichte der Juden 

am Rhein- Handbuch- s. 722 
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73) L. D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzburg, Müllheim, S. 41 f 

74) A. Goegg: Nachträgliche authentische Aufschlüsse über die badische 

Revolution von 1849 ••• Zürich 1876, S. lo. Er schildert Leopold wie 

folgt:" ••. ein ...ohlwollender , constitutionell gesinnter , aber an Cha­

rakter schwacher, den Einschüchterungen von Seiten anderer deutscher 

Fürsten zugän;Jlicher Mann. " 

Nach dem Tod des aufgeschlossenen Staatsministers Winter, kam unter 

dessen Nachfolger v. Blittersdorf der alte Geist der Ludwigschen Epo­

che wieder zum Zuge. 

75) H. E. G. Paulus:Die jüdische Nationalabsonderun;i nach Ursprung.Recht 

und Verordnungen zur Verbesserung der jüdischen Schutzbürgerschaft in 

Deutschland. Heidelberg 1831." Die Judenschaft, solange sie wirklich 

im rabbinisch-rrosaischen Sinne jüdisch sein zu rri:igen glaubt, kann des­

wegen nicht Staatsbürgerrecht bei irgend einer anderen Nation erhal­

ten, weil sie selbst eine al:x;Jesondert bestehende Nation bleiben will , 

und es für ihre Religionsaufgabe hält, daß sie eine von allen Natio­

nen unter denen sie Schutz gefunden hat, irrrrer geschiedne Nation 

bleiben müsse." 

76) Gerreindearchiv Efringen-Kirchen,IV,4.19: Schutzl::ürgerannalme der Is­

raeliten 1818 - 1858 

78) GA E-K IV,2.6: Ruggericht und Ortsbereisungen 1783-1931 

79) Quelle: Hausbe...ohnerverzeichnis von Efringen-Kirchen 1848 :GA E-K: 

XIII,6.16 

Altersaufbau der jüdischen Gemeinde Kirchen 1848: 

8ilfil: Männer in % Frauen in % ID§gesarnt in % 

o -lo 18 14.88 15 12,40 33 27,28 

lo -2o 15 12,40 4 3,31 19 15,71 

2o -3o 7 5,79 13 lo, 74 2o 16,53 

3o -40 9 7,44 9 7,44 18 14,88 

4o -So lo 8,26 6 4,96 16 13,22 

So -60 4 3,31 6 4,96 lo 8,27 

6o -70 3 2,48 1 o,83 4 3,31 

über 7o _1_ __Q,_§]_ - - _1 _ o,83 -- ---
67 55,37 54 44,69 121 loo,oo 
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8o) Berufsstatistik der Kirchener Juden von 1848 (GA E-K XIII,6.16) 

81) 

82) 

Es arbeiteten in der Landwirtschaft - -----

Industrie 3 2,4 % 

im Handel/Gewerbe 37 29,6 % 

in häusl. Dienste 6 4,8 % 

im öffentl. Dienst 1 0,8 % 

" waren ohne Beruf/Privatiers 12 9,6 % 

" arbeiteten als Hausfrau 21 16,8 % 

" gingen zur Schule/Kinder 4S 36,0 % 

Altersaufbau der von 1848 - 1864 nach Kirchen eingewanderten Juden: 

Alter Männer ....i!:L..L Frauen in % I!}§gesamt in % 

o - lo 2 11,11 2 11, 11 

lo - 2o 1 s,ss 3 16,66 4 22,21 

2o - 3o 1 5,55 5 27,77 6 33,32 

3o - 4o 3 16,66 1 5,55 4 22,21 

4o - So _l_ ~ _l_ ---2,22. _2_ 11, 11 

6 33,33 12 66,66 18 100,00 

Sie kamen aus folgenden Orten: Altdorf (1 Person) Breisach (2), 

Ehmendingen (2), Endigen/Aargau (7), Friesenheim (1), Gailingen (1) 

Hegenheim i.E. (1), Ihringen (2), Kippenheim (1), M..illheim (3), Sulz­

burg (2), Sierenz i.E. (1), Zunzenhausen (1) 

Altersaufbau der von 1848 - 1864 aus Kirchen ausgewanderten Juden: 

Alifil: Männer ____ill__JL_ Frauen in % Insgesamt ____ill__JL_ 

o -lo 1 6,67 1 6,67 2 13,34 

lo -2o 3 20,00 3 20,00 

2o -3o 1 6,67 3 20,00 4 26,67 

3o -4o 2 13,33 2 13,33 4 26,67 

4o -So 

So -6o _1_ 6 67 _1_ 6 67 _2_ 13,34 

8 53,33 7 46,67 lS loo,oo 

Sie wanderten in folgende Orte aus:Basel (3 Personen),Breisach (1) 

Gel::Meiler i.E. (1), Oberendingen/Aargau (1), Sulzburg (1). Die Ziel­

orte der übrigen 8 Auswanderer konnten nicht geklärt werden. 

83) A. I.ewin: Geschichte der badischen Juden,etc. s. 277 
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84) Freiburger Zeitung van März 1848 

85) Jacob Toury: Die !X)litische Orientierung der Juden in Deutschland 

von Jena bis Weinar. Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen 

des I..eo Ba.eck Instituts Nr. 15 ,Tübin;jen 1966, S. 1 ff 

86) J. Toury, a.a.O. S.19 

87) I..eo!X)ld und Adelheid Z~ , in: Account in Letters, London 1958,S.68 

88) Gabriel Rießer: Gesamrelte Schriften. H:J.v. Meier Isler in 4 Bärrlen 

Frankfurt 1867/68, Bd.2, S. 92 

89) Badische Verhandlungen 1847/49,6 Beilageheft S.lf zwischen S. 356/ 

357 

9o) Badische Verhandlungen, a.a.o. 

91) Zeitschrift, "Der Orient", 1848, S. 257 

92) F. Rottra: Der Zug der Freischärler aus dem Oberland nach Staufen, 

in: Das Markgräflerland, Jg.4/35 H.3/4 (1973) S. 134 

93) J. Toury: a.a.O. S. 87 

94) E. SterlinJ: Jewish Reaction to the Hatred, S. 119 

95) Gerreindearchiv EfrinJen-Kirchen XIII,1.1 Die Wahlen zum deutschen 

Parlament 1848 - 1850 

96) GA E - K XIII,1.1 und XIII,l 

97) GA E - K XIII,1.1 

98) GA E - K XIII,1.1 

99) G. Cordes: Artikel'Badischer Aufstand 1849~ in : Lexikon der deut 

sehen Geschichte, S. 79 f. H:J.v. G. Taddey, Stuttgart 1977 

loo)T.Scoolz: Revolutionäre • Der Aufstand des Jahres 1849 und seine Fol­

gen für das Markgräflerland. Müllheim 1926, S. 125 f 

lol)T. Scholz: a.a.O. S. 123 f 

lo2)GA E - K IX,15 Die Aufstellung der Bürgerwache betr. 1848/49 

lo3)SUlzburg wird in den Jahren 1848/49 etwas anders beurteilt. So 

schreibt Scoolz,a.a.O.S. 318 : "Seit dan Ausbruch der französischen 

Revolution van Jahre 1848 war SUlzburg ein Ort der Wühlerei." 

Dagegen schreibt 1849 der Altä.irgemeister Kaltenbach von Sulzburg 
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an die Oberbehörde:" Es war Ruhe und Sicherheit in Sulzburg, wie im 

tiefsten Frieden." (Scholz, 3. a. O. S.285) 

E. Bloch: Geschichte der Juden von Konstanz im 19. und 2o. Jahrhun­

dert. Eine D::>kumentation, Konstanz 1971, S. 18 f. Bloch berichtet 

über die Aktivitäten der Konstanzer Juden bei den Heckerschen Frei­

scharen:" Am Rande sei hier vennerkt, daß Elias Bloch und sein Bru­

der Salaron aus Gailingen zu den Heckerschen Freischaren gehörten 

und sich am Karrpf um die Einführung einer echten Dem::>kratie in Ba­

den kämpferisch beteiligten •.• Elias Bloch war in der letzten ver­

lorenen Schlacht bei Schaffhausen im Jahre 1849 der Fahnenträger der 

Gailinger Gruppe und rettete die schwarz-rot-goldene Fahne nach Die­

senhofen in der Schweiz." 

lo4)Auszüge aus dem Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Isra­

eliten, im Anhang Nr.9, S. 296 

lo5)B. Rosenthal:Heirnatgeschichte der badischen Juden seit ihrem ge­

schichtlichen Auftreten bis zur Gegenwart, Bühl 1927, S. 311 

lo6)Karlsruher Anzeiger van 21.2. 1862 

lo7)s. Gesamtstatistik der jüdischen Einwohnerzahlen der verschiedenen 

Orte zwischen 1737 - 1939 im Anhang Nr. 16, S. 314 

lo8)F. Laubenberger: Geschichte und Schicksale der Freiburger Juden, in: 

Freiburger Stadthefte No. 6 1963, s. 31 

lo9)s. Gesamtstatistik der Auswanderer im Anhang Nr.11, S. 298 

Typisch für die Haltung der Sch\oleizer Behörden jener Zeit ist die 

Ausklarrrrerungstaktik , mit der sie die badischen Juden aus den Ver­

einbarungen des badisch-schweizerischen Staatsvertrages über die 

Niederlassung auf eidgenössischem Boden ausschließen wollten. In 

den Kantonen waren die mittelalterlichen Judenbestirrmungen noch in 

Kraft. So wurde. Juden die Niederlassung verweigert, Handels--000 Ge­

werbebetriebe durften nicht im Besitz von Juden sein; in Basel-Land 

wurden in dieser Zeit .Christen mit Gefängnis bestraft,die Juden auf­

naruren. Die der Schweizer Grenze naheliegenden badischen Judenge­

ireinden von Gailingen, Tiengen und Randegg protestierten energisch 

gegen diese Maßname bei der großherzoglichen Regierung." Die hohe 

Kanner rröge deshalb dem Staatsvertrag solange die Genehmigung ver­

sagen, bis darin die Rechte sämtlicher Badener ohne Ausnahre und 
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Unterschied des Bekenntnisses in gleicher Weise gewährt wird." 

1865, wohl auch mit ein Erfolg des standhaften Beharrens der badi­

schen Juden, wurde den Schweizer Juden die völlige Gleichberechti­

gung zuteil . 

llo) Bevölkerungsstatistik der jüdischen Ganeinde von Kirchen 1864. 

( Ouellen:Gerreindearchiv Efringen-Kirchen XIII,4.1: Verzeichnis 

der männlichen Einwohner zur Aufstellung der Bezirksräte,1864.Diese 

Liste gibt nur über die über 25 jährigen männlichen Juden Aufschluss, 

die die badische Staatsbürgerschaft besitzen und ein Jahr im Bezirk 

Lörrach wohnen. Die Statistik wurde an Hand dieser Wählerliste er-

stellt.) 

Alter Männer in % Frauen in % In§9esarnt in % 

0 - lo 2o 11,49 14 8,o5 34 19,35 

lo - 2o 13 7,47 17 9 , 77 3o 17,24 

2o - 3o 2o 11,49 14 8,o5 34 19 , 35 

3o - 4o 2o 11,49 12 6,90 32 18,39 

4o - So 7 4,o2 8 4,6o 15 8.62 

So - 6o 5 2,87 4 2,30 9 5,17 

6o - 7o 8 4,6o 6 3;45 14 8,o5 

über 7o __ 4_ 2,29 _2_ 1, 15 _6_ 3 44 

97 55,75 77 44,25 174 loo,oo 

Berufliche Statistik: 

In der Industrie waren beschäftigt 1 o,57 % 

Im Handel 64 36,78 % 

Im ~be 3 1,72 % 

Im häuslichen Dienst 1 o,57 % 

Ohne Beruf/Privatiers 18 lo,34 % 

Hausfrauen 35 2o,ll % 

Kin:ier / Schüler 52 29,89 % 
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KAP. IV. LANDFLUCHT UND BEGINNENDER NIEDERGANG (1864 - 1932) 

Die Zeit von 1862 bis in die Mitte der 70er Jahre wird oft als zweite 

liberale Aera in Baden bezeichnet. Die theoretische Gleichstellung des 

jüdischen Bevölkerungsteiles wurde allmählich praktiziert. So wurden 

in dieser Zeit die ersten Juden zu Richtem und Staatsanwälten bestellt. 

1870 erfolgte die erste Berufung auf einen Lehrstuhl einer badischen 

Universität mit dem Orientalisten Gustav Weil aus Sulzburg. 1870 wurde 

der erste jüdische BürgeIJTeister in Baden mit I.eopold Guggenheirn aus 

Gailingen gewählt. 1868 ernannte Grossherzog Friedrich I.den Durlacher 

Rechtsanwalt MJritz Ellstätter zum badischen Finanzminister, das höchste 

Amt, das bis dahin ein deutscher Jude bekleidete. Ellstätters Reform 

des badischen Staatswesens wurde vorbildlich für ganz Deutschland. Vier 

Juden wurden in dieser Zeit Mitglied des badischen Landtags, Naphtalie 

Näf für den Wahlbezirk Freiburg, Elias Eller für den Wahlbezirk Mannheim, 

Jakob Gutrrann für den Wahlbezirk Karlsruhe und R. Kusel. Näf vertrat 

1877 - 1880 den Bezirk Lörrach im badischen Landtag. 

Politisch gesehen verlief die Entwicklung nach den enttäuschenden Ergeb­

nissen der 1848/49 Revolution ab 1858 in anderen Bahnen. 

In Baden hatte der Druck der Reaktion so weitgehend nachgelassen, dass 

die Liberalen sich mit den Regierungen verständigen und auf eine konsti­

tutionelle Zusamrenarbeit im Zeichen eines genässigten Refonnprograrnns 

hoffen konnten. Die erhöhte Teilnahrre von Juden am politischen Leben 

nachte sich natürlich besonders in den Wahlkänpfen und im Parlament be­

rrerkbar. 

Eine schätzungsweise Uebersicht über die wandlung der politischen 

Orientierung während der "Neuen Aera" ergibt folgendes Bild: 1 

Konservative, IDyalisten 14 % 

Gemässigte Liberale 50 % 

Derrokraten/Fortschritt 35 % 

Sozialisten 1 % 
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Mit dem Beginn des deutsch-dänischen Krieg=s 1864, lassen sich die ersten 

Anzeichen einer jfili.schen Zustimnung zur Machtp:>litik des Staates er­

kennen. Grund dieser Urrorientierung rrag zum einen die Anziehungskraft 

des Machtstaates sein, die viele Juden über Nacht mit der Regierung 

Bisnarcks aussöhnten. Zwei Faktoren beeinflussten den Uebergang ins 

I.ager der Nationalliberalen. Der eine bestarrl im Linksruck der Fort­

schrittspartei in die Gegerrl der Sozialisten,(vor allem in Sülbaden}~der 

aIXJ.ere beruhte -v.ohl auf der Syrrpathie, die die Juden der nationalliberalen 

µ>litischen Linie gerade unter den aktuellen Um.5tärxlen der sich vorberei­

ten:ien Einigung Deutschlarrlsentgegenbrachten. 

Die grosse Mehrzahl der deutschen Juden begrüssten das neue Deutsche 

Reich
1
und die nationalliberale Partei der Reichsgründung hatte für sie 

das µ>litische Dilernna gelöst. Sie konnten loyal die Bisrnarcksche Macht­

µ>litik unterstützen, dabei an seiner Innenµ>litik aber hie und da 

Kritik üben. Sie waren gleichberechtigte Bürger und stimnten im Verein mit 

dem deutschen Bürgertum :im neugewonnenen Selbstvertrauen national und 

liberal zugleich. Nur eine kleine Mirrlerheit warnte vor Bismarcks Schein­

konstitutionaliSl!US, der in den Parteien und Parlarrenten nichts sah als 

Werkzeuge seiner µ>litischen Pläne. 

Unter den Juden Deutschlarrlsherrschte zunächst keine vorbehaltslose Be­

geisterung für das deutsche Einigungswerk, das in der Folge der preus­

sischen Machtµ>litik Gestalt anzunehmen begann. Die grosse I>:ehrheit der 

Juden hielt es aber für ihre Pflicht, mit allen Kräften am Neubau des 

VaterlaIXJ.es teilzunehmen. Diese Pflichterfüllung konnte nicht imner und 

nicht von vorneherein als Zustirmung zur preussischen Vorherrschaft in 

DeutschlaIXJ. aufgefasst werden. Besor:ders im Silien und Siliwesten war die 

Abneigung gegen die preussische Hegaronie stark.ausgeprägt. Hier in Ba­

den kam zu der allgarein partikularistischen Abneigung gegen die preus­

sische Vorherrschaft für die Juden l'X)Ch ihre Sorrlerinteressen hinzu, die 

sich aus dem verschiedenen Starrl der Eranzip:ttion im Norden und Silien er­

gaben. Wahrem in Baden die Eranzip:ttion bereits wirklich durchgeführt 

wurde, blieb man in Preussen imner n:x:h bei der Diskriminierung der Ju­

den in Staatsstellungen und in der Annee. Daher ist es nur allzu ver­

stärxllich, dass die badischen Juden nicht gerade leichten Herzens die 
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Einheit des grossen Vaterlarrles über konfessionelle Rücksichten stellten. 

Der Ausgang des deutsch-französischen Krieges übte ohne Zweifel, beson­

ders hier in direkter Nähe des Kriegsschauplatzes, eine tiefgreifende 

Wirkung auf die p::ilitischen Orientierungen der Juden aus. So meinte etwa 

das Organ der streng orthodoxen Juien SiWeutschlarrls, "der Israelit" 

"Deutschlarrl ist wiederum geeint • • • Nicht rrehr fliegen die Raben um den 

Kyffhäuser, der Kaiserthron • •• i s t zur Wirkli chkeit geworden." 2 

Für die gros~ Mehrheit der Juden waren das D.eutsche Reich, der König 

von Preussen als Kaiser, der deutsche Reichstag, das allgezreine St inm­

recht , die Gewissensfreiheit, die Gleichberechtigung, die Gewerl:lefrei­

heit und die Freizüg-igkeit jetzt unangefcx::htene Errungenschaften ge­

worden. 

Die Personen, die das neue Reich syntiolisierten, die patri archali sche 

Gestalt Wilhelm I. und den "van Schicksal geschenkten" Kanzler Bismarck, 

wirkten jenseits aller politischen Nützlichkeitsberechnung, als ein 

menschlicher Faktor für die jü11.sche Meinungsbildung erheblich. Die Ju­

den Deutschlands wähnten sich nach langem vergeblichen Harren im grossen 

mächtigen Reich, in dem alle Juien als Deutsche mit Herz und Seele sich, 

ob Kaiser und Reich, ob der Grösse und Herrlichkeit des geliebten Vater­

larrles freuen konnten. Das gipfelte in dem Ruf: "Wir deutschen Juden 

s ind Deutsche, und nichts anderes." Den inner wieder aufgenamenen Ver­

such, das Wesen des Zusanmenhangs zwischen Deutschtum und Juientum in 

einem Begriff zu erfassen, hat schliesslich dazu geführt , dass sich die 

Bezeichnung "Deutscher Bürger j ütischen Glaubens" herausgebi ldet hat. 

Sie stellt den Kcrrpraniss dar, den die J uien zwischen der Betonung ihrer 

deutschen Staatsbürgerschaft und ihrer Treue zum j OOischen Glauben schlos­

sen. Allerdings wurde mit zunehmerxi p::isitiver Tendenz zum neuen Staat der 

jOOische Glaube irnrer rrehr ausgehOOJ.t. Auf Grurrl der veränderten p::>liti­

schen Situation glaubte nan, alle Wünsche zur Verwirklichung eines jü­

dischen Nationalisnus oder etwa eines kosno:politischen Universali snus bis 

zur messianischen Zeit vertagen zu können. Die Zahl derer, die si ch nicht 

rrehr an die traditionellen Glaubensvorschriften hielten, war im wachsen. 

So ist für diese Entwicklung ein Satz wie dieser synptanatisch: "Die 

gebildeten Juden sind nicht SOl>.Uhl Jooen, als vielrrehr Nichtchristen." 
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Viele Juden fühlten, dass ihr Judentum inhaltslos gev.orden war. Die 

neuen Werte, die es erfüllen sollte, waren im Sehwange begriffene 

Fonneln eines säkularisierten Kulturprotestantismus. So wurde ein 

synkretistischer 1-bnotheisrnus , dessen einziger Grurrlsatz "der eine 

Vater aller, die eine Liebe zu allen olme Ausschliessung Arrlersgläubiger" 

anstelle des alttestamentlichen Offenbarungsglaubens gesetzt. Begriffe wie 

Pietät, Mission, \'k>hltätigkeit, die charakteristisch für das gesamtre­

ligiöse Denken des 19. Jahrhunderts waren, ersetzen das Liebesgebot aus 

Lev& 19,18. 

Die messianische Hoffnung ist nichts mehr als die Hoffnung der Juden auf 

Integration in der sich vervolLlcamlnenden Menschheit. 

Durch die wirtschaftlichen Folgen des gev.unnenen deutsch-französischen 

Kriegs kam es zu einer wahren Sogwirkung der irrlustriell und kulturell 

'Weitentwickelten Städte und Grosstädte auf die kleinen Larrlgerreirrlen. 

In den Städten v.aren Bildungmöglichkeiten
1
und 'Welch ein Heisshunger be­

stand in der Jugend der jüdischen Larrlgerreirrlen. Dort in den Grosstädten 

war die Möglichkeit
1
wirtschaftlich voranzukornrEn und Geschäfte im grossen 

abwickeln zu können. Der hektische Ausbau der Irrlustrie und des Harrlels 

nach dem deutsch-französischen Krieg brachten neben vielen Arbeitsstellen, 

und damit Brot für die Bevölkerung1wirtschaftliche Spekulationen, die 

in diesen Grürrlerjahren zum Zusanme:nbruch ganzer Irrlustriezweige flirrten. 

Dadurch wurde eine grössere Wirtschaftskrise,vor allem in Norddeutsch­

larrl,ausgelöst. In diesem Klina wirtschaftlicher Depression entstand die 

antisemitische Bewegung
3 und gewann, von Berlin ausgehend, in vielen 

deutschen Ländern an Boden. Der schon totgeglaubte Antisemitismus rich­

tete sich nicht mehr allein gegen die Religion der Juden. Zuviele Juden 

wurden gleichzeitig mit dem Zug in die grossen Städte und ihrer zu sclmell 

betriebenen Assimilation religiös irrlifferent. Ein neues ~kmal, das 

seine wissenschaftliche Haltbarkeit nie fand, wurde nun Zielµmkt dieser 

antisemitischen Bewegung: die Minder'Wertigkeit der jüdischen Rasse gegen­

über einer sogenannten arischen Rasse. Die Juden,denen dieser Angriff 

galt, nahmen ihn nicht ernst genug. So wurde der vorhin beschriebene Grün­

derkrach, der Kulturkarrpf Bisrrarcks, und die p:i.rteipolitischen Manöver 

der Konservativen als verantw::>rtlich für die Hetze aufgefillrrt. 
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Am prägnantesten drückte die Enttäuschung der deutsch-patriotisdlen 

Juden ein Flugblatt aus, das gegen die antisanitischen Aeussenmgen 

Heinrich von Treitschkes verbreitet wurde ·"Als die Schranken fielen, 

glaubten sie, sei auch das Vorurteil gefallen, als sie wählen konnten, 

glaubten sie, dass man sie auch wirklich liebe." 

Die z. T. recht hal.00.ssenschaftlichen Auslassungen über die neue Ras­

sentheorie stanmten von Leuten mit grossen Namen. Un nur einige zu 

nennen: Der Orientalist Paul de Lagarde, der NationalökoOCJll EUgen 

Dühring, der Orientalist urxl Diplcmat JoseJ:il Arthur de Gobineau, der 

Historiker Heinrich von Treitschke urxl der Berliner Hofprediger Adolf 

Stöcker.4 

Aber gerade der von vielen so hoch geschätzte Politiker urxl Wissenschaft­

ler Treitschke war es, der den nationalliberalen Juden die Wendung zun 

schlimneren erschreckeni verdeutlichte. Die antisanitische Welle hatte 

die Juden aus ihrer Saturiertheit aufgerüttelt, die geistige Wieder­

erweckung aber blieb aus. Der Sclxx:k hatte sie geläl'Int urxl liess viele 

nur roch wünschen, nicht als Jude angesehen urxl betrachtet zu -werden. Der 

Antisanitisnus drängte sie wieder in jene Verteidigungsstellungen der 

jütischen Interessenp:>litik zurück, von der aus sie ihren Weg in die 

deutsche Politik angetreten hatten. 

In Baden fan:l diese antisanitische J.lqitation bei weiten nicht soviel Re­

sonanz wie z. B. in Preussen urxl Sachsen. Trotzdem wrde in den seit 

1868 nach preussischem Vorbild organisierten urxl dem preussischen Ober­

befehl unterstellten Heer keine Beförderung von Israeliten zu Offizieren 

mehr ausgesprochen. In Kirchen urxl den an:leren Judengerei.rxien des Cller­

lan:les war von diesem wissenschaftlich verbriinten Antisanitisnus nicht 

viel zu verspüren. Die Feststellung Klinkenbergs , "AntisanitiSlllls war nie 

zuerst dumpfer Drang des Pöbels, soroern stets staroen an seinem An-

fang gelehrte Konstruktionen, die Massenbewegungen erst ernöglichten, in­

dem sie ein 'Wir' urxl einen 'Feim' definierten115 trifft hier voll zu. 

Golo Mann schreibt über dieses angeprangerte Judentun : "Es war deutsch 

in seinen Tugenien, deutsch in seinen Untugenien, es war patriotisch, 

es war überwiegen:l konservativ." 6 
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Die Juden liessen sich als Zeugen bei der Geburt eines christlichen Kin­

des in das Starrlesbuch eintragen, wie die Chl:isten urrgekehrt bei der Ge­

"00.rt eines jüdischen. Juden taten in derselben Feuerwehr Dienst, sangen 

in demselben Gesangverein, wie die anderen K.irchener Männer eben auch. 

Man wohnte nicht in getrennten Vierteln, sondern die jüdischen Wohnhäuser 

verteilten sich im gesamten Dorf. Man kannte einander, rran kannte die 

Stärken und die Schwächen eines jeden. Dieses Kennen,auch dieses rrensch­

liche Aufeinanderangewiesensein, war der beste Hernnschuh gegen jeden, 

auch noch so wissenschaftlich verbrämten Antisanitismus. Daher gab es 

in Kirchen von ganz wenigen Ausnahren abgesehen, in dieser Zeit, ja bis 

in die dreissiger Jahre dieses Jahrhunderts hinein, keinen Antisanitismus. 

Ihn fehlte der spekulative Nährl::x::lden. 

Golo Manns Charakterisierung der deutschen Juden lässt sich in einem W?rt 

zusamnenfassen, sie waren assirnilationswillig. Bis zur Emanzipation wurde 

das ganze leben der Juden bestiITmt durch die Synagogengareinde, die alle 

Funktionen eines Gareinwesens, wie Rechtsprechung, soziale Sicherung etc. 

wahrnahn. Mit der vollendeten El:nanzipation 1862 wandelte sich Religion 

zur Konfession, der erranzipierte jüdische Staatsl:::ürger lebte zugleich in 

der Synagogel'X]erreirrle und der Bürgergerreinde. 

Dieser Identitäts- und Traditionsbruch führte zu einer inneren Krise des 

Judentums, wie sie zeitlich kaum ungünstiger hätte einsetzen können. 

"Das sich erranzipierende Judentum fand nicht den Weg in eine andere fest­

gefügte Gesellschaft, weil diese selbst in eine schwere Krise hineinge­

raten war117 , und wo der Einbruch in diese begehrte Gesellschaft tat­

sächlich gelal'X], fand sich der am Ziel seiner Wünsche AngekCl1ITe!le in 

einer Urrgebung wieder, die nicht rrehr funktionierte und selbst in einer 

Krise grössten Ausmasses steckte, und sich um die Dazugestossenen in 

keiner Weise rrehr kürrrrerte. Judentum war im ausgehenden 19. Jahrhundert 

nur noch durch die eigene Religion bestiITmt. Die im Markgräflerlarrl fast 

ausschliesslich in einer protestantisch liberalen Urrgebul'X] lebenden Juden 

sahen ihre kultischen Forrren in vermehrtem Masse in Frage gestellt. Die 

jüdische, wie die christliche Konfession war der aufkeimenden Religions­

kritik völlig wehrlos ausgeliefert. So lösten sich die in den vorwiegend 

protestantischen städten, später auch die in den protestantischen Land-
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genein::len leben::len Juden allmählich von ihrem Kultus, zuletzt wn 

ihrer Religion. Die beiden grossen christlichen Kirchen hatten sich in 

ihrem jahrhun::lertelangen Nclx:meinan::ler arrangiert,un::l tolerierten sich 

auf Grun::l ihrer genau abgesteckten Machtbereiche un::l ihres Einflusses. 

Als nun eine ziemlich macht- un::l einflusslose dritte Konfession gleiche 

Anerkennung beanspruchte, wurde sie dieser ~ als einer eigenstän:ii­

gen Religionsgeneinschaft nicht zuteil. "Anerkannt wurde nicht der J\rle 

als Jtrle, ron::lern im allgareinen nur eine blasse Abstraktion von ihm, 

'der Mensch' im Jtrlen, also etwas, das es isoliert nicht gibt. 118 

Urrl die Jtrlen selbst, obv.uhl sie wussten, dass sie in dieser Gesell­

schaft nur sehr bedin;Jt will.kcmnen waren, wählten in den Abstimnungen 

zum Reichstag und den I.an::ltagen, un ihre reichstreue Gesinnung vor sich 

selbst m wahren, eher reichstreue Antisemiten, als freisinnige Vertei­

diger ihrer Emanzipation, auch wenn sie fürchten mussten, dass ihr spe­

zif isches Interesse darunter leiden könnte. welch seltsane politische 

Schizophrenie! 

Die I.an::lflucht: 

Die gerin;Je Selbsbremehrung der deutschen Juden, die GesantbelTöl.kerurg 

Badens sti0J zwischen 1825 - 1925 un 104 % , die Judenschaft Badens in 

gleichen Zeitraun un 37 %
9 an, venrochte auf Dauer die stän::l:ige Ver­

stä:lterung un::l Auswan::lerung der I.an::ljuden nicht aufzufan:Jen. Diese 

I.an::lflucht begann mit der Bnanzipation. Aus den :tbthärdler un::l Vieh­

häniler wurde nun in der Stadt der RaWinann , der selbstärrl:ige Unter­

nehner. Die Jugerrl, die Ztgang zu den Universitäten erhielt, wurde Arzt 

oder Rechtsanwalt. Das Reservoir der badischen Jtrlen, die Land:Jeneirde, 

die bisher den durch Wegzug ins Auslarrl vennin::lerte Zahl wn Glaubens­

geoc>ssen stets amglich,und darüber hinaus sogar für höhere Wachstuns­

raten im Vergleich zur Gesamtbevölkerung sorgte.verlor ihre Funktion. 

Lebten im Jahr 1852 roch 81,l % aller badischen Juden auf den I.an::l un::l 

lediglich 18,9 % in der Stadt, so waren :im Jahr 1895 nur roch 52 % auf 

den I.an::l, aber 48 % in der Sta:it.10 

Allerdirqs quollen diese Stfilte nicht über von Jtrlen. 
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Zwar nahm das Wachstum der Städte in grossan Masse zu, doch in fast 

gleichen Masse vollzog sich auch eine Minderurg der dort w:ihnerrlen Juden. 

Nur ganz wenige Stoote blieben von dieser Entwicklung verschont . Danach 

sank oder stagnierte die Zahl der Juden in zwei grossen Städten. 

Im Jahre 19CX> hatte Karlsruhe 2'576 Juden, im Jahre 1905 noch 2'460. 

Im Jahre 19<.X) hatte Müllhausen i.E. 2'466 Juden, im Jahre 1905 rDCh 

2'428. 11 

SolanJe der Zuzu;r aus den Larrlgemeirrlen funktionierte, konnten die jüdi­

schen Geneirrlen in den Städten ihre Mitgliederzahlen halten oder sogar 

rxx:h leicht erhöhen. Sobald aber das flache Larrl keinen nennenswerten Zu­

ganJ den Stooten mehr zuführen konnte, begann auch hier der gleiche 

Schrunpf UilJ sprozess. 

ffil Beispiel Kirchens dargestellt, heisst das: 

In den Jahren 1870 - 1899 hat die GeSCllltgeneirrle Kirchen ein Mehr an 

Geburten ge:Jenüber den Todesfällen von 984 : 724 = + 26,42 %. 

Die jüdische Gareirrle hat in dieser Zeit ein Mehr an Geburten ge:Jen­

über den Todesfällen von 152 : 98 = + 35,53 %. 

Das heisst also, die EntwicklUilJ in der jüdischen Geneiroe von Kirchen 

ging in diesen Jahren ncx::h völlig nonnal vor sich, ja sie hat einen um 

9 % höheren Geburtenüberschuss als die GesamtgeneiJrle Kirchen.
12 

Die 

jüdische Geneirrle von Kirchen hatte in dieser Zeit noch einen sehr gün­

stigen Altersaufbau im Vergleich zu arrleren badischen Judengeneirrlen. 

So betru;r im Jahre 1880 die Einw:ihnerzahl der jüdischen Geneinde 160. 

Davon waren 47,37 % Männer uJrl 52,63 Frauen. 59,19 % waren unter 30 Jahre 

alt. 33,54 % zwischen 30 uJrl 60 uJrl 7,25 % über 60 Jahre. 73 % aller in 

Kirchen leberrlen Jtrlen gehörten zur Gruppe der nicht direkt Produzieren­

den. Lediglich 27 % waren Erwerbs.i:;ersonen :im strengen Sinne. Dieses Bild 

wird wiederun durch die rohe Prozentzahl der Kirrler uJrl Schüler von fast 

40 % genildert. 13 Die AuSw::lrrlerUiljsbeWEgUilJ übertrifft14 in den jetzt 

beharrlelten Zeitraum von 1870 - 1899 zum erstennal die der Einwarrlerer 

deutlich. So warrlerten in dieser Zeit 84 Personen aus, währero lediglich 

50 Personen durch EinwaJrleruIIJ hinzu karren. Der Altersa.ifbau der Aus­

warrlerer ist für die GesantentwicklUIIJ der Kirchener Juden ungünstig. 
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So waren von den 84 Ausgewanderten 48,81 % Männer und 51,19 % Frauen. 

67,85 % waren jünger als 30 Jahre, 31,4 % zwischen 30 und 60 Jahren und 

1,19 % älter als 60 Jahre. 

Basel wirkte als wahrer Magnet auf die auswanderurqswilligen Juden . 

Dort waren alle EinrichtunJen vorhanden, ihre Fähigkeiten beruflicher 

und geistiger Art ausbilden zu können. Ueber 21 % aller in diesen Jahren 

Ausgewanderten gingen nach Basel und erwarben nach und nach auch die 

Schweizer Staatsä.irgerschaft. Die nahe gelegene Stadt I..örrach mit der 

aufblüherrlen Textilindustrie und einer sich sehr schnell entwickelten 

Bevölkerung, zog die zweithöchste Zahl von Kirchener Juden an. 13 % der 

Ausgewanderten gingen nach I..örrach. Es folgen als weitere badische Städte: 

Brmendingen mit 8, Müllheim mit 7 Auswanderer, gefolgt von Konstanz mit 

5 Kirchener Auswanderer. Das Elsass steht mit insgesamt 13 Auswanderern 

l +- 1 Paris) nach der Schweiz mit 19 Auswanderern an 2. Stelle der ausser­

badischen Länder. 4 Auswanderer gehen in deutsche Lärrler, lediglich eine 

Person wanderte in die USl>. aus. 46 zogen in badische Gereinden. 

Bei 32 % der Auswanderer war der Grund eine baldige VerheiratunJ in 

einan dieser Orte. 68 % gin;i-en von Kirchen fort, weil sie in anderen 

städten und Orten bessere Arbeits- und Verdienstrröglichkeiten sahen, oder 

aber als Familienangehörige diesen Ortswechsel zwangsläufig mitmachen 

!TUlSSten. 

Zwischen 1870 und 1899 wanderten insgesamt 50 (noch nachweisbare) Per­

sonen nach Kirchen ein. Davon waren je die Hälfte Männer und Frauen. 

Von den Ein;rewanderten entfielen auf die Altersgruppe bis 30 Jahren 

48 % aller Eingewanderten. Davon waren 38 % Frauen im Alter von 20 -

30 Jahren. 48 % entfielen auf die Gruppe der 30 - 60 Jährigen, darunter 

28 % Männer der Altersstufe 30 - 40 Jahren. lediglich 4 % waren älter 

als 60 Jahre. 

Dieser hohe Anteil von 20 - 30 jährigen Frauen in der Einwanderergruppe 

beweist die "Heiratsthese" als hauptsächlichen Beweggrund aller nach 

Kirchen kamenden Juden. 

88 % zogen nach Kirchen, um zu heiraten, während aus beruflichen und damit 

verbunden familiären Gründen lediglich 6 Personen resp. 12 % hierher 
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karren. Eirmendingen stellte mit 8 Personen den höchsten Einzelanteil einer 

Geneinde, und gleicht damit die 8 Personen, die aus Kirchen nach Emren­

dingen gingen, aus. SUlzburg und Hagenthal i.E. folgten mit je 3 Perso­

nen. In dieser Zeit wanderte von Kirchen nianand in diese beiden Genein­

den. k1 dritter stelle waren Luzern,Schnieheim und Sierenz i.E. mit je 

2 Personen. 22 Personen karren aus badischen Geneinden nach Kirchen, 12 

Personen aus elsässischen, 5 aus schweizer, und lediglich 2 aus außerba­

dischen deutschen Geneinden. Von 9 Einwanderern konnte die Heimatgemein­

de nachträglich nicht nehr festgestellt werden. 15 

Berufsanalyse: 

Die Hauptbeschäftigung der jüdischen Ein'WOhner Badens, wie auch Deutsch­

lands,war der Handel. So waren vor der Jahrhundert'telde in Baden 6488 

Personen = 8,6% aller im Handel Beschäftigten, Juden. Davon waren 4o54 

Personen Selbständige oder Geschäftsleiter, 693 Personen kaufrrännisch aus-_ 

gebildetes VeI"Naltungspersonal und 1741 Personen Lehrlinge oder Gehilfen. 

D.h. der "Weitaus größte Teil der Juden bekleidete eine sozial günstige 

Stellung und überragte damit den übrigen Bevölkerungsdurchschnitt. 

Von den 6488 kaufmännisch tätigen Personen entfielen auf den Waren -

und Produktenhandel 5696 Personen= 87,8%, auf den Geld und Kredithan -

del 157 Personen =-2,42% und auf die Handlungsvermittlung 364 Personen 

= 5,61%16. Im Larrleskarmissariatsbezirk Freiburg,zu den auch Kirchen 

gehörte, waren beim waren - und Produktenhandel 18,5% der darin beschäf­

tigten Juden, im Geld und Kredithandel 3,2% , in der Handlungsvermitt-

lung 41,2% und im Versicrerungsgewerbe 3,2% 17 . In ganz Baden sah die 

Beteiligung der Juden am Handel wie folgt aus: Im Waren- und Produkten­

handel waren sie mit 18,3%, am Geld-und Kredithandel mit 15,7% an der 

Handlungsvermittlung mit 37,8%, am Hausierhandel mit 8,25% und am Ver­

sicherungsgewerbe mit 5,33% beteiligt. 18 

In Kirchen waren 188o 23,68% aller Einwohner im Waren-und Produkten­

handel beschäftigt und nur o,66% in der Handlungsvermittlung. Im öffent­

lichen Dienst ( Arnee, Verwaltung, Schulen, Universitäten etc.) waren 

die Juden im Bezirk Freiburg mit 2,o% beteiligt, während in Kirchen nur 

o,66% darauf entfielen. 
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In ganz Baden waren 3,66 % aller im öffentlichen Dienst beschäftigten, 

Juden. 1,97 % der Kirchner Juden übten ein H~k cxier ein 

Ge<Nerbe aus. 19 Der No~el verlor seine daniniererrle Stellung, die er 

jahrhundertelang innehatte. und wich dem selbständigen Unternerner und 

Kaufmann, der sich wirtschaftlich nahtlos in das aufstrebende Bürgertum 

der mittleren Schicht integrieren liess. Später dann, in Kirchen erst 

nach 1918, gerieten die Gerneirrlen durch die dauern::le Al:Mcrnderung und dem 

damit verbundenen Rückgang an Geburten in eine wirtschaftliche Flaute 

und sackten sozial wieder ab. 

Ein -weiteres Beispiel für den überaus gesunden Bevölkerungsaufbau des 

j üdischen Teils der Gerneirrle Kirchen kann man am Rechtsstreit, den die 

Gerneirrle Kirchen gegen den grossherzoglichen Oberschulrat inszenieren 

~llte, sehen. Durch ein Gesetz vom September 1876 wurden alle konfes­

sionellen Schulen in Baden aufgelöst und zu S:i:rrultanschulen urrqewan:ielt. 

Eine Folge dieses Gesetzes war die finanzielle Verpflichtung der politi­

schen Gerneirrlen bei der Bestreitung der Kosten für den konfessionellen 

Religionsunterricht mitzuwirken, -wenn die Schülerzahl der jeweiligen 

Konfession 20 dauern::1 überschritt. Die Gerreirrle Kirchen wurde rrehrmals 

durch das grossherzogliche Oberschulamt aufgefordert,einen jährlichen 

Beitrag von IM 160.-- an den israelitischen Religionslehrer Weikers­

heimer zu zahlen. Der Bürgerausschuss verweigerte 1879 diese Zahlung 

einstllrmig, auch die Exekutionsarrlrohung des Bezirksamtes wurde erst dann 

abgewandt, als rnan durch ein Gutachten des Freiburger Rechtsanwalts Beck 

keine Chancen in einem gerichtlichen Vorgehen gegen das grossherzogliche 

Oberschulamt mehr sah. 
20 

1879 besuchten 38, 1883/84 33, 1884/85 32, 1885/86 36 israelitische 

Schüler die Kirchener Schule. 

Die israelitischen Religionslehrer hatten diesen Zuschuss wahrhaft nö­

tig, lag doch ihr Verdienst bei ca. 600 - 800 M pro Jahr (+ 400 M Neben­

einkünfte), währerrl das Gehalt eines Hauptlehrers an einer Volksschule 

bei freier ~hnung zwischen 1'100 - 2'000 M pro Jahr lag. Imner wieder 

wurde von den jüdischen Religionslehrembei den zuständigen Behörden 

Klage darüber geführt, dass ihr Gehalt spät cxier überhaupt nicht ausbe­

zahlt würde. Ein ganzes Faszikel dieser Klagen liegt heute noch im Staats-
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archiv Freiburg. 21 

Im Jahre 1888 wurde per Landesgesetz die Besteuerung für die örtlichen 

Kirchen- urrl Synagogenganeinden geärrlert. Bisher wurde in den jü:iischen 

Ganeinden, die seit Jahrhurrlerten übliche Besteuerung durch das Selbst­

einschätzungsverfahren durchgeführt. Nun übernahm der Staat diese Auf­

gabe, -wenn auch gegen den Protest vieler israelitischer Gemeinden, die 

das alte Verfahren mit Erfolg praktizierten. 

Im Jahre 1889 wurden durch die grossen Bevölkerungsbewegungen die Grenzen 

urrl die Sitze der Bezirksrabbinate neu organisiert. Die Bezirkssynagoge 

Sulzburg, der bis dahin alle .Markgräfler Judenganeiooen angehörten, wurde 

aufgelöst urrl zusamren mit der Bezirkssynagoge Breisach dan neugebildeten 

Bezirksratbinat Freiburg zugeteilt.Die Bezirksrabbiner wurden nach dan 

Muster der Visitationen der evangelischen Dekane verpflichtet, in ihren 

Synagogenbezirk jährlich alle Ganeinden mirxiestens einmal zu besuchen, 

urrl die Ganeindestatistik, die Dienstführung des Synagogen- urrl Schat­

zungsrates, sowie den Religionsunterricht urrl das Schächtwesen zu über­

prüfen. 

Im Jahre 1889 führte der Oberrat der Israeliten Badens eine Befragung 

aller israelitischen Ganeinden über die Fonn der dort abgehaltenen Syna­

gogengottesdienste durch. In Kirchen wie in den meisten Landgareinden 

wurde der Q:>ttesdienst in der überlieferten Fonn abgehalten. Lediglich 

in den Städten hielt die zun Teil verdeutschte G:>ttesdienstordnung a la 

Präger Einzug. Dieses Prägersche Gebetsbuch, das Zugestärrlnisse an die 

verärxierte Situation der Juden machte, enthielt einige Kürzungen urrl 

Verärrlerungen des alten Textes. So wurden die Stellen, die sich auf den 

Opferdienst, die Rückkehr nach Zion urrl den Glauben an einen persönlichen 

Messias bezogen, ausgelassen bzw. verärxiert. Als es im Druck 1904, resp. 

1906,herauskam, brarxiete ein Stunn der Entrüstung durch die orthcdoxen 

Landganeinden. Der Verein zur wahrung der Interessen des gesetzestreuen 

Judentuns in Baden beschuldigte den Oberrat des religiösen Imif f erentis­

mus, urrl des Refonnjudentuns. Von allen Seiten hagelte es Proteste. Fünf 

badische Rabbiner der. orthodoxen Richtung lehnten dieses Gebetsbuch to­

tal ab, ebenso die imrer mehr erstarkenden Zionisten. 



124 

Die äußere Situation der Juden ärrlerte sich durch die Hetze der Anti -

saniten nur ganz allmählich. Bei den Reichstagswahlen des Jahres 1879, 

sowie bei den späteren Landtagswahlen 1879/So rückten die ä.irgerlichen 

Parteien wie auch die Wähler ziemlich deutlich von jüdischen Karrli..da.ten 

ab. Hier wurde die Parole geprägt : ''Wa'.hlet keine J uden ! " In Baden, 

dessen Landtag zuerst in ganz Deutschlarrl jüdische Atgeordnete aufnahn, 

saß bereits 1879 kein einziger jüdischer Atgeordneter mehr. 

Große Hoffnungen setzten die deutschen Juden auf die Regierung Fried­

rich III. In einem Aufruf schlugen sie vor, alle rrännlichen KinJer, die 

in diesem Jahre 1888 getoren würden, den Rufnarren Friedrich zu geben. 

Ober 5oo Familien karren diesem Aufruf auch nach. Aber Kaiser Friedrich 

III. regierte nur 99 und ztrlan kranke Tage. 

Seine Nachfolge war für viele Juden von großen Befürchtun:Jell begleitet. 

Syrrpt:anatisch dafür ist die EinstellUn:J der deutschen Juden zun sturz 

Bismarcks, zu Beginn des Jahres 189o. Viele begrüßten die Demission des 

Kanzlers, aber im allgerreinen taten sie das höchst gedärrpft. Sein Ab­

treten bedeutete den Sieg Wilhelm II., dessen Weg von vielen Juden 

~hnt wurde . 

Der folgende Spruch charakterisiert 'WOhl die Zwiespältigkeit der Juden 

in dieser Arx;Jelegenheit am besten:" Gewiß war es ein Glück, daß Fürst 

Bismard< entlassen wurde. Aber, daß es ein Glück war, das eben ist das 

Unglück." 

Als AJ:7...iehr gegen die imrer weiter auswucherrrle antisemitische Hetze 

wurde im Jahre 1893 der " Centralverein deutscher staatsbürger jüdi­

schen Glaubens " = CV gegrürrlet , dan im selben Jahr die " Vereinigun;J 

badischer Israeliten " zur Seite trat. 

Beide VereinigUn:Jen erstrebten die volle Einbürgerung der Juden in die 

deutsche Nation, unter BeibehaltUn:J ihres jüdischen(''nosaischen") Glau­

bens , gleichberechtigt neben Protestanten, Katholiken oder anderen im 

Reich vertretenen Konfessionen. 

Gabriel Riessers Worte :"Wer mir den Anspruch auf mein deutsches Vater­

l and bestreitet , der bestreitet mir das Recht auf meine Gedanken, meine 

Gefühle , auf die Sprache , die ich r ede, auf die Luft, die ich atme. 

Darun nuß ich mich gegen i hn wehren, wie gegen einen r.i:>rder. " 22 , um-
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rissen besser als jede Grundsatzerklärung die Tiefe und die Wucht die­

ses existentiellen Anspruchs auf deutsche Sprache und Kultur, auf ein 

"Deutschsein schlechthin". 

Am 27. September 1893 wurde das Prograrnn des Centralvereins beschlossen, 

das besonders in Punkt 4 die Verteidigung gegen den in voller Blüte ste­

herrlen Antisanitismus fonnulierte. 23 

Der"Verein badischer Israeliten" schloß sich 1908 dem Centralverein als 

badischer Landesverband an. 

Als Gegenbewegung zu dem teilweise doch sehr assimilationswilligen Cen­

tral verein deutscher Staatsti.irger jüdischen Glaubens, trat in den 8oer 

Jahren,als Organisation allerdi~s erst in den 9oer Jahren des letzten 

Jahrhunderts, die zionistische Bewegung auf. Sie ist zusarrmen mit dem 

Centralverein, den großen nationalen Sanmelbewegungen des 19. Jahrhun­

derts zuzurechnen. 

War dem Centralverein die zionistische Bewegung zuerst als Mitstreiter 

gegen den AntisernitiSTll.lS willkarrren, so änderte sich die Geneinsamkeit 

sehr bald. Am 30.3.1913 erklärte der Centralverein gegenüber der Posener 

Entschlies~ der deutschen Zionisten, die bestinmte, daß jeder Zionist 

die Ubersiedl~ nach Palästina in sein I.ebensprograrnn aufnehren müsse: 

" Wir verl~en von unseren Mitgliedern nicht bloß die Erfüll~ der 

staatsb.irgerlichen Pflicht, sondern deutsche Gesinn~ und Betätigung 

dieser Gesinn~ im b.irgerlichen leben. Soweit der deutsche Zionist da­

nach strebt, den entrechteten Juden des Ostens eine gesicherte Heimstät­

te zu schaffen oder den Stolz der Juden auf ihre Geschichte und ihre Re­

ligion zu heben, ist er uns als Mitglied willkornnen. Von dem Zionisten 

aber, der ein deutsches Nationalgefühl leugnet, sich als Gast in einem 

fremien Wirtsvolk und national nur als Jude fühlt, von dem müssen wir 

uns trennen." 24 

Was ist nun Zionismus? Klinkenbeigdefiniert: "Zionismus ist ebenso sehr 

Bruch mit der jüdischen Tradition wie Traditionsbewa~.„25 

Zionismus wurde ausgelöst durch Antisanitismus, und z.T. durch über­

stürzte Assimilationsbt.-wegungen, die als eine völlige Selbstaufgabe aller 

jüdischen Werte verstanden wurde. 
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Der Zionisrru.s bedeutete eine ungel"elere Politisierung des Judentuns. Er 

entstand zur selben Zeit, unabhängig voneinarXier, in zwei verschiedenen 

Kulturbereichen. In Galizien (Oesterreich/U~sland) und in 

Deutschland. Als Thecrlor Harzl 1896 sein Prograrrm "Der Judenstaat"26 

veröffentlichte, wusste er nicht, dass bereits 1882 in <Xlessa ein Jude 

namens Jehtrla Leib (I.eon Pinsker) eine Arbeit über dieselben Problare 

herausbrachte, "Autoananzipation"27 

Theodor Herzl sollte es vorrehalten bleiben, all die unterschiedlichen 

Stränungen zionistischer Färbun:J im Judentum in einer gareinsamen Organi­

sation zur Aktion zu bringen. Nach dan 1. Zionistischen Weltkongress, der 

in Basel am 29./30. August 1879 stattfand, verhandelte Ii:!rzl in Ge­

sprächen mit Wilhelm II, dan 'llirkischen Sultan und dan englischen Kolo­

nialminister Chamberlain,um den Hauptpunkt des Basler Programns28 Wirk­

lichkeit werden zu lassen" ••• für das jüdische Volk (die) Schaffung 

einer öffentlich rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina (zu be­

treiben)". 

Die Juden Kirchens ahnten von diesen Entwicklungen, die sich in ihrer 

unmittelbaren Nähe abspielten und später weltbewegend 'Werden sollten, 

wohl kaum etwas. Aber etwas, das im Augenblick für sie wesentlich wich­

tiger und auch lebensnotwendiger war, nalm ihre Aufmerksamkeit ganz in 

Anspruch. Jahr um Jahr warrlerten rrehr junge Leute fort: irrtrer -weniger ka­

rren von auswärts nach Kirchen
1

und Kinder wurden durch den Fortgang der 

jungen Generation auch inner weniger gel::oren. Ein deutlicher Schrutpfungs­

prozess, der sicher nicht nur im Nachhinein in der Statistik festzustellen 

ist, sondern damals im täglichen Leben bererkbar wurde, setzte ein. Hatten 

die Kirchener Juden 1873 mit 192 Personen ihren Höchststand erreicht, der 

sich in den folgenden Jahren bis 1879 auf 174 Personen einpeIX.ielte, so 

ging er bis zum Jahr 1895 auf den Stand von 138 Personen zurück. 

Von diesen 138 Personen waren 46 % Männer und 54 % Frauen. 54 % aller 

Juden waren unter 30 Jahre alt, 33 % zwischen 30 und 60 Jahren und 13 % 

über 60 Jahre. 
29 

Im Vergleich zu dan Bevölkerungsaufbau von 188o ist ein 

ganz allrrähliches Älterwerden des Bevölkerungsdurchschnittes festzustellen. 

Die Zahl der bis zu 3ojährigen nalm um über 5% ab. Die Zahl der über 6o­

jährigen verdoppelte sich zwischen 188o und 1895 (von 7,25 % auf 13,04 %). 
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l ediglich der Anteil der 30 - 6<:r-Jährigen blieb annähernd konstant. Der Pro­

zents.atz aer Schiller ging von fast 40 % im Jahre 1880 auf 24 % 1895 zurück. 

Die Zahl der im Harrlel Beschäftigten wuchs von 24 % auf 30 % an. Um 6 % 

nahm die Zahl der nicht direkt ErNerberrlen (solche ohne Beruf, Hausfrauen, 

Kinder urrl Schüler) im Jahr 1895 ab urrl erreichte den Starrl von 67 % ge­

genüber 73 % 1880. Die 1880 Geborenen übten sdlon einen Beruf aus. 

Um die Zeit der Jahrhurrlert'Nerde war aus der jiliischen Ganein:Je von Kir­

chen eine ganz allmählich inrner kleiner urrl zugleich auch älter werderrle 

Geneinschaft ga..orden, die aber wirtschaftlich genau den U1l3'ekehrten Weg 

einschlug. Das heisst, sie wurde reicher urrl war im Einkamen urrl in 

der W:>hlhabenheit durchaus mit den begüterteren Kirchener Bürger zu mes­

sen. Die Kirchener Juden waren schon längst unter die GruOO.- urrl Häuser­

besitzer gegangen, urrl betrieben wie fast alle im Dorf, neben ihrer Tä­

tigkeit als Reiserrle urrl Härxller eine kleine Larrlwirtschaft, mit deren 

Produkten sich die Familie weitgeherrl nährte. In dieser Zeit wurden viele 

der Kirchener Juden in einen Krankenhaus in Basel geboren, währerrl der 

überaus grösste Teil der sonstigen Kirchnerinnen ihre Kinder zu Hause 

auf die Welt brachten. Ebenso konnten es sich die Kirchener Juden leisten, 

· ihre Krankheiten in Basler Spitälernkurieren zu lassen, oder aber sie 

starben in einem der Basler Krankenhäuser. 30 Viele der Ausgewanderten 

brachten es zu w:>hlstarrl urrl Reichtum, so z.B. die nach Basel in dieser 

Zeit Ausgewanderten:I.eop:>ld Bloch (51.0), David Lieberles (132.0), der 

nach Zürich gezogene SalaTOn Bloch (54, 2) oder der nach Emrerrlingen ver­

zogene Zigarrenfabrikant Marx Bloch (47 .1), der währerrl des 1. Weltkrie­

ges mehrere Delegationen der Ganein:le Kirchen in Emrerrlingen errpf ing urrl 

grosszügig bewirtete (Freurrll. Mitteilung v. Herrn Ludwig Müller) , um nur 

einige zu nennen. Der nach Freiburg verzogene Veist Weil urrl der in Kir­

chen leberrle Hirsch Bigar machten der jiliischen Ganein:le Stiftungen 

in Fonn von grösseren Geldbeträgen. Der bereits erwähnte Marx Bloch in 

Emrerrlingen, überliess der Ganein:le eine Kriegsanleihe im Ncminalwert 

vori RM l'<XX).- zur Anschaffung eines eigenen Leichenwagens. Arrlere wie­

derum, meist erst in der 2. Generation nach ihrer Auswarrlerung
1
wurden 

Arzt wie Or. Alexarrler Bloch (52.4) zuerst in Balingen
1
später in Basel, 
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Rechtsanwalt wie Dr. Karl Erwin Bloch (66.1) in Luzern, oder Rabbiner 

wie Dr. Fritz Bloch, Larrlesrabbiner von Württanberg (47.6.1) 

Obv.ohl die Juden skh in den knapp 40 Jahren1die ihnen seit der Aufhei:xmq 

der einschränkenden Gesetze verblieben waren, bildtll1C!smässiq,sowie in ae­

wissen Bereichen auch wirtschaftlich und beruflich ernanzioiert und teil­

weise assimiliert hatten. blieb ein qewisser unterschwelliaer Anti­

sanitismus auch in höchsten Reaierunasstellen erhalten. Als im Jahre 1904 

durch die Ungestaltung der badischen Verfassung die 1. Karnrer des Larrl­

tages vergrössert wurde, nahmen die Israeliten Badens die Gelegenheit wahr, 

ähnlich wie die evangelische und katholische Kirche einen Vertreter ihres 

Oberrates in diese ständische Karnrer zu entsenden. Diesem Ersuchen der ba­

dischen Jtrlen konnte allerdings van Staatsministeriwn "unter den gegen­

wärtigen Umstfurlen nicht entsprochen werden". 

Wie diese gegenwärtigen Umstfurle aussahen, gibt z.B. die nie abgerissene 

Diskussion wn die Methode des Sehächtens, d.h. der rituellen Schlachtzrethode 

der Juden, ein lebendiges Bild. Durch die antisanitische Propaganda im 

l etzten Dri ttel des vergangenen Jahrhunderts wurde diese Frage u.a. auch 

von Tierschutzvereinen zum soundsovielsten Male, 1898 als Petition in den 

Larrltag eingebracht. O~hl wissenschaftlich schon l ängst bewiesen war, 

dass der jüdische Gesetzgeber, wie es der danalige Veterinäroberregierungs­

rat Dr. Lydtin ausdrückte,"in sinnreicher Weise bezweckte, dass die 

Schlachttiere sicher getötet, dass Tierquälereien bei dem Schlachten der 

Tiere verrn.ieden und hauptsächlich, dass keine Tierquäler unter dem jü­

dischen Volk durch das Schächtergewerbe ausgebildet werden", wurde an die­

ser Schlachtart die "Grausamkeit und Blutgier der Juden" als bewiesen 

erachtet. Strenge Verordnungen,durch die Ortsp::>li zeibehörde erl assen, 

regelten in Kirchen den Ablauf des Schlachtens. Die Kirchener Viehhänd-

ler mussten ihr Vieh im ganeindeei genen Schlachthaus schlachten, dessen 

Statistik aus dem Jahr 1889 noch erhalten i st. So schlachteten Israel 

Braunschweig in diesem Jahr 10 Stück Gros svi eh und 4 Stück Kleinvieh, 

Leop::>ld Braunschweig folgt mit 8 Stück Kleinvi eh 
1 
während Gotth:::>ld Lieber­

les 6 Stück Kleinvieh schlachtete . 31 

Ganz entkrampft und problemlos war das Zusarnrenleben zwischen 01risten 

und Juden auch in diesen Jahren der wirtschaftlichen Prosperität nicht. 
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Im kleinen, wo jeder den anderen kannte, und in ihm zuerst den Nach­

barn sah, erst viel später oder überhaupt nicht seine Andersartigkeit, 

da allerdings blühte kein Misstrauen und damit auch keine Angst und 

deren Folgen: Hass und FanatiSI!UJS. 

Die Jahre vor dan l. Weltkrieg waren durch eine weitere Schrumpfung und 

Ueberalterung der Gemeinde gekennzeichnet. Im Jahre 1905 hatte Kirchen 

noch 86 jüdische Einwohner , 45 % Männer und 65 % Frauen. 42 % waren 

jünger als 30 Jahre, 40 % zwischen 30 und 60 Jahren und 18 % über 60 

Jahre. Im Jahre 1910 waren 85 Juden in Kirchen ansässig, 49 % Männer und 

51 % Frauen. 36,5 % waren unter 30 Jahren, 43,50 % zwischen 30 und 60 

Jahren Uld 26 % über 60 Jahren. Die berufliche Struktur ist in diesen 

Jahren fast gleidl geblieben. Rund 62 % waren nicht ilu direkten 

Erwerbsprozess beteiligt, je 28 % im Handel und 9 % ohne Beruf.
32 

Wie verhielten sich die deutschen und die badi schen Juden in den letzten 

Jahren vor dan l. Weltkrieg in der deutschen Politik? Politiker vieler 

Parteien und Gruppierungen warnten eindringlich vor den Gefahren eines 

aufziehen::len Krieges. Ludwig Frank, der aus Nonnenweier bei Lahr ge­

bürtige j üdische Rechtsanwalt, Landtags- und Reichstagsabgeordneter, 

einer der führenden Köpfe der deutschen Sozialdarokraten, inszenierte 

im Mai 1913 in Bern und noch im Mai 1914 in Basel mit führen::len Politikern 

und Abgeordneten Frankreichs, eine Konferenz, die den deutsch-französi­

schen Verständigungsgedanken und einen dauerhaften Frieden zum Ziele 

hatte. 33 
Albert Ballin, Jude und Vertrauter Kaiser Wilhelms II, Macher 

der deutschen Fl otte, versuchte ebenfalls im April 1914 durch Einladung 

Churchills nach Kiel, eine Aussprache und Friedenssicherung zwischen 

Englän:lern und Deutschen herbeizuführen. 

Aber genauso wie der Grossteil der Deutschen der Aussenpolitik Wilhelms II. 

hilflos gegenüberstarrlen und auf den Kaiser und seine Ratgeber vertrauten, 

gingen die deutschen Juden ohne richtige Einschätzung der Lage dieser 

Zeit entgegen. Die deutsche Bevölkerung wurde vom Krieg ebenso überrascht 

wie ihre j üdischen Mitbürger . Beide wurden von der Begeisterungswelle 

ergriffen, die bei Kriegsausbruch über Deutschland hinwegzog. Innerhalb 

der j üdischen Richtungen gab es im Hinblick auf vaterlän:lische Fflicht­

erfüllung keinmUnterschied. 
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Derselbe Ludwig Frank, der kurz vor Kriegsausbruch noch mit allen 

Mitteln um gegenseitige Verständigtmg warb, sagte im August 1914, dass 

"im Augenblick der Gefahr und der nationalen Verteidigtmg alle Rück­

sichten zurücktreten rrüssten hinter der Notwendigkeit, die Grenzen zu 

schützen." Er sprach sich wie viele seiner sozialdenokratischen Kollegen 

für die Kriegskredite aus, rreldete sich als 40-jähriger freiwillig an 

die Front und blieb als einer der ersten im Schützengraben. 

Nur ganz wenige fanden den Mut, als die erste Begeisterung verrauscht 

war, die Sinnlosigkeit dieses Tuns aufzudecken: "Müssen wir denn wirk­

lich leugnen, dass uns Juden der Krieg frerrrler ist als den anderen? 

Müssen wir uns wirklich schärren aus der Zucht einer dreitausendjährigen 

Organisation der Seelen so hervorgegangen zu sein, dass wir die Welt 

nicht rrehr verstehen, wenn sie Krieg führt? Sind wir wirklich schlimrer 

weil wir ... nicht nur den Feind, sondern auch bei jedem Schritte, die 

uns zur zweiten Natur gewordene Scheu vor Menschenblut besiegen müssen?" 

Dem Aufruf Wilhelm II.: "Ich kenne keine Parteien, ich kenne nur noch 

Deutsche" folgten allein in Baden 4'758 Juden. Das entsprach 18,37 % 

der gesamtbadischen Judenschaft. Der Anteil der Eingezogenen an der Ge­

samtbevölkerung betrug 19 %. 488 Juden rreldeten sich freiwillig. Aus 

Kirchen nahrren, sc:Meit das heute noch zu ermitteln ist, folgerrle jüdi­

sche Bürger am Krieg teil: Jonas Olesheirrer (166.1), Leopold Braunschweig, 

Samuel MJses (158.0), David MJses (160.0). Er fiel am 1.7.1916 in Frank­

reich. 

Bei fortschreitender Kriegsdauer, imrer schwierigerer Ernährungslage, 

und zum Stehen kamen.der deutscher Front, lebte der Antisemitismus, der 

durch die gerreinsarre Aufgabe des Krieges kurzfristig zum Schweigen kam, 

wieder auf. Die Juden wurden beschuldigt, den Krieg verursacht zu haben, 

sich am Krieg zu bereichern, und nicht in entsprechender Zahl im Felde 

mitzukänpfen. "Die jüdische Drückebergerei" wurde zu einem geflügelten 

Wort. 1916 wurde durch das Kriegsministerium eine Erhebung angeordnet, 

die die Zahl der jüdischen Frontkärrpfer ermittelte. 
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Nach dem Zusarnnenbruch der staatlichen Ordnung im November 1918, nahren 

in Baden Juden in führenden Positionen ihre Verantv.Drtung für einen fast 

gewaltlosen Ul.:::ergan:J der Macht wahr. F.s waren dies die beiden Karlsruher 

Rechtsanwälte Ludwig Marum (Justizminister) und der ehemalige Reichstags­

abgeordnete Ludwig Haas (Innenminister). Haas errröglichte der großherzog­

lichen Familie die Flucht aus Karlsruhe unter Einsatz seines eigenen Le­

bens. 

Die 1919 verkündete Landesverfassung erklärte Baden zur derrokratischen 

Republik. Im § 18, der die religiösen und kirchlichen Angelegenheiten re­

gelte, hieß es:" Jeder Landeseinw:::ihner genießt den Schutz seiner ungestör­

ten Gewissensfreiheit und seiner Gottesverehrung ••• Alle staatlich aner­

kannten kirchlichen und religiösen Gemeinschaften sind gleichberechtigt. 

Sie sirrl Körperschaften des öffentlichen Rechts .und haben das Recht der 

Selbstbesteuerung nach den Landesgesetzen. Sie ordnen und verwalten ihre 

Angelegenheiten frei und selbständig im Rahren der allgerreinen Staatsge­

setze. Insbesondere werden die Kirchenämter durch die Kirchen selbst ver­

liehen." Dadurch fielen die "Bevormundungsärnter" des 1812 eingeführten 

landesherrlichen Karrnissars, die Ernennung der Oberratsmitglieder, der 

Rabbiner und Synagogenvorsteher durch staatliche Behörden, weg. 

Die wirtschaftliche Lage der frühen 2oer Jahre war trostlos. Eine astro­

nanisch hohe Ziffer von Arbeitslosen und eine galoppierende Entwertung 

des Geldes heizten den unterschwellig irrrrer präsenten Antisemitismus in 

neuer Form an. Träger dieser 'Unzufriedenenbewegung' waren die konserva­

tiven bis reaktionären Gruppen, die sich auf die Weimarer Republik, die 

ihrer Meinung nach van internationalen Judentum installiert wurde, um 

Deutschlarrl zu zerstören, einschossen. 

Der 'Schrachfrieden von Versailles', die scheinbar ungeschlagenen deut­

schen Divisionen, all diese karplizierten Sachverhalte fanden ihre Er­

klärung in einem einzigen Wort: 'Dolchstoß'. Die neue Republik war ein 

'Judenstaat ' • Die Juden waren einmal 'Blutsauger' , 'Schmarotzer' , 'Para­

sit am deutschen Volkskörper', sie bildeten einen 'Staat im Staate' , ver­

nichteten den 'völkischen Organismus'. Als Irrlividuen zeigten sie 'Raff­

gier', Lustgier', 'Materialistische Gesinnung.' 
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Ein anderes Mal 'regiert das internationale Judentum die Welf, oder 

wenn dieses es nicht tut, dann waren das 'die Weisen von Zion'. 

Der religiös un::1 wirtschaftlidl begrürrlete Antisanitismus wich endgültig 

dem Rassenantisemitismus. Die Juden gehörten einer ' frarrlen m.in:ler.vertigen 

Rasse an' • Arthur Dinters Ranane "Die Sürrle wider das Blut" , "Di e Sürrle 

wider die Liebe" und "Die Sürrle wider den Geist", trugen diesen Rassen­

antisemitismus in weite Kreise. der deutschen Bevölkerung.
34 

Unter den deutschen Parteien, Vereinen urrl Bünden, die in ihren Prograrnren 

antisemitisches Gedankengut beheimateten, war die 1920 gegründete NSDAP 

'-'Dhl die grösste, aber nicht die einzige. Dazu gehörten die bereits vor 

dem Krieg gegründete "Deutschsoziale Partei", die 1922 von der"Deutsch­

nationalen Volkspartei" absplitterte, die "Deutsch-völkische Freiheits­

partei", der "Frontkämpferbun::l" ,der "Stahlhe]lll", der "Jungdeutsche Or­

den", der "deutsch-völkische Schutz- un::1 Trutz-Bund", sowie der schon 

vor dem Krieg gegründete "Alldeutsche Verband". Sie alle waren Verbreiter 

des schon von grossen Teilen der deutschen Bevölkerung getragenen Anti­

semitismus. In diesem nun !X)litisch aufgeheizten Klima war die Stellung, 

der in ihren Gehaltbezügen ohnehin schon sehr benachteiligten israeli­

tischen Religionslehrer, verzweifelt ge..crden. Teuerungszuschläge, die van 

Oberrat sehr knapp baressen wurden .urrl niarals mit der galoppi ererrlen 

Inflation auch nur vergleichsweise Schritt halten konnten, gefährdeten 

di e wirtschaftliche Existenz der israelitischen Lehrer ernstli ch. Eine 

Gehaltskala, die im Januar 1920 von einer van Oberrat eingesetzten Kan­

mission erstellt wurde un::1 die Besoldung stetig den neuen I.ebenshaltungs­

kosten anpassen sollte, brachte bei der von Anfang an zu knaw bemessenen 

Teuerungsraten kaum Linderung des wirtschaftlichen Elerrls. Ein Blick in 

die Akten "über die Besteuerung für die örtlichen Kultusbedürfnisse der 

i sraelitischen GE!TEi.nde35 gibt das Bild einer finanziellen trostlosen 

Situation wieder. So verdiente der Kirchener Religionslehrer im Jahr 

1892 M 700, 1911 M 800, 1914 M 1 '000, 1917 M 1'150, 1918 M 1'200, 1919 

M 1'500, 1920 M 2'800, 1922 M 7'000, 1925 M 600, 1926 M 630, 1931/32 

M 1'100. 
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Der langj ährige Kirchener Religionslehrer Jakob Alperowitz beschwerte 

sich am 7.4.1921 in einen Brief an die Bezirkssynagoge Freiburg, dass 

er von seinen jetzigen Gehalt seine 6-köpfige Familie bei der hohen 

Teuerung nicht ernähren könne. Als 1924 die Ganeindeversanmlung von 

Kirchen Einspruch gegen den vorgelegten Haushalt der Synagogengeneinde 

wegen der Höhe des Gehalts des Religionslehrers einlegte, sah sich der 

Oberrat in Karlsruhe am 15.9.1924 zu einer Stellungnahlre für Alperowitz 

geriStigt: dieser sei bereits seit den 23.6.1907 im Schuldienst und 

habe 2 Kinder im Alter von 6 - 14 Jahren und 2 im Alter von 14 - 21 

Jahren und brauche sanit die im Haushalt bereitgestellten Mittel voll 

und ganz. 

Jakob Alperowitz verliess im selben Jahr die Gemeinde Kirchen und zog 

mit seiner Familie nach Müllheim, ~ er bis 1939 als Lehrer und Kantor 

wirkte. Der Hauptgrund seines weggehens war die imrer tiefer sinkende 

Schülerzahl, die einen hauptamtlich beschäftigten Lehrer überflüssig 

nachte. Die Zukunftsaussichten der jüdischen Gemeinde von Kirchen sahen 

durch den imrer grösser werderrlen Frauenanteil schlecht aus. Seit dem Jahr 

1875 stieg der Frauenanteil kontinuierlich über die 50 % M3.rke und 

erreichte im Jahr 1925 mit fast 68 % den höchsten Anteil in der Ge­

schichte Kirchens. So ist der hohe Frauenanteil für die auf den ersten 

Blick gesunde Altersstatistik veran~rtlich. 

In den Berufen geht die dc:miniererrle Stellung der im Handel Beschäftigten 

von 30,43 % im Jahre 1919 auf 19,67 % im Jahr 1925 zurück. Dagegen 

steigt die Zahl derer, die ohne Beruf sind oder als Privatiers leben, 

von 13,04 % im Jahre 1919 auf 36,07 % im Jahr 1925. Der Prozentsatz der 

Kinder und Schüler geht von 14,50 (1919) auf 11,48 (1925) zurück. Insge­

samt steigt die Zahl der nicht direkt im Erwerb Tätigen von 60,8 % (1919) 

auf 70,5 % (1925). 36 

Die Entwicklung der Gesamtbevölkerung und des jüdischen Bevölkerungstei­

les zwischen 1890 und 1925 sieht für a) Baden, b) Kirchen wie folgt aus: 
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a) Baden 37 

Todesfälle38 Ueberschuss/ 
Jahre Geburten Defizit 

1890 - 1894 2'689 1'998 + 691 

1895 - 1900 1'902 1'745 + 157 

1900 - 1904 2'191 1'822 + 369 

1905 - 1910 2'193 1'766 + 427 

1911 - 1914 1'923 1'808 + 115 

1915 - 1920 1'222 2'057 - 835 

1920 - 1925 1'919 1'832 + 87 

b) Kirchen 39 

Ueberschuss/ 
Jahre Geburten Todesfälle Defizit 

1890 - 1894 15 21 6 

1895 - 1900 15 4 + 11 

1900 - 1904 11 11 

1905 - 1910 6 9 3 

1911 - 1914 4 5 1 

1915 - 1920 2 13 - 11 

1920 - 1925 2 5 3 

Ln Gesamtbaden betrug das ~ an Geburten in diesem Zeitratnn 33,4 % 

gegenüber einem Mehr von nur 6 % beim jüdischen Bevölkerungsteil. 

In der Entwicklung von Efringen-Kirchen beträgt der Geb.rrtenüberschuss 

17,52 %, während bei den Juden Kirchens in dieser Zeit ein Geb.rrtende­

fizit von 21,43 % festzustellen ist. 

Dieser Vergleich zeigt in der Gesamtentwicklung Badens einen relativ _ 

hohen Geb.rrtenüberschuss von 33,33 % trotz den Verlusten, die der 1. 

Weltkrieg urrl eine wirtschaftliche Rezession grössten Ausmasses in den 
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20er Jahren der Bevölkerung abverlangte. Die Juden , in Baden, deren 

Geburtenüberschuss bei 6 % lag, zeigt bei gleichzeitig stagniererrler 

Auswarrlerung das Bild einer bereits überalterten Gereinschaft. In Kirchen 

l ag die Geburtenziffer um 17 % über d~ Sterbezi ffer. Im Vergleich zu 

der gesamtbadischen Entwicklung zeigt Kirchen das allgemeine Symptan 

aller Landgemeinden stagniererrles wachstum. Die Situation der Kirchener 

Juden bedarf wohl keinen grossen Erklärungen. Ein Mehr an Sterbefällen 

von 21,4 % hätte der jiliischen Gereinde bei gleich fortschreiterrler 

Entwicklung innerhalb von 30 Jahren ihr Errle bereitet. Dabei ist es rn.E. 

ziemlich müssig,über einen evtl. stattfinderrlen Geburtenaufschwung in 

den dreissiger Jahren, wie in Frankreich,zu philosophieren, wenn man 

die harte Wirklichkeit, die die Zeit des Dritten Reiches brachte, 

kennt. 

Im Jahre 1825 ...ohnten die 17'577 Juden Badens in 173 Gerreirrlen. Davon 

hatten 

16 Gerreinden über 200 Juden 

42 Gerreinden 100 - 200 Juden 

92 Gerreinden 20 - 100 Juden 

ll Gerreinden 10 - 20 Juden 

9 Gerreinden weniger als 10 Juden 

1925 wohnten 24 '064 Juden in 242 Gerreinden (Zunahrre der jooischen 

Bevölkerung um 26,96 %, Zunahrre der Gerreinden um 28,51 %). Davon hatten 

allein 

Mannheim 6'972 Juden 

Karlsruhe 3'386 Juden 

Heidelberg 1'412 Juden 

Freiburg 1'399 Juden 

Total 13'169 Juden 54,73 % 

32 Gerreinden hatten über 100 Juden. 40 
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Diese Konzentration auf die grossen Stadtgerreirrlen wirkte sich auch auf 

die Zahl der zu wählerrlen Synodalen für die I.andes5'j110de aus. So stell­

ten die 4 grossen Stadtgerreirrlen allein 16 der insgesamt29 zu wählenden 

Mitglieder (55,17 %) • W"cihrerrl die Gemeirrlen der übrigen 13 Rabbinate 

lediglich 13 Syrroale zu wählen hatten. Die 8 jü:lischen Stadtgerreirrlen 

Badens brachten im Jahre 19io insgesamt 50,86 % der jü:lischen Gesamtbe­

völkerung, 85,8 % der gezahlten Venrögenssteuer,86,74 % der Einkamens­

steuer auf. Die übrigen 132 Gemeirrlen, die rurrl 4o % aller Juden beher­

bergten, brachten nur jeweils 13,5 % der von Juden geleisteten Gesamt­

steuerbeträge auf. Auch das, ein deutliches ZeJchen der wesentlich bes­

seren wirtschaftlichen Möglichkeiten der Stadtjuden. 41 

Für Kirchen gilt folgerrle statistische Uebersicht: 

1. In den Jahren 1825 - 1925 lebten 36, 12 % aller im Bezirk Lörrach woh­

nerrlen Juden in der Gemeirrle Kirchen. 

2. In den Jahren 1825 - 1925 beträgt der Prozentsatz der in Kirchen 

v.ohnerrlen Juden 11,58 % an der Kirchener Gesamtbevölkerung (11,58 % 

aller in Kirchen Leberrlen sirrl Juden). 

3. In den Jahren 1825 - 1925 beträgt der Anteil der Juden in Kirchen 

an der Gesamtbevölkerung des Amtes Lörrach 0,33 % (0,33 % der Gesamt­

bevölkerung des Amtes Lörrach sirrl in Kirchen leberrle Juden) • 

4. In den Jahren 1825 - 1925 beträgt der Anteil der Gesamtbevölkerung 

Kirchens an der Gesamtbevölkerung des Amtes Lörrach 2,80 % (2,80 % 

aller im Amt Lörrach Leberrlen v.ohnen in Kirchen) 42 

Die Jahre 1924 - 1929 brachten eine allmählich spürbare wirtschaftliche 

Stabilisierung urrl damit auch ein Zurückgehen des AntisemitiSITT.ls in den 

bürgerlichen Parteien. Die Internationale Wirtschaftskrise, die 1929 

begann, nahm in Deutschlarrl sehr rasch katastrophale Ausmasse an. Das 

statistisch erfassbare Volkseinkcmren pro Kopf sank zwischen 1928 - 1932 

um die Hälfte. Dass Antisemitisrrus die Revolte des Kleinbürgertums gegen 

die Irrlustrialisierung sei43 , bewahrheitete sich in diesen Jahren be­

sorrlers. Der Mittelstarrl,den die Rezession neben den Arbeitern am 
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härtesten traf, war die Heimat der deutschen Juden und zugleich auch 

die ihrer ärgsten Gegner, den Anhängern der NSDAP. Diese Partei hatte 

im Mittelstand ihre höchste Gefolgschaft. So waren die Juden in einan 

doppelten Sinn Konkurrenten dieser Mittelstandsangehörigen. 

G.L. f.bsse beschreibt die gemeinsarre Grundhaltung aller deutschen Partei­

en, die rechts von der Mitte angesiedelt wurden, wie Alldeutsche, DNVP, 

NSDAP etc., folgen:l.erma.ssen: 

"Die gemeinsarre Grundstinnung der Judengegner beruhte auf ihran arrlauern­

den Kanpf gegen jene Entwurzelung und Entfrardung, die jede in schneller 

Irrlustrialisierung begriffene Gesellschaft kennzeichnet. Derartige Ge­

dankengänge, die im allgemeinen mit dan 'Vbrt 'völkisch' bezeichnet wer­

den, suchten nicht nur eine Lösung für die einer zerrütteten kapitali­

stischen Gesellschaft anhafterxien Problane, sorrlern strebten auch gleich­

zeitig das Erde der Entfrardung des ~hen von dieser Gesellschaft. So 

verwarf rnan rationales Denken zugunsten eines Aufgehens im Volk, das 

seinerseits aufgehe in der Natur, Ursprünglichkeit der Gefühle und Stim­

numgen bedeute, die eine Einkehr nach innen, in die rrenschliche Seele, 

mit sich brachten. Heimat war nichts Räumliches, sorrlern lag da, w::i der 

~h in seiner naturhaften Verbirrlung stand. Die Wirklichkeit der 

neuzeitlichen Gesellschaft war etwas Böses und die Juden verkörperten 

diese Neuzeit." 44 

Die Parteien der Mitte wie DNVP, Radikal De:rokratische Partei, Deutsche 

De:rokratische Partei (bzw. Deutsche Staatspartei), das Zentnnn, der 

christlich- soziale Volksdienst, die Wirtschaftspartei und die deutsche 

Volkspartei . standen dan Antisemitisnus bzw. den Juden sehr unterschied­

lich gegenüber. So kann man die DNVP als extran antisemitisch einstufen, 

währen:!. die Deutsche De:rokratische Partei (DDP)den Antisemitismus als 

eine höchst "unrroralische Bewegung, die an niedrigste· Instinkte appel -

liert1145 ablehnte. 

Auch die Linksparteien SPD und KPD bezogen unterschiedliche Stellungen 

zum Antisemi tisrrus. Währen:!. die SPD nie irgendwelche Zugestärrlnisse 

in ihran Wahlprogranm an gewisse antisemitische Ten:!.enzen machte, 

schwamn die KPD rrehr oder minder auf dan allgemeinen antisemitischen 

Kurs mit. 46 
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Die Einwanderung nach Kirchen ging zwischen 190:> und 1932 auf 27 Perso­

nen zurück, während im ähnlich langen Zeitraum von 35 Jahren 1865 - 190:> 

noch 50 Personen einwanderten. Die Eingewanderten karren vor allem aus ba­

dischen Judengareinden (15), aus dem übrigen Deutschland (4), aus dem El­

sass (4) und aus der Schweiz (4). Davon waren 62,15 % Männer und 37,5 % 

Frauen. 54,15 % waren jünger als 30 Jahre, 45,85 % zwischen 30 und 60 Jah­

ren. Die Gründe für die Einwarrlerung waren mit fast 71 % die Absicht, in 

Kirchen zu heiraten. während 29 % aus beruflichen oder familiären Gründen 

nach Kirchen karren. 47 In derselben Zeit wanderten 71 Personen von Kir­

chen fort. Davon waren 45 % Männer und 55 % Frauen. 64 % der Auswanderer 

waren jünger als 30 Jahre, 34, 5 % zwischen 30 und 60 Jahren und 1,5 % 

älter als 60 Jahre. 

20 wanderten in badische Orte, 15 in die Vereinigten Staaten, 14 in die 

Schweiz (davon allein 13 nach Basel) 10 in verschiedene ausserbadische 

Orte Deutschlands, 6 ins Elsass, 5 nach Frankreich und einer nach 

Argentinien. 78 % wanderten aus beruflichen und familiären Gründen aus, 

die übrigen 22 %
1

um an einem anderen Ort zu heiraten und eine Familie zu 

gründen. 48 Vor allem die Auswanderung in die Vereinigten staaten von 

.Arrerika nahn mit über 21 % aller der in diesem Zeitraum ausgewanderten 

Personen einen steilen Beginn, der später durch Emigration in der Zeit 

des Nationalsozialismus noch eine Steigerung und zugleich den Abschluss 

erfahren sollte. 
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Af..l.ERKUNGEN zu KAP. IV. 
1) J. Toury: Die politischen Orientierungen der Jooen in Deutschland 

von Jena bis Weimar. Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen 

des I.eo Baeck Instituts, Nr. 15, Tübingen 1966, s. 109 

2) Wochenzeitschrift: "Der Israelit", 1870, S. 397 

3) Uri Tal: Antisemitisrn in the Second Gennan Reich, Jerusalem 1963, 

S. 18 ff. Tal bestreitet den kausalen Zusarrrrenhang zwischen wirt­

schaftlicher Urn;J'estaltung Deutschlands und dem Neuaufkamen des 

Antisemitismus. 

4) Paul de Lagarde 1827 - 1891. Lagarde forderte die IDslösung des 

Christentums van AT und die Austreibung der Juden aus Deutschland. 

"Mit Trichinen und Bazillen wird nicht verhandelt. Trichinen und 

Bazillen werden auch nicht erzogen, sie werden so rasch und gründ­

lich wie nöglich vernichtet" (Die Jooen und die Indogennanen 1888, 

s. 339) 

Eugen Dühring 1833 - 1921. Rassentheoretiker. "Die Judenfrage als 

Rassen- Sitten- und Kulturfrage", 1881: "Die Judenfrage lässt sich 

nicht anders als mit den Juden selbst beseitigen." 

Graf Joseph Arthur de Gobineau 1816 - 1882. Begründer der rrodemen 

Rassentheorie "Ueber die Ungleichheit der Rassen 1853/55" 

Essai sur l'inegalite des races humaines. 

Heinrich Treitschke 1834 - 1896, Historiker. "Ein Wort über unser 

Judentum" 1893. "Die Juden sind unser Unglück" Treitschke war Ab­

geordneter im Reichstag und unbedingter Gefolgsmann Bismarcks und 

der kleindeutschen I.Dsung. 

Adolf Stöcker 1835 - 1909, Hofprediger und Politiker, Gründer der 

christlich sozialen Partei. Seine Berliner Bewegung wurde zum 

Sarmelbecken der Antisemiten. "Das rrodeme Judentum, 1880" 

5) H. M. Klinkenberg: Zwischen Liberalisnrus und Nationalismus im zweiten 

Kaiserreich 1870 - 1918, in: Monurrenta Judaica, Handbuch, S. 327ff. 

6) G • .Mann: Der Antisemitismus, München 1960, s. 15 

7) H. M. Klinkenberg, a.a.O.' s. 3ll 

8) H. M. Klinkenberg, a.a.o., s . 317 
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9) Die Schicksale der jüdischen Bürger in Baden-württarberg während der 

Herrschaft des Nationalsozialisrrus. Zusanmenfassende Darstellung und 

statistische Ergebnisse, bearbeitet von P. Sauer, S. 15 ff 

10) F.A. Theilhaber: Der Untergang der deutschen Jlrlen - Eine volkswirt­

schaftliche Stlrlie, München 1911, s. 37 

11) F.A. 'Iheilhaber, a.a.O., S. 42 

12) Siehe Anhang Nr. 10 Tabelle der in Kirchen Geborenen und Gestorbenen 

(Gesamtbevölkerung und Juden von 1815 - 1939), s. 297 

13) Gemeirrle Archiv Efringen-Kirchen VI, 1 25 Wahl und Verpflichtung der 

Synagogenratsmitglia:ler der israelitischen Gemeirrle 1874 - 1920. Die 

Angaben über Berufe etc. starrmen von dort. 

14) Auswarrlerung 1865 - 1899: In Klanmer die Zahl, der in dieser Zeit 

jeweils dorthin Ausgewarrlerten. 

Auswarrlerungsorte: Adelsheim (1), Basel (18), Breisach (3), Colmar (1), 

Dornach i.E. (1), Elmerrlingen (8), Eichstetten (1), Gel:Meiler i.E. (1), 

Grossbockenheim i. Pfalz (1) , Konstanz (5) , Kirn (1), Lörrach (1), 

St. Louis i.E. (3) , Mainz (1) , Müllheim (7) , Mülhausen i .E. (1) , Mer­

chingen (4), Neufreistett (1), Offenburg (1) , Cbersulz i.E. (1), Paris 

(1) , Sierenz i.E. (3) , Schmieheim (1) , 'Ihann i.E. (1) , USA (1) , Zürich 

(1), Schwäbisch Qnürrl (1), Malsch (1) 

Altersaufbau der zwischen 1865 - 1899 aus Kirchen ausgewarrlerten Jlrlen: 

Alter Männer in % Frauen in % ins9:esamt in % 

0 - 10 4 4,76 9 10,71 13 15,47 

10 - 20 4 4,76 7 8,33 11 13,09 

20 - 30 12 14,29 21 25,00 33 39,29 

30 - 40 16 19,05 3 3,57 19 22,62 

40 - 50 2 2,38 3 3,57 5 5,95 

50 - 60 2 2,38 2 2,38 

60 - 70 l 1,19 l ~ 
41 48,81 43 51,19 84 100,00 
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15) Ei.nwan:lerwig 1865 - 1899: In Klanmer die Zahl, der in dieser Zeit 

jeweils ~ Kirchen eingewarrlerten Juden. 

Ei.nwan:lerungsorte: Breisach (1), I:ornach i.E. (1), Dünrenach i.E. (1), 

Entrerrlingen (8) , Erdingen/Schweiz (1), Ga.Hingen (1), Hegenheim i.E. 

(1), Hagenthal i.E. (3), Hünfeld/Kassel (1), Ihringen (1) , Kippenheim 

(1), Lengnau/Schweiz (1), Lichtenau (1), Liedolsheim (1), Luzern/ 

Sch-weiz (2) , Müllheim (1) , Masbach/Bayern (1), Muttersholz i.E. (1) , 

l'bnnerniieier (1), Obersulz i.E. (1), .Regisheim i.E. (1), Ri.ehen/ 

Schweiz (1), Schmieheim (2), Sulzburg (3), Samhausen (1), Sierenz 

i.E. (2) , 'n1ann i.E. (1) 

Altersaufbau der zwischen 1865 - 1899 nach Kirchen eingewanderten 

Juden: 

Alter Männer in% Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 

10 - 20 1 2 1 2 

20 - 30 4 8 19 38 23 46 

30 - 40 14 28 2 4 16 32 

40 - 50 3 6 3 6 6 12 

50 - 60 2 4 2 4 

über 60 2 4 2 4 

25 50 25 50 50 100 

16) M. Offenbacher: Konfession und soziale Schichtung - Eine Studie 

über die wirtschaftliche Lage der Katholiken, Protestanten um. 
Juden in Baden, Tübingen/Leipzig 1900, s. 87, Tabeile 10 

17) M. Offenbacher, a.a.o. s. 87, Tabelle 11 

18) M. Offenbacher, a.a.o. s. 87, Tabelle 10 

19) Einzelheiten im GA Efringen-Kirchen VI, 1 25 

20) GA. E-K VI, 1 21. Der Beitrag der politischen Gem:!irrle zum Religions­

unterricht der Israeliten 1826 - 1879 
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21) Staatsarchiv Freiburg, Zugang 1959/7 Lörrach, 361/618 Besoldung 

des israelitischen Religionslehrers 1875 - 1906 

22) Rieger: Ein Vierteljahrhundert im Kanpf tnn das Recht und die Zukunft 

der deutschen Ju:len. Ein Rückblick auf die Geschichte des Zentralver­

eins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens in den Jahren 1893 -

1918, Berlin 1918, s. 21 f 

23f'Wir deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens stehen fest auf dan Bo -

den der deutschen Nationalität. Unsere Gemeinschaft mit den Jwen an­

derer Länder ist keine arrlere als die Gemeinschaft der Katlx>liken und 

Protestanten arrlerer Länder. Wir erfüllen als Staatsbürger freudig 

unsere Pflicht und halten fest an unseren verfassungsmässigen Rechten. 

Wir gehören als Juden zu keiner r:olitischen Partei. Die r:olitische 

Meinung ist, wie die religiöse, Sache des einzelnen. 

Wir haben keine arrlere M::lral als unsere arrlersgläubigen Mitbürger. 

Wir verdamnen die unsittliche Haltung des einzelnen wes Glaubens er 

sei. 

Wir verwahren uns gegen die leichtfertige und böswillige Verallgerrei­

nerung, mit der Vergehen einzelner Juden der jüdischen Gesamtheit zur 

Last gelegt werden." (zitiert nach Rieger a.o.O. s. 21) 

24) Im Deutschen Reich Jg. 19(1913),Nr. 5/6 März, S. 201 - 247 u. 194 -

200 

25) H.M. Klinkenberg: Zwischen Liberalismus und Nationalismus im zweiten 

Kaiserreich 1870 - 1918,in: Monurnenta Judaica, Handbuch, S. 337 

26) Theodo:r Herzl: "Der Judenstaat - Versuch einer nodernen Lösung der 

Jwenfrage" 1896 

27) Juda I& Pinsker: "Autoaranzipation. Ein Mahnruf an seine Stanrres­

genossen von einen russischen Juden" 1882 

28) "Der Zionismus erstrebt für das jülische Volk die Schaffung einer öf­

fentlich rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina. Zur Erreichung 

dieses Zieles rumnt der Kongress folgerrle Mittel in Aussicht: 

1. Die zweckdienliche Förderung der Besiedlung Palästinas mit jiliischen 

Ackerbauern, Han:lwerkern und Gewerbetreiberrlen. 
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2. Die Gliederung und Zusarrrnenfassung der gesamten Judenschaft durch 

geeignete örtliche und allgareine Veranstaltungen nach den Landes­

gesetzen. 

3. Die Stärkung des jiliischen Volksgefühls und Volksbewusstseins. 

4. Vorbereiterrle Schritte zur Erlangung von Regierungszustimnungen, 

die nötig sind, um das Ziel des Zionismus zu erreichen." 

29) Altersaufbau der jili.ischen Geneinde von Kirchen 1895 

Alter Männer in % Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 14 10,14 10 7,25 24 17,39 

10 - 20 9 6,52 17 12,32 26 18,84 

20 - 30 11 7,97 14 10,14 25 18,11 

30 - 40 3 2,17 7 5,07 10 7,24 

40 - 50 10 7,25 12 8,70 22 15,95 

50 - 60 7 5,07 6 4,35 13 9,42 

über 60 9 6,52 9 6,52 18 13,04 

63 45,65 75 54,35 138 100,00 

30) ~ E-K Beiakten zu den Starrlesbüchern 

31) ~ E-K VIII, 3,2 Errichtung jüdischer Schlächtereien - die rituelle 

Schlachtrrethode des Sehächtens betr. 1891 - 1924 

32) H.M. Klinkenberg: Zwischen Liberalismus und Nationalismus im zweiten 

Kaiserreich 1870 - 1918, in: ~numanta Judaica, Handbuch, S. 371 

33) S. Grünebaum: Ludwig Frank, Heidelberg 1924, s. 32 

34) Z.B. Arthur Dinter: Die Sünde wider das Blut, Leipzig 1920 

35) Staatsarchiv Freiburg, Zugang 1959/7 Lörrach 361/623 . Die Besteuer­

ung für die örtlichen Kultusbedürfnisse der israelitischen Geneinde 

Kirchen 1851 - 1891 
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36) 1925 waren die Kirchner Juden in folgerrlen Berufen tätig: 

Irxiustrie 2 3,28 % 

HaOOel 12 19,67 % 

Gewerbe 3 4,92 % 

Häusl. Dienst 1 1,64 % 

ohne Beruf 22 36,07 % 

Hausfrau 14 22,95 % 

Kirrler/Schüler 7 ll,48 % 

37) Vergleich der Entwicklung der Gesamtbevölkerung zu dem jüdischen 

Bevölkerungsteil in Kirchen zwischen 1815 - 1939 

Anhairl der Relation von Gesamtgeburtenzahl und Gesamtsterbeziffer zu 

den Geburts- und Sterbeziffern des jüdischen Bevölkerungsteils, lässt 

sich das allmähliche Ueberaltern der jiliischen Gemeinde nac~isen. 

38) Die Schicksale der jiliischen Bürger in Baden Württerrberg währerrl der 

Herrschaft des Nationalsozialisnus. Zusarrrrenfasserrle Darstellung und 

statistische Ergebnisse. Bearbeitet von o. Sauer, Bd. 20 der Veröf­

fentlichung der staatlichen Archivverwaltung Baden-württarberg, S. 19 • 
• Die Religionszugehörigkeit in Baden in den letzten 100 Jahren, Frei-

• burg 1928, s. 118 ff 

39) s. Anhang Nr.10: Tabelle der in Kirchen GeOOrenen und Gestorbenen (Ge­

samtbevölkerung und Juden von 1815 - 1939), S. 297 

40) Die Schicksale der jiliischen Bürger in Baden-Württarberg währerrl der 

Herrschaft des Nationalsozialisnus • • • Stuttgart 

siehe auch: E. Bennathan:"Die darograi:tJ.ische und wirtschaftliche 

Struktur der Juden" in"Entscheidungsjahr 1932, zur Judenfrage in der 

Errli:tJ.ase der We:imarer RepJbli.k, 1932 s. 93" 

41) A. Lewin: Geschichte der badischen Juden seit der Regierung Karl 

Friedrich 1738 - 1909, Karlsruhe 1909, s. 484 

42) Statistik der in den verschie:lenen Gemeinden des Amtes Lörrach v.oh­

nerrlen Juden, in folgerrlen Jahren: 
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I. Im Jahre 1825 i.cimen in: 

Kirchen 34,93 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Wrrach 60,76 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Märkt 2,39 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

'l\lmr ingen 1,91 % aller Juden d. A. Wrrach 

Im Jahre 1845 'lllOhnen in: 

Kirchen 45,64 % aller Juden d. A. Wrrach 

Wrrach 54,36 % aller Juden d. A. Wrrach 

Im Jahre 1875 1'lOhnen in: 

Kirchen 43,34 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Wrrach 55,98 % aller Juden d. A. Wrrach 

Hauingen 0,23 % aller Juden d. A. Wrrach 

Steinen 0,46 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Im Jahre 1900 'lllOhnen in: 

Kirchen 32,69 % aller Juden d. A. Wrrach 

Wrrach 65,38 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Herten 1,28 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Weil 0,64 % aller Juden d. A. Wrrach 

Im Jahre 1925 'lllOhnen in: 

Kirchen 26,40 % aller Ju:ien d. A. Wrrach 

Wrrach 60,40 % aller Juden d. A. Wrrach 

Karrlern 1,20 % aller Juden d. A. Wrrach 

Efringen 4,00 % aller Juden d. A. Wrrach 

:Egringen 0,80 % aller Juden d. A. Wrrach 

Grenzach 1,20 % aller Juden d. A. Wrrach 

Herten 1,60 % aller Juden d. A. Wrrach 
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.Ma.i::p.3.Ch 1,20 % aller Jt.rlen d. A. 

Steinen 2,00 % aller Jt.rlen d. A. 

Tannenkirch 0,80 % aller Juden d. A. 

Wyhlen 0,40 % aller Jt.rlen d. A. 

I I . Im Jahre 1825 sind: 

9,60 % aller in Kirchen Lebenden, Juden 

4,60 % aller in Lörrach Lebenden, Juden 

2,50 % aller in Märkt Lebenden, Juden 

1,10 % aller in Tt=ingen Lebenden, Juden 

Im Jahre 1845 sind: 

14,30 % aller in Kirchen Lebenden, Juden 

5,91 % aller in Lörrach Lebenden, Juden 

Im Jahre 1875 sind: 

16,8 % aller in Kirchen Lebenden, Juden 

2,9 % aller in Lörrach Lebenden, Juden 

o, 2 % aller in Hauingen Lebenden, Juden 

O, l % aller in Steinen Lebenden, Juden 

Im Jahre 1900 sind: 

10,4 % aller in Kirchen Lebenden, Juden 

1,6 % aller in Lörrach Lebenden, Jt.rlen 

O, 3 % aller in Herten Lebenden, Jtrlen 

0,1 % aller in Weil Lebenden,Jud.en 

Lörrach 

Lörrach 

Lörrach 

Lörrach 
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Im Jahre 1925 sind: 

6,80 % aller in Kirchen Lebenden, Juden 

0,94 % aller in Lörrach Leberrlen, Jtrlen 

0,10 % aller in Karxiern Leberrlen, Jooen 

1,50 % aller in Efringen Leberrlen, Jooen 

0,40 % aller in F.gringen Lebenden, Jooen 

0,10 % aller in Grenzach Leberrlen, Jooen 

0,30 % aller in Herten Leberrlen, Jooen 

0,90 % aller in Mappach Leberrlen, Jtrlen 

0,30 % aller in Steinen Leberrlen, Jooen 

0,30 % aller in Tamienk:irch Leberrlen, Juden 

0,10 % aller in Wyhlen Leberrlen, Jooen 

III. Der Anteil der Jooen an der Gesamtbevölkerung des Amtes 

Lörrach beträgt: 

1825 in Kirchen 

in Lörrach 

in Märkt 

in Turnringen 

1845 in Kirchen 

in Lörrach 

1875 in Kirchen 

in Lörrach 

in Hauingen 

in Steinen 

0,330 % 

0,570 % 0,938 % der Gesamtbevölkerung 

0,020 % sind Juden 

0,018 % 

0,470 % 1,03 % der Gesamtbevölkerung 

0,560 % sind Jtrlen 

0,510 % 

0,690 % 1,2 % der Gesamtbevölkerung 

0 ,002 % sind Juden 

0,005 % 



148 

1900 in Kirchen 0,240 % 

in Lörrach 0,470 % 0 , 7 % der Gesamtbevölkerung 

in Herten 0,009 % siirl Jwen 

in Weil 0 ,005 % 

1925 in Kirchen 0,120 % 

in Lörrach 0,280 % 

in Karrlern 0,005 % 

in Efringen 0,018 % 

in F.gringen 0,004 % 

in Grenzach 0,006 % 0,46 'der Gesamtbevölkerung 

in Herten 0,007 % sind Juden 

in Ma.i;pach 0,006 % 

in Steinen 0,009 % 

in Tannenkirch 0,004 % 

in Wyhlen 0,002 % 

N. Der Anteil der Gesamtbevölkerung von Kirchen an der des Amtes 

Lörrach beträgt: 

1825 Kirchen 3,44 % 

Lörrach 12,42 % 

Märkt 0,89 % 

Turnringen 1,64 % 

1845 Kirchen 3,29 % 

Lörrach 9,47 % 

1875 Kirchen 3,21 % 

Lörrach 23,75 % 

Hauingen 1,96 % 

Steinen 3,88 % 
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19CO Kirchen 2,26 % 

Lörrach 29,70 % 

Herten 2,62 % 

Weil 4,73 % 

1925 Kirchen 1,78 % 

Lörrach 29,39 % 

Karrlern 3,58 % 

Efringen 1,20 % 

F.gringen 0,99 % 

Grenzach 4,11 % 

Herten 2,58 % 

Mappach 0,61 % 

Steinen 3,36 % 

Tannenkirch 1,35 % 

Wyhlen 4,34 % 

43) Herrrann Bahr: Der Antisemitismus, Berlin 1894, s. 214 

44) W. M:>sse: Die deutsche Rechte und die Juden in "Entscheidungsjahr 

1932."Zur Judenfrage in der Errlf(lase der Weirrarer Republik . Ein 

Sanmelband, Tübingen 1965, S. 185 

45) J. P. Winer: Die Parteien der Mitte, in"Entscheidungsjahr 1932" 

s . 290 

46) H. H. Knütter: Die Linksparteien im Entscheidungsjahr 1932, in: 

"Entscheidungsjahr 1932", S. 339 ff 

47) Einwanderung 19CO - 1932: In Klamrer die Zahl, der in dieser Zeit 

jeweils nach Kirchen eingewanderten Juden. 

Einwarrlerungsorte : .Adelsheim (1), Gailingen (1 ), Hegenheim i.E. (1), 

Hamburg (1), Lichtenau (1) , Lobsens/ Posen (1), Müllheim (3), Nonnen­

weier (2) , Neufreistett (1) , Otterstadt/Speyer (1), Rust (2) , Schrnie­

heim (2) , Sennfeld/.Adelsheim (1) , Sulzburg (1) , Stossweier (1) , Trim­

bach i .E. (1), Treysa (1), Würgersheim i.E . (1), •.• aus der Schweiz 

( 4 ) Familie Alper<Mi tz 
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lSO 

Altersaufbau der zwischen 19CX> - 1932 nach Kirchen eingewarrlerten 

Juden: 

Alter Männer in % Frauen in % ingesarnt in % 

0 - 10 1 4,16 2 8,33 :; 12,49 

10 - 20 

20 - 30 5 20,83 5 20,83 10 41,66 

30 - 40 7 29,17 2 8,33 9 37,SO 

40 - so 2 8,33 :.! 8,33 

so - 60 

über 60 
------- - ------

15 62 , 49% 9 37,49% 24 100,00 

Auswanderung 19CX> - 1932: In Klarrrrer die Zahl, der in dieser Zeit 

jeweils dorthin Ausgewarrlerten. 

Auswanderungsorte: Argentinien (1), Basel (13), Bühl (1), Besan'iX'n (1), 

Colmar (1) , Dünrenach i.E. (1) , Frankfurt/Main (6) , Freiburg (1) , 

Haltingen (1), Köln (1), Lörrach (7), Münster i.E. (1), Müllheim (6), 

Nonnenweier (1), Offenburg (1), Pforzheim (1), Paris (4), Regensburg 

(1), Strassburg (2), Schrnieheim (1), USA (15), Weissenburg (1), 

Wingersheim i.E. (1), Zeitz/DDR (1), Villar le Grand/Waadt(l) 

Altersaufbau der zwischen 1900 - 1932 aus Kirchen ausgewarrlerten 

Juden: 

Alter Männer in % Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 4 5,80 4 5,80 8 11,60 

10 - 20 5 7,25 4 5,80 9 13,05 

20 - 30 7 10,14 20 28,99 27 39,13 

30 - 40 9 13,04 5 7,25 14 20,29 

40 - so 4 5,80 3 4,35 7 10,15 

so - 60 1 1,44 2 2,90 3 4 ,34 

über 60 1 1,44 1 1,44 
------- -------

31 44,93 38 55 ,07 69 100,00 
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KAP. V. DIE l<ATASlROPHE (1933 - 19'.JO) 

"Begangenes Unrecht kcmnt nicht dadurch zur Ruhe, dass m:m es totschweigt. 

Es taugt auch nichts, \.U1S hinter dem Unrecht verstecken zu \<\Ollen , das 

während um nach dE!ll Krieg von arrleren Volkern an 1'Enschen unseres Volks 

mgangen \<\Orden ist. Der .Massenrrord an Juden wird damit nicht ausgelöscht. 

Vertrauen wir \.U1S in Gottes Gericht über unser Volk seiner Qiade an, dann 

kann er Fluch in Segen w:mdeln um \.U1S freimachen für ein neues Leben um 
Wirken in unserem Volk in Geger"M:irt um Zukunft. 111 

Leo Ba.eck schloss seine Ansprache anlässlich der Feier des 125-jährigen 

Bestehens des Cilerrats der Israeliten Badens 1934 mit folgenden \oörten": 

''Wahrhaft sich erinnern bedeutet zugleich wahrhaft hoffen, beides ist aus 

derselben seelischen Wurzel. Nur wer an seiner Vergangenheit festhält, hat 

die Kraft der Zukunft entgegenzugehen. Wir blicken heute arrlers zur Zu­

kunft hinaus, als vor Jahren es \<IOhl gedacht war. Aber eines dürfen wir 

wissen: die Kräfte, die im badischen Judentun leben, die durch seine Ver­

fassung geordnet und gefestigt sind, sie 'Nerden weiter wirken zum Segen 

in schwerer Zeit um, so der adge, unser Gott, es will, zum Segen in bes-
2 

seren Tagen. n 

Diesen \oörten Baecks gin} die einjährige Erfahrung nenschlichen Lebens 

unter der Herrschaft des Nationalsozialisnus voraus. Die Juden Deutsch-

1.an:'is blickten wirklich arders in die Zukunft, wenngleich es zu dieser 

Zeit für wenige mch tatsächlich Hoffnung auf eine nenschenwU:rdige Zu­

kunft gab. Zuviel Vertrauen wurde enttäuscht, zuviele Erwartun;;ien in 

nenschliche Vernunft um M:>ral wurden in diesem einen Jahr zerschlagen. 

100 jährige Bindungen sollten auf eimal nicht:S mehr gelten, Nachbarn 

um freurde wurden durch die Androhung staatlicher Repressalien van wei­

teren Verkehr mit ihren jüdischen Mitbürgern gehindert. 

Wie es dazu kam, wissen wir alle. um doch ist es auch nach über 30-jähri­

gem Bemühen kaum für \.U1S erklärlich geworden. 
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Die ersten Wahlen zum deutschen Reichstag nach der "Machtilbernatme"Hitlers 

fan:ien am 5. März 1933 statt. Für Kirchen sah das Wahlergebnis wie folgt 
3 aus: 

NSDM> 52,96 % (339) Stirnren 

SPD 12,66 % ( 81) Stirnren 

KPD 12,03 % ( 77) Stirnren 

Zentrun 1,25 % ( 8) Stinmen 

scmerz-weiss-rot 5,16 % ( 33) Stirnren 

und diverse Splitterparteien 

Im Reichsdurchschnitt kam die NSDAP lediglich auf 43,9 %, die SPD auf 

18,3 %, die KPD auf 12,3 % das Zentrum auf 13,14 % der Stimren.4 

Am 13. März bereits vollzog sich in l<irchen der Machtwechsel, der im 

Cherbadischen Volksblatt beschrieben wurde: "Aril ronnerstag abend tn1 10 Uhr 

erschien eine Abteilung Nationalsozialisten in Uniform vor ·aem hiesigen 

Rathaus und hisste die Hakenkreuzfahne sowie die badische Flagge, was so­

fort viele Eirn.uhner zuzog, denn der grosse Platz vor dem Rathaus füllte 

sich im Augenblick. Es wurde das Deutschlan:ilied, sowie das lbrst-wessel­

Lied angestimnt. Nach Absingen der beiden Lieder zogen die Veranstalter 

wieder ab, um in Efringen an dem Rathaus das gleiche zu tun."5 

Kurz darauf wurde für Samstag, den 1. April 1933 reichseinheitlich ein 

organisierter Boykott gegen alle jüdischen Geschäfte, Aerzte und Rechts­

anwälte durchgeführt. Am selben Tag erschien im Cherbadischen Volksblatt 
. 6 

folgemer Aufruf: 

"Aufruf! Deutsche Männer und Frauen! Deutsche Jugerrl! 

In den \'bchen seit dem 3o. Januar rat sich in Deutschlan:i in vollster Ruhe 

und Disziplin eine einzigartige, nationale Revolution vollzogen ••• Aber 

nicht allein gegen die Regierung soll dieser Schlag geführt werden, sondern 

gegen das ganze deutsche Volk, das sich gerade anschickt, wieder ein erhe­

berrles, einiges · DeutsChlan:i zu schaffen • • • In Deutschlan:i würden die Ju-
. -

den täglich ra:ufenweise ersclnssen, so liest man. In SA Kasernen würden 
. . i."' 

jüdische Männer zu Tode garordet, jüdische Frauen und Mädchen geschändet, 

so schrieben sie in den auslärrlischen Zeitungen. In Deutschlan:i seien 

keine Juden und Andersdenkerrle mehr ihres Lebens sicher, so behaupten die 

~ internationalen Finanzjudentum ausgehaltenen Journaillen 
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Die Jlrlen in Deutschlarrl sollen jetzt nur nicht so unschuldig tun und be­

haupten ,sie hätten mit der Greuelhetze im Auslarrl nichts zu tun ••• Ja­

'NOhl die Schuldigen an dieser Greuelhetze imAuslarrl sirrl die Jlrlen in 

Deutschlarrl. 

Aus dem Geist heraus, der alles Deut.sehe, alles Hohe, alles Sittliche 

verneint, hat das internationale Jlrlentum, von dem das Jlrlentum in Deutsch­

larrl ein unzertrennlicher Teil ist, die Greuelhetze gegen Deutschlarrl an­

gestellt •.• Keine deutsche Frau, kein deutscher Mann kauft rrehr in jü­

dischen Geschäften. Kein Deut.scher lässt sich rrehr von einem Jlrlen oder 

seinen Hintennännern waren anpreisen. Kein Volksgerosse lässt sich rrehr 

von einen jüdischen Arzt beharrleln oder von einem jüdischen Rechtsarwalt 

beraten. Wer es dennoch tut, wird der öffentlichen Verachtung verfallen. 

Dieser Boykott aller Ju:ien ist eine vollkamen unblutige AtMetmnassnah!re, 

die erst eingestellt wird, ....enn die jiliische Greuelhetze imAuslarrl auf­

hört. Die Beerrli.gung des Boykotts wird an dieser Stelle bekanntgegeben. 

Lörrach, den 1. April 1933.Das Aktionskanitee für den Boykott des Juden­

tums Kreis Lörrach. 

Volksgenossen in Lörrach und Urgebung. 

Folgende jüdische Geschäfte und Aerzte in Lörrach werden boykottiert und 

.demzufolge während der Dauer des Boykotts unter allen Unständen gemieden: 7 

•.• Kauft in christlichen Geschäften. Lasst euch von deutschen Aerzten 

beharrleln. Keinen Pfennig den Jlrlen! Das soll unsere Antwort sein auf die 

verlogene jüdische Greuelpropagarrla
1
durch die man das deutsbhe Volk ehr­

los und den deutschen Arbeiter brotlos rna.chen will. Wer deruxx::h bei Jlrlen 

kauft, wird der öffentlichen Verachtung aller Deut.sehen anheimfallen ••• " 

In Kirchen war von diesem Boykott lediglich das kleine Kolonialwarenge­

schäft des Julius Bloch und seiner Ehefrau Sophie geb. Gei&rar an der 

Friedrich Ibttra-Str. gelegen (früher Haus Nr. 72} und die Metzgerei von 

Marx Braunschweig betroffen. Die arrleren Kirchener Juden betrieben keine 

Ladengeschäfte, sondern handelten vor allem mit Vieh. 

Der in Efringen seit 1927 lebende und praktizierende Arzt Dr. Leo Baurn,der 

kurz nach der Neugründung des Ortsvereins des Deutschen Roten Kreuzes 1929 

auch als Kolarmenarzt und Ausbilder tätig war, verliess Efringen bereits 
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am 5. 3. 1933 urrl zog nach Basel, da wie der Chronist der Ortschronik von 

Efringen-Kirchen schrieb "die Umstärrle der Zeit es ihm urni)glich mach­

ten, weiter in der Kolorme tätig zu sein . " 8 Später verliess Dr. Baum die 

Schweiz urrl lebt heute in den USA. 

Nach der bis zum 24.3. 1933 gültigen weimarer Verfassung van 11.8.1919 

waren alle Staatsbürger vor dem Gesetz gleich. Erst durch das van 

Reichstag beschlossene Ermächtigungsgesetz van 24.3.1933 wurden Aus­

nah!regesetze für bestinmte Bevöl.kerungsgruHJE!n überhaupt rröglich. Be­

reits am 7.4.1933 folgte das erste, in einer errllos langen Kette von 

Ausnah!regesetzen gegen die Juden, das Gesetz zur ''Wiederherstellung 

des BerufsbeamtentUl16." 

Im April 1933 forderte der damalige Ortsgruppenleiter der N.SDAP in ei­

nen Brief an das Bürgenreisteramt Kirchen "der Gateinderat wolle be­

schliessen, dass der Bürgergenuss des ins Auslarrl verzogenen Leopold 

Braunschweig diesem mit sofortiger Wirkung entzogen, urrl dem an der 

Reihe befindlichen Bewerber zugeteilt wird." 9 Diesem Begehren folgte der 

Geneinderat einstimnig. 1936 drängte der ehemalige Or~eiter, 

jetzt Bürgenreister von Kirchen beim Bezirksamt Lörrach auf den Entzug 

des Bürgergenusses der folgerrlen in Kirdlen leberrlen Ju:ien10: 

Henriette Olesheirner, geb. Bachrach 

Marx Braunschweig Levi, Metzger 

Sarruel M::>ses-Braunschweig (I) urrl 

Isak Braunschweig. 

Auch diesem Ersuchen, das sich auf .eine Verfügung van 13.8.1936 stützte, 

wonach alle Ju:ien, die aus dem Bürgerrecht fliesserrlen Vorteile zu ent­

ziehen seien, wurde im Bezirksamt Lörradl die Zustinrnung nicht verweigert. 

In Kirdlen wurde die Bereitschaft, sich rasdl der neuen Zeit urrl dem neuen 

Regirre anzupassen, audl in dem Ergebnis der Volksbefragung van 19. August 

1934 nach dem Tcrl des Reichspräsidenten v. Hindenburg, in der über die 

Vereinigung des Amtes des Reichspräsidenten mit dem des Kanzlers abge­

stinmt wurde, deutlidl. Lag im Kreis Lörrach die Q.iote derer, die mit Nein 

stinrnten bei rurrl 20 % aller abgegebenen Stimren, so betrug sie in Kirchen 
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lediglich knappe 4,9 %.
11 

Allerdings darf man aus diesen Zahlen keine~s den naheliegenden Schluss 

eines latent existierenden Antisemitisnrus ziehen. Diese Zahlen sind viel­

nehr Zeugnis des fehlgeschlagenen Versuches 'Weimarer Republik', daro­

kratisches Grurrlverstärrlnis1 in Deutschland einziehen zu lassen. 

Am Voraberrl der Machtergreifung lebten in Efringen und Kirchen 63 Juden
12

• 

Charakteristisch am Altersaufbau des Jahres 1933 ist das völlige Fehlen 

der Kirrler bis zu 10 Jahren. Der Anteil der bis 30-J"cihrigen ist nur un­

bedeuteOO. grösser als der über 60-J'cihrigen. Vergleicht man den Altersauf­

bau der jütischen Gareinde Kirchens mit dem von Schmieheim13 , eine der 

ehanals grossen Judengemeinden des Landes, so entsteht folgendes Bild: 

Altersaufbau der Juden von Scl:mieheim Altersaufbau der Juden von Kirchen 

bis 30 Jahre 20,2 % 

30 bis 60 Jahre 49,5 % 

über 60 Jahre 30,2 % 

bis 30 Jahre 25,4 % 

30 bis 60 Jahre 42,9 % 

über 60 Jahre 31,7 % 

Vergleicht man den in beiden Gareinden fast gleichen Aufbau der jütischen 

Bevölkerung mit dem des Reiches / bzw. mit dem Badens und Württembergs, tre­

ten doch gravierende Veränderungen ein: 

bis 30 Jahre 30-60 Jahre über 60 Jahre 

Gesamtbevölkerung des Reiches 14 58,0 % 33,8 % ll,l % 

Juden im Reich15 45,3 % 40,9 % 13,8 % 

Juden Baden und Württ:ari::>ergs 16 36,1 % 48,5 % 15,6 % 

Juden in Kirchen 25,4 % 42,9 % 31,7 % 

War die natürliche Bevölkerungspyramide bei der Gesamtbevölkerung des 

Reiches schon gestört (durch die rohe Anzahl der über 50 Jährigen und 

dem als Auswirkung des 1. Weltkrieges auftreteOO.en Geburtenausfall), so 

steht die Bevölkerungspyramide der Landgemeinden fast auf dem Kopf. Sie 

befanden sich in einem Auflösungsprozess, der in ~gen Jahren zu ihrem 

endgültigen Eingehen führen nrusste. 
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Aufgrund der Relation von Gesamtgeburtenzahl (innerhalb von 5 Jahren) 

und der Gesamtsterbeziffer, zu der Geburts-und Sterbeziffer der jüdischen 

Bevölkerung, läßt sich das allnähliche Aussterben des jüdischen Bevöl­

kerungsteiles statistisch nachweisen. 

Im Vergleich zu den Berechnungen der Archivdirektion Stuttgart (Die Schick­

sale der jüdischen Bürger, a.a. 0.) für Baden ergibt sich folgendes Bild: 

Entwicklung von 189o - 1926: 

Baden insgesamt : Geburten : 2 016 733 Geburtenüberschuß: + 33, 40% 

Todesfälle: 1 343 163 

Juden in Baden Geburten 14 6o9 Geburtenüberschuß: + 6,o5% 

Todesfälle: 13 726 

Kirchen gesamt Geburten 759 Geburtenüberschuß: + 17,52% 

Todesfälle: 626 

Juden Kirchens Geburten 55 

Todesfälle: 7o Geburtendefizit - 21,43% 

Dieser Vergleich zeigt in der Gesamtentwicklung Badens einen relativ ro­
hen Geburtenüberschuß von 33,3% , obNohl der 1. Weltkrieg und die nachfol­

gende wirtschaftliche Inflation geringe Geburtenziffern brachten. 

Die Juden in Baden brachten es auf einen Geburtenüberschuß von irrrrerhin 

noch 6%. 

I n Kirchen lag die Geburtenziffer um 17,5% über der Sterbeziffer.Synptan 

des stagnierenden Wachstums der Landgerreinden, gegenüber des fast doppelt 

so hohen GeburtenüberschIBses der gesamtbadischen Bevölkerungsentwicklung. 

Die Situation der Kirchener Juden in diesem Zeitraum zeigt die Zeichen 

e iner zum schnellen Aussterben verurteilten Gerreinde: Ein rrehr von Ster­

befällen von 21, 4% gegenüber den Geburten. 

Die Landflucht vor allem der jungen Generation, hätte diese Gareinde, auch 

ohne Einwirkung des NS-Regirres in absehbarer Zeit aussterben lassen. 
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<Jbl..uhl Sauer
17 

neint: "Die ••• erörterten negativen Faktoren der jüdi­

sch:m BevölkerurxJsbilanz dürfen ••• nicht zu den Schluss verleiten, 

als wäre das deutsche Judentun im Jahr 1933 auch ohne nationalsoziali­

stische Verfol~ zum Z'Wal'gsläufigen Aussterben bzw. Untergang verur­

teilt gewesen. Eine Bevöl~sentwickllll'XJ vollzieht sich nianals nach 

ITBthatatischen Gesetzrrässigkeiten. Es hätte durchaus im Bereich des 

MJglich:m gelegen, dass beispielsweise so wie eb.e in Frankreich seit dem 

2. Weltkrieg eines Tages die Att1ahne der Gel::mten zu einem Stillstand 

gekarrnen wäre, dass sich vielleicht die ganze Entwickllll'XJ urrgekehrt 

hätte." 

Oie grun:lsätzliche MJglichkeit einer solch:m Entwickllll'XJ ein;Jestanden, 

erscheint es mir zunindest nach der bisherigen Entwickllll'XJ der Kirchener 

Juden zu urteilen, 'OOchst unwahrscheinlich, dass in friedlicheren Jahren, 

dieses stärrlige Atnelmen uni vor allem Ueberaltern der Eevölkenmg einem 

plötzlichen Aufschwung Platz ganacht hätte. 

1933 waren in Baden von den 20 - 25 .Tahrigen 

verheiratet: 7, 8 % Männer, 1 7, 7 % Frauen 

1933 waren bei der badisch:m Judenschaft von 

den 20 - 25 .Tahrigen verheiratet: L 2 % Männer, 12, o % Frauen 

·1933 waren bei den Juden Kirchens von den 

20 - 25 .Tährigen verheiratet: 25 ,0 % Männer, 25,0 % Frauen 

1933 waren bei den 25 - 30 .Tahrigen 

Gesamtbadens ledig: 61 ,1 % Männer, 46,2 % Frauen 

1933 waren bei den 25 - 30 .Tahrigen 

Juden Badens ledig: 83 , 6 % Männer, 55 , 7 % Frauen 

1933 waren bei den 25 - 30 Ja"hrigen Juden 

Kirchens ledig: 33,3 % Männer,100,0 % Frauen 

1933 waren bei den 30 - 50 J"ährigen Gesamt-

badens ledig: 17,4 % Männer, 21,7 % Frauen 

1933 waren bei den 30 - 50 Jährigen Badens 

ledig: 33,l % Männer, 23,4 % Frauen 

1933 waren bei den 30 - 50 Ja"hrigen Kirchens 

ledig: 50,0 % Männer, 50, 0 % Frauen. 
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Ein Blick auf die langfristige Bevölkerungsentwicklung zwischen 1815 -

1939 zeigt ganz deutlich den eben beschriebenen Schrunpfungsprozess. 

Zwischen 1825 - 1925 nahm die Gesamtbevölkerung Kirchens um insgesamt 

26 % zu, während die Judenschaft Kirchens um 10 % abnahm. 

Zwischen 1825 - 1939 ist ein Ansteigen der Gesamtbevölkerung Kirchens um 

fast 23 % festzustellen, während in demselben Zeitraum die jüdische .Be­

völkerung Kirchens um über 27 % abnahm. 

Die Gesamtbevölkerung Kirchens19 
nahm in den Jahren 19<X> - 1939 um 

einen Geburtenüberschuss von 9,08 % zu1während die Juden Kirchens ein 

Geburtsdefizit von 55,96 % erreichten. W:>her also sollten die Menschen 

für einen eventuellen Aufschwung kamen? 

Betrug der Anteil der Juden an der Gesamtbevölkerung Kirchens 

1825 9,6 % 

1875 15,2 % 

19<X> 10,4 % 

so ging er 1925 auf 6,8 % zurück. 

Der Spielraum der den Juden zumi.rrlest bis 1935 .im öffentlichen leben 

blieb, war karg baressen, aber geradezu freiheitlich zu nennen .im Ver­

gleich, was nach 1935 an Sondergesetzen auf sie zukam. So achtete mm bei 

den ersten Ausna.hrregesetzen diesen eine ni:iglichst allgareine Geltung bei­

zumessen, so dass sie nach aussen hin nicht ausschliesslich als gegen die 

Juden gerichtet in Erscheinung traten. Man vennied den Ausdruck 'Jude' urrl 

umschrieb ihn mit 'Nichtarier'. Ebenso wurden die Teilnehrrer des 1. Welt­

krieges und die mindestens seit dem 1.8.1914 Beschäftigten von diesen Ge­

setzesbestirrmungen ausgenarrnen. Mit der Verabschiedung des Reichsbürger­

gesetzes vom 15.9.1935 und dem Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes 

und der deutschen Ehre vom gleichen Datum, wurden die Juden aus allen .Be­

reichen des öffentlichen Lebens herausgedrängt. Diese beiden, häufig auch 

als 'Nürnberger Gesetze' bezeichneten Erlasse, brachten zum erstenrral 

die Definition, der von einer qualifizierten, aber nierrals verliehenen 

Reichsbürgerschaft Ausgeschlossenen: : "Jude ist, wer von mindestens drei 

der Rasse nach volljü:iischen Grosseltern abstanmt1120 urrl in § 2,2 der­

selben Verordnung: "Jüdischer Mischling ist, wer von einem oder zwei 
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der Rasse nach vollji.idischen G:rosseltern abstanmt • • • Als volljüdisch 

gilt ein Grosselternteil dme weiteres, wenn er der jüdischen Religions­

gereinschaft angehört hat. "In dan Gesetz zum Schutze des deutschen 

Blutes urrl der deutschen Ehre wurde in § 1 bestimnt: "Eheschliessungen 

zwischen Jtrlen urrl Staatsangehörigen deutschen crler artverwarrlten Blu­

tes sind verboten." In § 2 "Ausserehelicher Verkehr zwischen Jtrlen urrl 

Staatsangehörigen deutschen crler artvel:warrlten Blutes ist ver00ten." 

Eine Reaktion auf die erlassenen Gesetze ist in der jüdischen Gareinde 

von Kirchen nicht festzustellen. Man konnte es einfach nicht glauben, 

dass in einer bisher funktioniererden Gareinschaft, plötzlich alle Bin­

dungen urrl elarentaren LebensgruOOsätze nicht rrehr gelten sollten. Wie 

sehr dieses 'einfach nicht glauben können', das nicht mit einen Unter­

schätzen der Lage zu verwedlseln ist, in das Denken urrl Harrleln der jü­

dischen Bürger von Kirchen eingedrungen war, zeigt die bis 1936 in Kir­

chen nicht stattgefurrlene Auswarrlerung ins Auslarrl. Lediglich 4 Personen 

zogen in den Jahren 1933 - 1936 von Kirchen fort. 

Der allgemein verbreitete Grurrl- urrl Hausbesitz, die respektable Wchlha­

benheit urrl nicht zuletzt die 2a:>-jährige Tradition hier in Kirchen eine 

Heimat zu haben, liess die ilierwiegezrle f.Ehrzahl der Kircherier Juden ei­

nen solchen Auswarrlerungsplan als einfach nicht akzeptabel urrl denkwür­

dig erscheinen. 

So besassen folgenje Jtrlen, Häuser in Kirchen21 (I..g. = Lagebuch): 

I..g. Buch Nr. 232, Haus Nr. 17, Braren 3 Zweifamilienhaus mit Oekorx:rnie­

gebätrle im Besitz von Auguste Bloch-Wachenheimer. 

I..g. Buch Nr. 228, Haus Nr. ll, Fri edr.-Rottra-Str. zweistöckiges Wchn­

haus, Scheuer mit Stall, Schopf urrl Abort im Besitz von Sarruel M:>ses II. 

I..g. Buch Nr. 194, Haus Nr. 13, Friedr.-Rottra-Str. 46, Stockwerkeigentum 

urrl Oekorx:rniegebätrle im Besitz von Seligmann z.t>ses urrl Auguste Weil. 

I..g. Buch Nr. 192, Haus Nr. 14, zweifamilierw:fulhaus mit Oekonaniegebätrle 

im Besitz von Henriette Olesheimer urrl L. Braunschweig. 

Haus Nr. 41, Friedr.Rottra-Str. 58, im Besitz von Emna Olesheimer-Weil. 

I..g. Nr. 253, Haus Nr. 44, Bergrain 1, Einfamilienhaus, Mieteigentum, 

im Besitz von Veist urrl Bertha Bloch. 

I..g. Nr • . 269, Haus Nr. 77, Bergrain 4, ZweifamilienNOhnhaus mit Oekonanie-
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gebätxle uOO. Schlachthaus im Besitz von I saak Braunschweig. 

Lgb. Nr. 268, Haus Nr. 76, Basl erstr. 103, Einfamilienhaus mit Metzgerei 

im Besitz von Marx Braunschweig. 

Lgb. Nr. 266, Haus Nr. 73 b, Friedrich lbttra Str., Stockwerkeigentum mit 

Oek.on:miegebäude im Besitz von Hemann M:>ses uOO. Eva Schwab. 

Lgb. Nr. 265, Haus Nr. 72, Friedrich lbttra Str., Einfamilienhaus mit 

Ladeneinbau im Besitz von Julius Bloch uOO. Sopue Geismar. 

Lgb. Nr. 263/264, Haus Nr ••• , Friedrich lbttra Str., Synagoge mi. t \timunc:J 

uOO. 2 Keller. Nebenhaus mit Bad- uOO. Schullokal im Besitz der israeli­

tischen Ge:neiOO.e. 

Lgb. Nr. 278, Haus Nr. 82, Bergrain 8, einstöckiges W:>hnhaus mit aIXJe­

bautan Stall im Besitz von Regine Bloch uOO. Marie Bloch. 

Lgb. Nr. 68/70, Im Winkel, Keller mit Heubühne uOO. einstöckigem W:Xmhaus 

mit Scheuer um einstöckigem Schopf im Besitz von David Lieberles in Basel. 

Lgb. Nr. 39, Haus Nr. 122, Ba.slerstr. (90/38), einstöckiges W:>hnhaus, aus­

gebauter Stall uOO. Sch::>pf im Besitz von Isaak uOO. Salaron Bloch, im Niess­

brauch von N.L. ~nnser. 

LJ;Jb. Nr. ll3, Haus Nr. 123, Ba.slerstr. 21, Zweifamilienhaus mit Oek.on:mie­

gebäude, Mieteigentum im Besitz von Samuel f.bses I. 

LJ;Jb. Nr. 2, Haus Nr. 193, Ba.slerstr. 12, zweifamilienwohnhaus im Besitz 

von Klara ~burger. 

LJ;Jb. Nr. 467/468, Haus Nr. 183, Neusetze 20, einstöckiges W:Xmhaus uOO. 

2 1/2 stöckiges Lagerhaus im Besitz von lbsa f.bses geb. Weil. 

In Efringen, Lgb. Nr. 1844 a, Hauptstr. 2, ~hnhaus mit Garten um Acker­

lam im Besitz von Sigmm:i Harburger. 

Ferner im Kehlacker, Lgb. Nr. 4483, Jüdischer Friedlx>f ca. 19 a davon 7 a 

Friedhof im Besitz der israelitischen Genei.OOe. 

Diese Aufzählunc:J zeigt, dass über 90 % aller jüdischer Bürger Kirchens 

in eigenen Häusern wohnten uOO. sich voll.kcmnen an das bürgerliche Leben 

der übrigen Kirchener gevßmt hatten. So war der Betrieb von Leopold 

Braunschweig um Veist Bloch einer der höchst besteuerten in Kirchen, 

u00. L. Braunschweig besass auch eines der ersten Autarobile. Weitere Vieh­

hän:ller, die allesamt zu den wohlhabenderen BürgemKirchens zu reclmen wa­

ren: f.bses Olesheimar, Alexander Bloch, Julius Bloch, Salaron Bloch, 

Isaak Braunschweig, Marx Braunschweig I, Marx Braunschweig II, 
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DER JÜDISa-tE ~UNIJ3ESITZ IN KIRCHEN (SKIZZE DES ÜRTSZENTRLM.5) 

Die schwarzen Flächen geben in groben Umrissen den jüdischen Grundbesitz 

im Zentrum von Kirchen zwischen 1900 - 1940 an. Da sich nach der weitge-

henden Zerstörung dieses Teils von Kirchen im 2. Weltkrieg, die Bebautmg 

s&ie auch teilweise die Grundstücksgrenzen änderten, mir aber nur neue 

Karten bei der Abfasstmg dieser Skizze zur Verfügung standen, bitte i ch 

etwaige Fehleinträge schon jet zt entschuldigen zu wollen . 
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Nach den verhältnismässig ruhigen Jahren 1934/35, in denen sic::h die 

NSDAP auf die wirtschaftlic::he, soziale und politische Konsolidierung 

ihrer Mac::ht konzentrierte, kam es nach der Verkündigung der sog. Nürn­

berger Gesetze, zu einer wesentlic::hen Verschärfung der staatlichen 

Massnahrren gegen Juden. Die Massenauswanderung der deutsc::hen Juden ins 

Ausland begann. Dodl sie waren für eine solc::he Auswanderung aus vieler­

lei Gründen denkbar ungeeignet. Die rreist überalterten Juden Deutsdl­

lands waren weder auf eine Auswanderung vorbereitet, noch willens, eine 

solche zu unternehrren, denn sie waren bis zu diesem Zeitpunkt ja im-

rrer noch Deutsche. Die Länder, die in den Anfangsjahren des Dritten 

Reiches Juden aufnahrren, brauchten vor allem Handwerker und Bauern. 

Berufe also, die bei ihnen aus den vielfältigsten Gründen stark unter­

repräsentiert waren. Zur Umschulung waren die rreisten zu alt. Die besten 

Aussichten ins Ausland zu gelangen, hatten jene, die Kinder im Alter 

zwischen 15 und 20 Jahren hatten. Diese konnten noch einen handwerk­

lichen cder landwirtschaftlichen Beruf erlernen und standen später den 

Familienangehörigen als Anlaufstation in dem neuen Land zur Verfügung . 

Die Oiancen der kinderlosen und alten Juden, ihre Auswanderung erfolg­

reich zu betreiben, waren höchst unbedeutend. 

Das innenpolitische Klima jener Länder, die Juden aufnahrren, war rreist 

unruhig. Die Wirtsdiaftskrise der frühen 30er Jahre und der überall 

erstarkende NationaliSirn.ls sah in den einwanderungswilligen Juden nur 

Eindringlinge, die das ohnehin schon knappe Brot noch knapper machten. 

So wanderten aus den beiden Ländern Baden und Württerrberg 1933 2'114 

Juden= 3,2 %, 1934 1'236 Juden= 4 %, 1935 dagegen lediglich 997 Juden 

3,2 % aus. 22 Die jüdische Bevölkerung Badens und Württerrbergs nahm 

bis 1935 allein durch Auswanderung um ca. 14 % ab. Im Vergleich dazu 

betrug die Auswanderung aus Kirchen knappe 6 %. Nach 1936 stieg die Zahl der 

Auswandernden bedeutend an. 1936 2'066 = 6,6 % und 1937 2 '186 = 7 % in 

Baden Württerrberg. 

Bis zum Mai 1934 wurde die Verordnung des Reichspräsidenten van 8.12.1931 

zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum Sdlutz des inneren 

Friedens bei der Transferierung von Ve:mögen ins Ausland angewandt. 
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Diese besagte: Wer ein Verni)gen von nehr als 200'CXX) Mark besass, und 

über ein Jahreseinkannen von über 20'CXX) R-1 verfügte, Ill.lSSte eine Reichs­

fluchtsteuer von 25 % bezahlen. Nach den Mai 1935 wurden die Best:imrungen 

auf ein Verni)gen von 50'CXX) R-1 und ein Jahreseinkamlen von 20'CXX) :EM ver­

schärft. Der Freibetrag in fratden Währungen1den nan bis 1937 mitnehnen 

durfte, betrug :EM 50, nach 1937 wurde er auf RM 10 gekürzt. Die SCXJ. Sperr­

markguthaben, die Auswarderer nach den Verkauf ihrer Häuser und Liegen­

schaften in Deutschland zurü:::klassen mussten, waren anfangs roch verhält­

nismässig frei verfügbar. Nach 1938 betrug der Transferverlust in der 

Regel 92 - 94 % des gesamten Verni)gens. 23 

Je später die jüdischen Bertcimer eines Ortes ihren Besitz verkauften, um 

mit den Erlös ihre Auswarrlerung zu betreiben, desto höher war ihr Verlust. 

So mussten die Kirchener Juden, um ihre Auswarrlerung zu finanzieren, ihre 

Häuser weit unter deren eigentlichen Verkehrswert verkaufen. Nach 1941 

wurden Häuser und Gnmdbesitz, die roch in jüdischen Besitz verblieben 

waren, durch den Staat zwangsenteignet. Dazu gehörten in Kirchen das heu­

te nicht nehr steherrle Haus Nr. ll des Sanuel l't>ses II, das Haus Nr. 41 

der Emna Olesheirner-weil, das nicht nehr besteherrle Synagogengebäude mit 

· der Schule der israelitschen Ganeinde Kirchen, das Haus Nr. 122 des Isaak 

und Salaron Bloch aus Basel, das Haus Nr. 123 des Sanruel l't>ses II, das 

Haus Nr. 183 der Ibsa l't>ses Weil und das Haus in der Hauptstr. 2 in Ef­

ringen des Sigrrmrl Harburger. 

In einem Schreiben der Irrlustrie - und Handelskanrrer Schopfheim van 

10.10.1938 werden vorbeugerrle Massnahrren gegen solche Personen empfohlen, 

die durch ihren Beruf die Devisenbestinmmgen ll!IBehen könnten und evtl. 

ihre Auswarrlerung heimlich betrieben. Für Kirchen wird als besorrlers 

verdächtig die Finra Gebr. l't>ses, Inhaber Alfred Weil, Fellharrlel, ange­

sehen. 
24 Als Alfred Weil 1937, nan bedenke die Zeit, roch ein Stück Larrl 

der Ibsa Bloch geb. M:>ses, w:>hnhaft in Basel, kaufen YJOllte, schrieb der 

Reichsnährstarrl Müllheim am 2.2.1937 an das Bürgenreisteramt Kirchen: 

"Wir wollen aber versuchen, dass dies (der Kauf) nicht genehmigt wird, 

denn wir können nicht einsehen, dass der Jude Weil dieses Grundstück er­

halten soll, • • • und dass nan einen Lan:lwirt für den Kauf dieses Grund­

stücks interessieren kann."25 
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Am 8.8.1939 gab die Kreisbauernschaft Müllheim eine Aufstellung des noch 

verbliebenen jüdischen Vernögens in Kirchen an das Bürgerm=isteramt Kir­

chen ,das laut der Verordnung über den Einsatz des jüdischen Vernögens, 

nach ~lichkeit zum Verkauf an Arier in kürzester Zeit zu überführen 

sei. 26 Zu dieser Gruppe gehörten: Isaak Braunschweig, r-13.rx Levi-Braun­

schweig, Isak Bloch in Basel, SalO!!On Bloch in Basel, Marie Bloch, Re­

gina Bloch, David Lieber les· - Maier in Basel, Samuel M::>ses, Sa:muel M::>ses 

II, Rosa Weil, Alfred Weil und die israelitische Gerrein:le Kirchen. 

Durch Aerrlerung der Gewerbeordnung vom 20. Juni 1938 wurde den Juden 

die Ausübung von Berufen verboten, in denen diese häufig vertreten waren, 

wie Grundstückshandel- Vermittlung und Hausverwaltung etc. Durch die 

Verordnung zur Ausschaltung der Juden aus dem Wirtschaftsleben vom 

12.11.1938 wurde ihnen jede ~lichkeit genorrm2I1, in ihren Berufen wei­

terzuarbeiten. Es waren durch diese Verordnung ja nicht nur Selbständi­

ge betroffen, deren Betriebe und Geschäfte "entjudet" und dann "ari­

siert" wurden, unter dieses Gesetz fielen auch fast alle Angestellten 

in Wirtschaft und Industrie. 

Voraussetzung dafür war bereits die Verordnung über die Anrreldung des Ver­

rrögens von Juden van 26 .4.1938, mit der die Juden jegliche Verfügungsge­

walt über ihr Verrrögen verloren. Juden, denen man die deutsche Staatsan­

gehörigkeit aberkannte, wurde das Verrrögen beschlagnahmt. Durch die be­

reits erwähnte Verordnung über den Einsatz des jooischen Verrrögens, war 

es Juden unter anderem verboten, Kunstgegenstände, Juwelen cx:ler Schmuck 

in ihrem Besitz zu haben. Den jüdischen Aerzten wurde die Approbation 

entzogen (25.7.1938), sie hiessen jetzt "Krankenbehandler" und durften 

ausschliesslich jüdische Patienten behandeln. Im November 1938 schieden 

alle noch bei deutschen Gerichten zugelassenen jüdischen Rechtsanwälte 

aus, und konnten in der Folgezeit als "Konsulenten" bei der Beratung und 

Vertretung von Juden mitwirken. 

Durch die 3. Bekanntmachung über den Kennkartenzwang vom 23.7.1938 wurden 

Juden besondere Ausweise ausgestellt, die mit einem grossen "J" gekenn­

zeichnet waren und bei jedem Besuch von öffentlichen Aemtern unaufgefor­

dert vorzuzeigen waren. 

Nach der zweiten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über die Aen­

derung von Familiennarren und Vornarren vom 18.8.1938, durften Juden nur 
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noch besonders festgelegte jüdische Vornarren führen (Jakd:>, Joseph, David 

etc. gehörten nicht zu dieser Kategorie). Sa.ieit Juden deutsche Vornarren 

fiihrten, rrussten sie einen weiteren Vornarren annehrren und zwar "Israel" 

für Männer und "Sara" für Frauen. 
27 

Der schon arg knapp berressene Spielratnn, der den deutschen Juden nach den 

ersten Einschränktmgsmassnahrren in den Anfangsjahren des dritten Reiches 

blieb, war auf dem Nullpunkt angekcmren. Selbst dem gutwilligsten und op­

timistischsten jüdischen Zeitgenossen, rrusste es klar geworden sein, dass 

ein Bleiben in diesem Deutschland höchst gefährlich werden konnte. Doch 

für die rreisten kam diese Ueber legung zu spät. Die klassischen Auswan­

dertmgsländer des 17. - 19. Jahrhunderts wie die Schweiz, USA und auch 

in beschränktem Unfang Frankreich, hatten zu diesem Zeitpunkt entweder 

die Grenzen schon geschlossen oder Hessen nur noch wenige privilegierte 

Juden einreisen. Das Elsass war besonders für die Kirchener Juden in den 

Anfangsjahren des Nationalsozialismus das Ziel ihrer Ausreise gewesen. Dort 

hatten viele Familien Verwandte, Freunde und Geschäftspartner, man sprach 

die gleiche Sprache, ja die Grosseltern oder Urgrosseltern von nicht weni­

gen Kircherier Juden kanen aus dem Elsass. Doch nach 1933 machte Frank­

reich die Grenzen zum deutschen Nachbarn imrer dichter. Die schwierige 

wirtschaftliche I.age und ein latenter Antisemitismus trugen zu diesen 

Prd:>lerren noch bei. Die Schweiz, das klassische Assylland des 19. Jahr­

hunderts, durch enge verwandtschaftliche und geschäftliche Veroin-

dtmgen wohl der Hauptmagnet der auswandertmgswilligen Markgräfler Jooen, 

nahm bis tmgefähr zurn Jahr 1935 die in Scharen hereinsträrenden deutschen 

Juden verhältnismässig offen auf und gab ihnen ztnnindest eine vorläufige 

Bleibe. Deutsche Juden wurden ihrer leichteren Assimilierbarkeit wegen, 

den Ostjuden vorgezogen, die bereits 1900 die Hälfte aller in der Schweiz 

lebenden Juden ausmachten. 28 1920 waren von 20'779 Juden 11'551 Ostjuden. 

Der Anteil der Juden an der Gesamtbevölkertmg betrug 0,44 %, der Anteil 

der Juden an allen Ausländern 2,3 %. Von 1933 an wurde ein strenges 

Beschäftigungsverbot für alle Jooen erlassen und die Aufenthaltsgenehrni­

gtmg nur für wenige l.t:Jnate erteilt. Eine Uebereinkunft der schweizer- und 

deutschen Behörden, die allerdings tmter der schweizer Bevölkertmg Protest­

aktionen auslöste, sah vor, dass die Pässe der deutschen Juden mit einem 

"J" markiert wurden und den Inhabern dieser Pässe nur noch dann die Ein-
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reise in die Schweiz zu genehmigen sei, wenn sie vorher von einer kon­

sularischen Vertretung der Schweiz eine Zusicherung der Bewilligung 

zum Aufenthalt in der Schweiz oder zur Durchreise durch die Schweiz, er­

hielten. 

Im August 1942 wurden die Schweizer Grenzen ganz geschlossen. Nach hef­

tigen Protesten der Bevölkerung wurden sie später wieder teilweise 

geöffnet. 

Die USA war für die M:ilirzahl der deutschen wie auch der Kirchener Juden 

das Einwanderungsla.00. Durch extrem hohe Einwanderungsraten in den Jahren 

1920 - 1930, die Bevölkerung der USA nahm damals allein durch die Ein­

wanderung um 8,7 Mio. zu, wurden die Einwanderungsbestinmungen drastisch 

verschärft. Im Jahre 1932/33 erhielten lediglich 996 Deutsche die Auf­

enthaltsgenehmigung in den Vereinigten Staaten. 1933/34 betrug die Ein­

wanderung von deutschen Jtrlen in die USA 4'392 Personen urrl stieg nach 

1936 auf über lO'CXX> an. 

Die Chancen, sich als Einigrant in den Staaten niederzulassen, waren trotz 

der extrem niedrig gehaltenen Quoten,für die deutschen Juden besser als 

in jedem arxleren land. Wer Verwandte oder Bekannte drüben hatte, die 

wirtschaftlich für ihn garantierten (Affidavits)
1 

konnte sicher sein, 

die Einwanderungsbewilligung zu erhalten. 

Aus Baden urrl Württenberg emigrierten zwischen 1933 - 1940 8'846 Jtrlen in 

die USA. Von diesen wanderten zwischen 

1933 - 1935 5,8 % 

1936 - 1937 21,9 % 

1938 - 1939 49,6 % 

1940 22,7 % 
29 

ein. 

Der Gewinn, den gerade die USA aus den geistig wie technisch hochstehen­

den jüdischen Einwanderern aus Deutschla.00 zog, ist auch heute kaum ab­

zuschätzen. 

Palästina, das nach 1920 unter englischem Marrlat sta.00, spielte bis 1932 

eine ganz unwesentliche Rolle als Auswarxlerungsla.00 für deutsche Jtrlen. 
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Zwischen 1933 - 1936 wanderten im Durchschnitt über 7'CXXJ Juden nach 

Palästina ein, zumal die deutschen Juden in dieses Land weitaus am nei­

sten von ihrem Venrög'en retten konnten. Beruflich sah es für die deut­

schen Einwanderer allerdings sehr schlecht aus. Das land brauchte Bauern, 

Harrlwerker, Autofahrer, Arbeiter etc. Die deutschen Juden waren aber 

neist Kaufleute oder Akadend.ker. Ein Berufswechsel war für viele unaus­

weichlich. Nach 1937 sank die deutsche Einwanderung nach Palästina wie­

der auf 3'600 Juden ab. Arabische Kreise wirkten auf die deutsche und 

englische Regierung ein, diese Masseneinwanderung zu stoppen. 

Der Altersaufbau der Jahre 1936 und 1938 in Efringen Kirchen gibt inter­

essante Aufschlüsse für die jetzt beginnende Flucht. 

193630 waren 52 Juden in Kirchen ansässig. Davon waren 40 % Männer und 

60 % Frauen. 23 % gehörten der Altersgruwe der 30 Jährigen an, währem 

rund 29 % über 60 Jahre alt waren. 48 % entfielen auf die 30 - 60 Jäh­

rigen. 193831 wohnten roch 31 Juden in Kirchen: 35 % Männer und 65 % 

Frauen. Zur Altersgruppe der bis 30 Jährigen gehörten jetzt nicht ein­

nal nehr 10 % der jüdischen Gesamtbevölkerung Kirchens. Dagegen waren 

fast 55 % über 60 Jahre alt. Das Mittelalter 30 - 60 Jahre umfasst roch 

ganze 35 %. 

Die Bevölkerungspyramide von Kirchen stand total auf dem Kopf. Das Jahr 

1938, besoroers die Ereignisse der Kristallnacht des 9. Novenber 

1938, öffneten auch dem Gutwilligsten die Augen über die tatsächlichen 

Absichten der Nationalsozialisten. Die sog . Volkswut, die sich auch in 

den Markgräfler Judengerreinden Luft schaffte über den "feigen jüdischen 

Mauchelrcord an dem deutschen Gesarotschaftsrat vom Rath in Paris", wie 

die Ueberschrift des Oberbadischen Volksblattes vom 11.11.1938 meinte, 

legte den ganzen skrupellosen Fanatisrrus der Nationalsozialisten dar. 

Auch in Kirchen wurde die Synagoge und das danebenstehende Schulgebäude 

"von frem:len Leuten, vernutlich SA oder SS unter der Führung des damali­

gen Bürgerneisters von Haltingen •.• schwer beschädigt und die 

nännlichen Juden von der Gestapo ins KZ Dachau abtransportiert, wo sie 

6 Wochen blieben und dann wieder an ihren \'klhnsitz zurückkehrten. 1132 

Im Oberbadischen Volksblatt, einem nicht nehr oder weniger parteikonfor­

nen Blatt, wie es die übrigen Tageszeitungen waren,liest sich dieses grau-
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same Ereignis wie folgt: "Kirchen,12 . Novenber. Aus ntpörung über die 

feige jüdische M:Jrdtat in Paris wurde auch die hiesige Synagoge zerstört. 

Die in der Synagoge aufbewahrten Bücher und Schriften wurden beschlag­

nahmt. Es wurden bei der Durchsuchung auch zwei Schächtnesser vorgefun­

den, welche nach dem Gesetz seit dem Schächtverbot schon hätten abge­

liefert sein müssen. Die hier ncx::h wchnerrlen männlichen Jtrlen wurden in 

Schutzhaft genamen." 

Wie diese Vorgänge sich in Kirchen wirklich abspielten, bleibt wahr­

scheinlich im Dunkeln. Fest steht, dass eine Parteifonnation,aus Hal­

tingen kamerrl, unter der Führung des dortigen Bürgenneisters, die Sy­

nagoge plürrlerte, Ritualgegenstärrle und Geschirr, ·das aus der -über der 

Synagoge· liegenden ehem'iligen I.ehrerwchnung starnnte, auf die Strasse, .. 

urrl in die·anHegen:len Gärten warf, und dep. Kultraurn der Synagoge ~ 

zürrlete. Iwieweit "die Kirchener BevÖlkE!rung Anteil an _dieser_ aaroar:ei 

hatte, bleibt ungewiss. Die Jtrlen von Kirchen wur?en zusamrengetrieben 

und mussten dem furchtbaren S<:=hauspiel der Zerst?Spmg ihres Gotteshau­

ses zusehen. Anschliesserrl -wurden die Männer in Schutzhaft genarmen und 

in das KZ Dachau verbracht. "Die. männlichen Jtrlen wurden erstmals von 

Angehörigen der Gestap::> und p::>litischer Verbärrle in der Zeit van 8 •. -

10.11.1938 währerrl den Mittagsstunden von ihren Wohnungen weggeholt und 

nach dem Gerichtsgefängnis Ii5rrach verbracht. Sie konnten eine bestirrrn­

te kleinere l\E1ge an Wäsche und drgl. mitnehmen. Von dort aus wurden sie 

dann mit LKW' s nach Dachau überführt. Nach ca. 6 - 8 Wochen karten die 

betrefferrlen Juden wieder in ihre Wohnungen zurück." Folgerrle Kirchener 

Juden gehörten dazu: 

Alexarrler Bloch 

Samuel Braunsdlweig 

Jenas Oleshei.ner 

Veist Bloch 

Samuel M::>ses I 

Alfred Weil 

Marx Braunschweig 

Samuel M::>ses II 

Lehmann Wormser. 

Im benachbarten Ii5rrach verliefen die Ereignisse ähnlich. Ich zitiere aus 

dem Ci:>erbadischen Volksblatt van 11.11.1938. "Auch in Ii5rrach schaffte 

sich die Enpörung über den jü:lischen Meuchelnord in Paris I.uft. 

Die feige j ü:lische M:lrdtat in Paris, die das Leben des Gesarrltschafts­

,...ates van Rath forderte, rief im ganzen Reich wie auch in Ii5rrach grosse 

Empörung hervor . umsanehr, als hier noch eine grosse Anzahl Jtrlen ansässig 

silrl. Jie auch e.me Svnagoge in der Stadtmitte besassen. Es war vorauszu-
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sehen, dass der MeuchelnDrd in Paris mit dem nachfolgerx:len Tod des Ge­

samschaftsrats van Rath von der Lörracher Bevölkerung nicht gleichgültig 

hingen::mnen werden wird, haben doch gerade wir an der Grenze ebenfalls 

den feigen jüiischen lt>rd des David Frankfurter an Wilhelm Gustloff in 

der Sch<,.iieiz in bester Erinnerung. Am gestrigen Vormittag kam es, als 

das Ableben des Gesardschaftsrats bekannt wurde1 zu Dellonstrationen gegen 

die Ju:len. Die Synagoge in der Teichstrasse war das Ziel der E!fCilÖrten 

Men]e, die ihrer Abscheu über das gareine Verbrechen verstärrllicherweise 

irgerrlwie Ausdruck verleihen nn.lSSte. In kurzer Zeit war dieser jüiische 

Tarq:lel ausgeräumt und dürfte der Ju:lengesellschaft nun nie mehr als Ver­

sarnnlungsort dienen. Un die Ju:len vor der Wut der Bevölkerung zu schützen, 

wurden diese in Schutzhaft geIXllllreil und am Aberx:l abtransp:>rtiert. Ibffent­

lich \>lerden wir bald für inner von diesen Hebräern befreit." Und am 

12 . Noverrber 1938 war im CN zu lesen. "Der Marktplatz wird grösser • . • 

Nach dem erx:llichen Verschwinden des zwischen der Teichstrasse und dem 

Marktplatz steherx:len Judentempels wäre di e Möglichkeit gegeben, einen 

Zu- und Abfahrtsweg in der Mitte der Marktpl atzes zu schaffen. " 

Die Ruine: der Synagoge Kirchens wurden dann bei der Beschiessung Kir­

chens 1940 erx:lgültig zerstört und später abg=tragen . 

Diese Erei gnisse gaben denen den letzten Anstoss , die Kirchen um keinen 

Preis verlassen wollten. Ibch betrachten wir nun e inmal die Auswanderung 

aus Kirchen. 

Es wanderten aus : 
aus Baden und 

aus Kir chen: Württffilberg:: 

1933 7, 23 % 11 , 27 % (6,8 %) 

1934 2, 44 % 6, 59 % (4,0 %) 

1935 7,32 % 5, 32 % (3,2 %) 

1936 4,88 % 11 ,02 % (6,6 %) 

1937 17,0l % 11,66 % (7,0 %) 

1938 53,66 % 21,58 % (3,0 %) 

1939 4,88 % 26,81 % (16,2 %) 

1940 2,44 % 3,95 % (2,4 %) 

1941 1,80 % (1,1 %) 
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Die Prozentzahlen sim absolut auf die Gesamtauswanderung in diesem Zeit­

raum bezogen. Die in ( ) steherrlen Prozentzahlen von Baden und Württatt­

berg beziehen sich auf alle 1933 - 1941 in Baden und Württemberg lebenden 

Juden . 

In Kirchen liegt die Hauptauswanderung mit 53,66 % aller in diesen Jahren 

Ausgewanderten,im Jahre 1938.92,68 % aller auswanderungswilligen Kirche­

ner Juden verliessen Kirchen vor dem Jahr 1939, währerrl in Baden und 

Württemberg vor 1939 nur 67 % auswanderten. Gründe für diese relativ 

frühe Auswanderung dürften bei den Kirchener Juden vor allem die günsti­

ge Entfernung nach Frankreich und zur Schweiz g~sen sein, vor allem 
aber die Verbindung mit den im Ausland lebenden Verwandten und Bekannten. 

WJhin gingen diese Kirchener Juden nun in den einzelnen Jahren: 

Es warrlerten aus: 

in die in die nach nach Pa-

USA Schweiz Frankr. lästina 

1933 3 Pers. 7,32%) 2(4,88%) 1(2,44%) 

1934 1 Pers. ( 2,44%) 1(2,44%) 

1935 3 .Pers. ( 7, 32%) 2(4,88%) - - 1(2,44%) 

1936 2 Pers. ( 2,44%) 1(2,44%) - - 1(2,44%) 

1937 7 Pers. (17 ,10%) 6(14,6%) 1(2,44%) 

1938 22 Pers. (53, 70%) 16(39,0%) 6(14,6%) 

1939 2 Pers. ( 4,88%) 2(4,88%) 

1940 1 Pers. ( 2,44%) 1(2,44%) 

41 Pers. (100 %) 26(63,4%) 6(14,6%) 7(17,1%) 2(4,88%) 

Die USA liegt also mit 64 % aller ausgewanderten Kirchener Juden weit an 

der Spitze gefolgt von Frankreich mit 7 (17%) und der Schweiz mit 6 Perso­

nen 0.4 %) 
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Der Altersaufbau, der in den Jahren 1933 - 1940 unter dem Druck des Na-

tionalsozialismus ausgewarrlerten Kirchener Ju::len: 

~ Männer in % Frauen in % insgesamt in % -
0 - 10 1 2,44 1 2,44 2 4,88 

10 - 20 4 9,75 3 7,32 7 17,07 

20 - 30 3 7,32 4 9,75 7 17,07 

30 - 40 5 12,20 2 4,88 7 17,07 

40 - 50 1 2,44 2 4,88 3 7,32 

50 - 60 3 7,32 4 9,75 7 17 ,07 

60 - 70 3 7,32 3 7,32 6 14,63 

über 70 2 4,88 2 ~ 
20 48,78 21 51,22 41 100,00 

Es warxierten aus im Alter von: 

ins- in die in die nach nach Pa-

ges. 11SA Schweiz Frankr • . lästina 

0 - 10 2 2 ( 4,88%) 

10 - 20 7 5 (12,20%) 2 ( 'i, 88%) 

20 - 30 7 5 (12,20%) 1 2,44%) 1 2,44%) 

30 - 40 7 6 (14,64%) 1 2,44%) 

40 - 50 3 1 2,44%) 1 2,44%) 1 2,44%) 

50 - 60 7 3 7,32%) 1 2,44%) 2 4,88%) 1 2,44%) 

60 - 70 6 4 ( 9,75%) 2 4,88%) 

über 70 2 1 2,44%) 1 2,44%) 

41 26 (63,41%) 6 (14,63%) 7 (17,10%) 2 4,88%) 
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Die 41 Emigranten verteilen sich wie folgt: 

bis 30 Jährg. JCr60 Jährs. über 60 Jährg. 

26 Pers. in die USA 46,15 % 38,46 % 15,38 % 

6 Pers. in die Schweiz 16,66 % 33,33 % 50,00 % 

7 Pers. nach Frankreich 28,57 % 57 ,14 % 14,29 % 

2 Pers. nach Palästina 50,00 % 50,00 % 

Altersaufbau der in den einzelnen Jahren Ausgewairlerten: 

Alter 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 

0 - 10 1 2 

10 - 20 1 6 

20 - 30 1 3 3 

30 - 40 2 4 

40 - so 1 2 

so - 60 2 1 5 

60 - 70 3 2 

über 70 l 1 

3 1 3 2 7 22 2 1 

insgesamt 41 

Für Kirchen gilt nicht die Becbachtung, nach der in den ersten Jahren der Aus 

waroerung, 1933 - 1935 vornehmlich junge um jüngste Juden auswarxlerten, 

um später in der Zeit der imrer stärker -werdeIXien Repressalien auch die 

älteren Juden zur Auswan:ierung drängten.
33 

So ist der Altersanteil der unter 20 Jährigen in den beiden ersten Aus­

waroerungsjahren 1933/34 gleich Null. Die Hälfte der Ausgewanderten sind 

zwischen so um 60 Jahre alt. 

1935 verjüngt sich das furchschnittsalter der Ausgewan:lerten auf 20 - 30 

Jahre. 1936 kcmnt die Auswar:rlerung fast zum Stehen. 
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1937 stellt die Altersgruppe der 20 - 40 Jährigen mit 71 % das Hauptkon­

tingent der in diesem Jahr Ausgewanderten. 53,66 % aller ausgewanderten 

Kirchener Juden verlassen 1938 Kirchen und emigrieren in eine rrehr oder 

mirrler dunkle Zukunft. 36,4 % der in diesem Jahr Ausgewanderten gehören 

der Gruppe der bis 20 Jährigen an. 50 % stellt die Gruwe der 30 - 60 

Jährigen und 13,6 % die der über 60 Jährigen. 1939 und 1940 waroerten nur 

n:x::h Alte aus. Alle AuswaOO.erer sind in diesen beiden Jahren über 60 Jahre 

alt. 

47,78 % aller Auswarxierer sind Männer, 51,22 % Frauen. 39,02 % aller Aus­

waroerer sind am Tage ihrer Emigration unter 30 Jahren, 41,46 % zwischen 

30 und 60 Jahre und 19,51 % über 60 Jahre alt. 

Die Gruwe der auswarxiernden Männer ist jünger als die der Frauen. So ge­

hören zu den unter 20 Jährigen 12,19 % Männer aber nur 9,7 % Frauen. Bei 

den 20 - 60 Jährigen sind keine grossen Unterschiede festzustellen, wäh­

ren] bei den über 60 Jährigen 7,32 % Männer und 12,2 % Frauen sind. 

Wer waren nun diese Kirchener Juden, die ihre alte Heirrat verlassen muss­

ten? 

Direkt von Kirchen sind ausgewandert: 

Norbert MJses 

Julius Bloch 

Jakob Bloch 

David Bloch 

Thekla Bloch/MJses 

Jakob Bloch 

Siegfried MJses 

Auguste Bloch/Wach. 

Inna Betty Bloch 

r-mion Bloch 

Sally Bloch 

Eugen MJses 

David Braunschweig 

Julius Braunschweig 

im Dezerrber 1936 

am 17.ll.1937 

am 29.11.1937 

am 29.11.1937 

am 29.11.1937 

am 29.ll.1937 

am 29.11.1937 

am 25.01.1938 

am 25.01.1938 

am 25 .01.1938 

am 25.01.1938 

am 05.03.1938 

im Juli 1938 

im Juli 1938 

nach Norwich NY, dort + 

in die USA, dort + 

in die USA, dort + 

nach Oxford NY, dort + 

nach Oxford NY, dort + 

nach Oxford NY 

nach Norwich NY 

in die USA, dort + 

nach Huntington NY 

in die USA 

in die USA 

nach New York, dort + 11.11.1976 

nach New York 

nach New York 
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Sopu.e Kessler/Brschw. im Juli 1938 nach New York, dort + 1960 

Frieda Braunschweig/Levi im Juli 1938 nach New York, dort+ 1962 

Isaak Braunschweig im Juli 1938 nach New York, dort + 1960 

Alex Bloch 1938 in die USA 

Marx Braunschweig 1938 in die USA, dort kurz nach Einw.+ 

Reqina Braunschweig/Levi 1938 in die USA 

Max Braunschweig 1938 nach New York, dort + 1940 

SoF(lie M:?ier/Braunschweig 1938 nach Brooklin NY, dort + 

Manfred M::>ses 1938 nach San Francisco 

Ueber die Schweiz wanderten in die USA: 

Veist Bloch 

Bertha Bloch 

Leo Baum 

Johanna Braunschweig 

am 30.5.1939 nach Zürich 

1941 in die USA, dort + 

am 30.5.1939 nach Zürich 

1941 in die USA, dort + 

am 05.3.1933 nach Basel 

später USA 

1941 nach Basel 

später USA 

Ueber Da.nnstadt warrlerten in die USA: 

Ludw. Alfred Rosenberg am 17.5.1935 nach Da.nnstadt 

anschliessend USA 

Mina Alice Rosenberg/Bloch 17.5.1935 nach Dannstadt 

anschliessend USA 

In die Schweiz gezogen uOO. dort geblieben sind folgerrle Kirchener Ju:Ien: 

Denise Braunschweig oo Leder am 27.9.1934 nach Basel 

Rosa Bloch 1935 nach Basel 
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Zuerst in die Scffileiz ausgewandert urx1 von dort in ein anderes Larrl ge­

zogen sirrl: 

Veist Bloch (s. lwsw. USA) 30.5.1939 nach Zürich von dort USA 

Bertha Bloch (s. Auws. USA) 30.5.1939 nach Zürich von dort USA 

Dr. Leo Baum (s. lwsw. USA) 05.3.1933 nach Basel von dort USA 

Rutil Weil oo ~lsohn 1934 nach Reinach 

1935 nach Palästina 

Nach Gailingen ausgewaniert urx1 später in die Schweiz gezogen ist: 

Klara Harburger am 3.ll.1937 anschliessend nach Lengnau. 

Nach Frankreich warrlerten aus urx1 blieben dort; 

'Ihekla Klein + 3.2.1968 i.I.orquin 

Henriette Oleshe.i.ner am ll . 7.1938 nach Besani;nn, dort+ 

Ern.ilie Lieberles am 07 .6.1933 nach Trirrbach, dort + b. Barbenangriff 

Zuerst nach Frankreich ausgewandert urx1 von dort in die Schweiz gezogen 

~ 

Leop:>ld Braunsctr..ieig am ll. 7 .1938 nach Besani;on anschliessend nach Basel 

· Rebekka Braunschweig am ll. 7 .19 38 nach Besani;nn anschliessend nach Basel 

Johanna Braunschweig am ll.7.1938 nach Besani;nn , dann Basel , dann ugA 

Nach Frankreich .ausaewarrlert urxl -von dort in ein KZ deoortiert wurde: 

Marqot Braunschweig am ll. 7 . 1938 nach BesanQ'.)n, + im August 1942 Auschwitz 

Nach Palästina wan:ierten aus: 

Rutil Weil oo Mendelsohn am 10. 7 .1935 nach Israel (siehe Schweiz) 

Rosa Weil am 21.2.1936 nach Israel 

(Die ebenfalls einst in Kirchen v.ohnenden Mitglieder der Familie Alpero­

witz fanden in dieser Statistik keinen Eingang, da sie berei ts über 10 

Jah,re in Müllheim lebten urx1 ihre Auswanderung von dort aus betrieben.) 

Diese insgesamt 41 Personen, die Kirchen zwischen 1933 - 1940 verliessen, 

brachten das bis dahin rx:lCh einigennassen funktionierende Geneirrleleben 

völlig aus der Bahn. 
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So fanden keine Got tesdi enste mehr statt, die Synagoge war j a zerstört. 

Leop.::ild Braunschweig, der bis dahin a l s Vorbeter und Lehrer fungierte , 

verliess die Geneinde im Juli 1938. 

Die Anzahl der Gesetze , die nach der Kristallnacht van 9 .11.1938 erlassen 

wurden, überschlugen sich förmlich. So wurde den Juden verboten,'Iheater, 

Kin:>s, Ausstellungen, Konzerte, Kabaretts, Museen, Gaststätten, Badean­

stalten, S,EX>rtplätze etc. zu betreten. Ja bestinmte Teile einer Stadt 

oder Geneinde konnten zu sog. Sperrbezirken für Juden erklärt werden 

("Judenbann" ). 

Juden mussten ihre Führerscheine und KFZ-Zulassungsbescheinigungen ab­

geben. Sie wurden gezwungen Rurdfunkgeräte, elektr. Geräte, Schreil:ma­

schinen, Fahrräder, Vbllsachen, ja sogar entbehrliche Kleidungsstücke 

unentgeltlich abzuliefern. Fernsprechanschlüsse wurden gekündigt. Die 

Benutzung öffentlicher Fernsprechzellen war ihnen verboten, ebenso die 

Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel. Sie durften keine Zeitungen rnehr 

kaufen, ihre Kirrler durften ~er öffentliche Schulen rx:x::h jüdische 

Privatschulen, rxx:h Universitäten besuchen. In den Gesetz über Mietver­

hältnisse mit Juden van 30.4.1939 wurde der Miet- und Räumungsschutz für 

J uden aufgehoben. Juden konnten gezwungen werden, frerrde Juden in ihre 

Vbhnung aufzunehmen. Jüdische Hausbesitzer durften ihre Vbhnungen nur 

rxx:h an Juden vermieten. Später wurden Juden aus ihren Vbhnungen ver­

drängt urrl in sog. Judenhäusern in fürchterlicher räumlidler Enge zusam­

mengedrängt. Das Ghetto des Mittelalters hielt wieder Einzug in Deutsch­

l and. z.B Frau Hamrel: 

Frau Hamrel wollte im August 1939 von Offenburg nach Kirchen übersiedeln. 

Das wurde aber als nicht im "Interesse der Geneinde Kirchen gelegen" ab­

gel ehnt, sie solle sich in Offenburg eine jüdische Vbhnung suchen. 

Am 3.9.1939 wurde die Zivilbevölkerung der in Rheinnähe gelegenen Mark­

gräfler Dörfer evakuiert, darunter auch die gesamte Bevölkerung Kirchens. 

Die Juden von Kirchen kamen vor allen nach Konstanz, ein kleiner Teil nach 

Schopfheim. Im Dezarber wurde die Zivilbevölkerung wieder in ihre Heimat­

orte gelassen,die Juden allerdings durften nicht rnehr nach Kirchen zurück­

kehren. Sie wohnten in Konstanz rreist in der Jägenrosstrasse, Döbele-Str., 

SigeSITD.ll'ld-Str. urrl Rheingasse,in der Nähe der zerstörten Synagoge. 
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W::>llten sie nach ihrer zurückgelassenen Habe und ihren ooch nicht be­

schlagnalllnten Häusern sehen, benötigten sie dazu eine Genehmigung des 

I..aOOrates und I!IJSSten sich beim Bürgenneisteramt an- und al:melden.
34 

Miete wurde den Kirchener Jooen für die zurückgelassenen W::>hnungen nicht 

bezahlt, ~hl diese ireist ~hnt waren und sie in Konstanz oder anders­

wo auch Miete bezahlen JlllSSten. 

Ein Erlass des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft sah vor, 

dass alle roch in "Jooenhänden" befin:ilichen lan:iwirtschaftlichen Grund­

stücke so rasch wie ni5glich an Bauern verkauft werden. Das Bürgenneister­

amt teilte daraufhin mit: "Die den Juden gehörigen lan:iwirtschaftlichen 

Grundstücke, 1\ckerland und Wiesen, si.rrl kleine Parzellen, welche sich in 

verschiedenen Gewannen und Gemarkungen befi.rrlen, diese eignen sich nicht 

als Siedlungszwecke, die Grundstücke können lediglich an hiesige Landwirte 

oder an nebenanliegende Grundstückseigentürrer veräussert werden. Eine Ver­

äusserung dieser Grundstücke ist aber aufgrund der derzeitigen Verhält­

nisse nicht ni5glich, da der Grundstücksverkehr in der Grenzzone z.Zt. voll-
... „_,. ruht „35 

S 1„au . .1l.g · • 

Am 6.2.1940 bittet der in Konstanz wohnende Alfred Israel Weil um Erlaub­

. nis, die in Kirchen in seiner Wohnung verbliebenen Wäsche- und Möbelstücke 

zu holen. Die Genehmigung dazu wird ihm erteilt. Als Alfred Weil diesen 

Termin verstreichen lässt, da er wegen seines schlechten Gesundheitszu­

standes die Wohnungsauflösung nicht betreiben konnte und um einen neuen 

Termin bittet, teilt die befragte Gestap:>-Stelle dem Lan:lratsamt, das hier 

nicht entscheiden konnte,rnit: "Es obliegt keinem Zweifel, dass der Jooe 

weil n\ll'lrehr versucht
1
nach altbewährter jü:lischer Methode die Zuvorkrnrnen­

heit der Behörden auszunutzen. 1136 

Kirchen war durch die Ereignisse des Krieges "judenfrei" g~rden. Der 

Gau Baden sollte es bald auch werden. 

Durch den Sieg über Frankreich sah der Gauleiter von Baden, Robert Wag­

ner, die r.Dglichkeit gegeben, die Jooenfrage zumi.rrlest für seinen Gau 

ein für allemal zu lösen. "In willkürlicher Auslegung einer zwischen 

der deutschen Waffenstillstandskcmnission in Wiesbaden unter General v. 

Stülpnagel und der französischen Delegation unter General Huntzinger bzw. 
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der Regierung von Vichy getroffenen Vereinbarung, die die Abschiebung 

aller Juden aus dan Elsass wx1 aus Lothringen in das unbesetzte Frankreich 

vorgesehen hatte1137 , wurde von Wagner wx1 Josei;:ti Bürkel (Gauleiter der 

Saarpfalz und Lothringen) in einer Nacht- und Nebelaktion die Ausweisung 

aller in Baden, der Pfalz wx1 des Saarlarrles lebenden Juden auf den 

22.10.1940 angeordnet. Mit diesen Plan wurde eine alteingesessene, in ih­

r er Heimat verwurzelte Bevölkerungsgruppe aus ihren Dörfern wx1 Städten 

ausgewiesen. 

5'362 Juden aus Baden38 , das sind 82,5 % der insgesamt 6'5CD ausgewiesenen 

Juden aus den 3 "Gauen", wurden innerhalb kürzester Zeit, rreist blieb ih­

nen nicht einmal eine Stunde Zeit, die rotwendigsten Habseligkeiten (50 kg 

Gepäck und höchstens R>1 100 Bargeld pro Person) zusamnenzubringen39 , in 

Lastwagen getrieben und dan nächst grösseren Samrelort zugeführt, wo sie 

dann in Sorrlerzügen über Belfert in das unbesetzte Gebiet Frankreichs ab­

geschoben wurden. Wie diese Dep::>rtation in Lörrach wx1 Gren:aach vor sich 

ging, in Kirchen waren zu dieser Zeit keine Juden rrehr ansässig, darüber 

geben uns die Akten aus dem Staatsarchiv Freiburg Auskunft: Bericht des 

Larrlratsamtes Lörrach van 30.8.1946: "Am 22.10.1940 wurden dann sämtliche 

männlichen und weiblichen Juden mit ihren Kindern durch die Gestap::> wx1 

p::>litischen Verbärrle ,mit etwas Gepäck versehen, in den frühen fürgen­

stunden aus den WJhnungen weggeholt und gesarmelt. Sie wurden sodann 

nach Freiburg verbracht, von wo sie dann nach Gurske ( ! ) wei tertrans:i::or­

tiert worden sein sollen. Bei den Antrans:i::orten haben sich verhetzte Gaf­

fer und diesbezügliche Elemente, die zum Teil Schm3hrufe ausstiessen, an­

gesarmelt. Steine oder sonstige Gegenstärrle wurden nicht nach dem Trans-

p::>rtwagen geschleudert." 
~ . 

Für Grenzach lautete der Bericht: "S<Meit festgestellt werden konnte, wur­

de der Abtransp::>rt der beiden Ehepaare Bloch (sie stamnten aus Kirchen) 

mittels LKW von der Gestap::> ausgeführt. Die MäJelstücke, S0111ie Haushal­

tungsgegenstärrle, ferner Stoffe (Bloch reiste in Stoffen), wurden vorl der 

Gestap::> beschlagnahmt und teils in Grenzach versteigert, teils von der 

Gestap::> mittels Kraftfahrzeug abgeholt und abtransp::>rtiert. 1141 

Das Ziel dieser Reise war Gurs. Ein grosses Lager am Fusse der Pyrenäen, 

das im Mai 1939 für ca. 7'0CJ:J erwartete Flüchtlinge des spanischen Bürger-
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krieges von der französischen Regierung errichtet wurde. Die Regierung 

von Vichy war von diesem Transp:>rt badischer- urrl pfälzischer Ju:len völlig 

überrascht 'WOrden, so dass Gurs, das bereits mit rurrl 6'C(X) deutschen urrl 

österreichischen Ju:len, die als feirrlliche Auslärrler interniert wurden, 

belegt war, jetzt förmlich überqooll. Folgerrle 28 Kirchener Juden wurden 

in den verschiedenen badischen Ge:reinden von der "Robert Wagner Aktion" 

betroffen urrl nach Gurs dep:>rtiert: 

Anna Bloch ( 68. 4) 

Bertha Bloch (68.0) 

Selma Bloch (68.3) 

Soi;:hie Bloch (75. 0) 

von v.o 

Uidach' 

Uirracb· 

Uirrabh 

wrrach 

:in1 AtrSffiW:i'.ti + 
.Afl Gurs + l gi.1-1:194 

in it15EfwPt:i + 
in· A 'St:hilitz~ + 

Friederike Brauns:;;hweig(l02.0)Schopthe.lrn 

Samuel Braunschweig (102.0) Schopfue:iJ!I" 

Kaufmann Freurrl (104.0) sah:ihä '~ 

.in Ab~liWitz7 .{ 
vers"ffiöi-11en• in1 QlfS' 

.fn ciörs" .t 17:10:1-9°41:1 

Ehrna Freurrl (104.0) san'.ihal.ffienl m Gin:t; .t 16.4:1~41.J.l 
Molf Geisrrar (107. 8) 

Sirron Hanmel (112.0) 

l"dna M:>ses (150.4) 

~.Jathan M:>ses (161.0) 

Betty M:>ses (161.0) 

Robertine M:>ses (160.0) 

Rosa M:>ses (158.0) 

Samuel M:>ses I (158.0) 

Samuel M:>ses (148.1) 

Ehrna Oleshe:imei" (166.0) 

Jonas Olesheirner (166.1) 

Julius Roos (172 .0) 

Mina Roos (172.0) 

Alfred Weil (198.0) 

Rosa Weil (198.0) 

Lina Weil (197.0) 

Lehmann W:Jrrnser (203 .o) 

Pforihe:Jn' ili1 Gfil.Ii .t 2°5':ii. _I941 

Offenburg in cfurs + l6 .12~. l 940 

Frankreich, in Auschwitz~ + 

Karlsruhe in· AuschWitz + 

Karlsruhe in Auschwitz + 

Konstanz in Gurs + 12 :l~ .1940 

Konstanz in Ausc:hWitz + 

Konstanz in Ausch~tz + 

Schbpfheirn in Au~ ti. + 

Konstanz 

i<'önsta.nz· 
Ifuhl_l 

BillU­
KOfistanz 

ianstfüz 
KozfStani 
Konsfuriz 

iii' &trs= + s _.12:.1940 

±ri~.t 

±rritt~.t 

m~w+ 
.iW~++ 

:fu·~.t 

.ffi• IJff .f i-i:i-:1."fii 
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Sigrrrund Harburger 115,0 Konstanz + 2.1.1947 in Frankreich 

Fanny Harburger ll5.0 Konstanz + israel. Altersheim in Lengnau Oi 

Regina Bloch 71.0 Konstanz + 9.5.1951 in Paris 

(Bei den hier aufgeführten handelt es sich t:m1 solche Jtrlen, die entweder 

in Kirchen gel::x:>ren wurden oder nach Kirchen heirateten. Von den 28 nach 

Gurs Dep:>rtierten v.uhnten 9 im Jahre 1939 nicht nehr in Kirchen). 

Ueber die Zustän:le in Gurs berichtet Maurice ~ier in seinen 1946 erschie­

nenen Buch "Briefe an ~inen Sohn1142 • Ich lasse Maurice ~ier hier zu 

W::>rt kamen, ist er doch eng mit der ehemaligen jüdischen Gareinde von 

Kirchen durch verwarrltschaftliche Beziehungen verbunden. 

Maurice ~ier geb. 1893 in Nonnenweier, ist ein Stiefsohn von Sopne 

Braunschweig aus Kirchen, die 1901 den verwitweten Kaufmann Max ~ier 

aus Nonnenweier heiratete. Aus dieser Ehe ging eine Tochter, Senta ~ier, 

geb. 1904 hervor, die 1934 in die USA auswan:ierte und sich dort verheira­

tete. 

Maurice ~ier heiratete 1923 Martha Abraham aus Rust. Bald nach der Hoch­

zeit zogen sie nach Tiengen/Hochrhein, v.u sie eine grössere Larrlwirtschaft 

kauften und bewirtschafteten. Hier wurden auch ihre beiden Kin:ler Ernst 

und Ilse-Jeannette gel::x:>ren. Kurz nach der Machtübernahrre Hitlers verkauf­

ten sie ihren Besitz, dort war die Situation durch die beginnen:le Jtrlen­

hetze untragbar ger..urden,und erwarben in Nordfrankreich ein ehemaliges 

Klostergut St. Radegorrle, das sie zusarnren mit weiteren Verwarnten be­

bauten. 1939 wurde Maurice ~ier als feirrllicher Auslärrler interniert, 

kam kurze Zeit später wieder frei, und wurde 1940 nach der Besetzung 

Frankreichs, durch deutsche Truppen erneut verhaftet und nach Gurs ge­

bracht. Hier traf er dann mit den wenigen Tagen zuvor angekarmmen Ver­

wandten aus Kirchen und Nonnenweier zusarnren, die sich unter den 6'5CO 

dep:>rtierten badischen und pfälzischen Juden befarrlen. Jl.us dieser Zeit 

s tarnren die Briefe an seinen Sohn, die neben der Schilderung des furcht­

baren Elen:ls von Gurs eine pädagogische Leistung ersten Ranges darstellen. 

Die gesamte Familie ~ier wurde im KZ Auschwitz getötet. Er selbst konnte 

1944 in die Schweiz fliehen und wanderte 1946 als i:hysisch und psychisch 

völlig gebrochener Mann in die USA aus, v.u er heute rxx::h lebt. 
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Maurice Meier berichtet: 

" ••• einsam, wie ein Schiff auf den Meere, liegt das Lager Gurs, irmitten 

dieser baun- uni schattenlosen Gegerrl. Von weitem sctx:in sieht man, auf 

erhöhten Punkt über dem Lagereingang, die Trikolore 'Wehen. Einige Meter 

innerhalb der Unzäunung hielten die Autos, uni wir stiegen aus. Das Bangen, 

-welches durch den ersten Eirrlruck über mich kam, währerrl wir im Lager hin 

uni her dirigiert wurden, milderte sich, als ich badische uni pfälzische 

Dialekte sprechen hörte. Die schon larv;Je nicht mehr venx:.mnenen Laute 

neiner ureigensten Muttersprache heinelten mich an. 1143 

"Die Baracken, die uns angewiesen wurden, waren leer uni ohne Licht. So 

richtete man sich in der ersten Nacht im Finstern ohne Lager, auf dan 

nackten Boden ein, so gut es ging. Alle rückten wir eng zusamren uni er­

wännten dadurch einen den arrleren. Wenn jE!IBirl in der Nacht aufstarrl, um 

auf den Abort zu gehen, kam die geschlossene Reihe in Bewegung wie eine 

Ziehhanronika ••• Ich will versuchen Gurs zu schildern. Die Baracke, in 

der wir hausen, ist aus Holz. Die Seitenwände haben fingerbreite Fugen, 

aber keine Deckleisten. Wir verstopfen dieselben mit Papier, Gras uni Er­

de. Die Fensterrahlren haben kein Glas oder sonstigen Schutz. Mit einem 

Holzladen kann man die Lücken schliessen, uni dies nachen wir nachts. 

Am Tage, wenn die Läden entfernt si.rrl, kcmnt mit dem Licht zugleich auch 

Regen urrl Wirrl herein. Das Dach ist mit DachpaRJe gedeckt, aber van Stunn 

zerfetzt. Auf den durci?Neichten Stellen auf dem fbden erkennt man, w:> es 

beim Regenwetter heruntertropft. An jeder Stirnwarrl ist eine Türe. Auf 

der Erde liegen eingelassene Holzschwellen. Vielleicht lag einnal ein 

Bretterl:oden darauf w'rl arrlere, die vor uns da waren, haben ihn zu irgerxl­

etwas verwendet, oder ein wä.nrerxles Feuer daraus genacht. Eine Innenein­

richtung fehlt vollständig. Weder Tisch roch Stuhl, kein Licht, Bett, Ofen 

ist vorharrlen. Ich schätze, dass ungefähr fünfw'rlzwanzig bis dreissig 

Baracken im Ilot stehen. 1144 

"Die Abortanlage, die gleichzeitig von etwa 15 Personen benützt -werden 

kann, ist in Fonn einer Terasse angelegt. Man steigt einige Stufen IDch. 

Für Fussarrpitierte ist das Verrichten der N::>tdurft anstrengerxl urrl schwie­

r ig, weil sie dabei auf einem Fuss balancieren müssen. Ueber einen langen 

Trog si.rrl mehrere wasserhahnen nontiert. Da nacht man 'lbilette uni wäscht 
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schnutzige Sachen • • • Es gibt täglich etwa 250 gr. Brot, rrorgens Kaffee, 

Mittagessen und Nachtessen. Das Essen wird in einen Kübel ba.rackenweise 

in der Küche abgerol t • • • Das Ilot ist mit einan engmaschigen zweireihigen 

Stacheldraht l.11Tg€ben. Der am Eingang steherrle Posten lässt nur ein- und 

ausgehen, wer einen Passierschein hat. Wir sind Menschen vieler Nationen. 

Es n0gen zwei bis drei Prozent Arier in unseren Ilot sein. Grösser ist der 

Prozentsatz der getauften Jtrlen ••• Die Iagerstrasse ist etwa arrlerthalb 

Kilareter lang, rechts und links derselben sind die Ilots. Eines wie 

das arrlere hat einen doppelten Gürtel Stacheldraht un sich. Die Ilots 

haben nur einen einzigen Ausgang nach der Strasse, und dieser ist Tag 

und Nacht bewacht. Ein rrehrere Meter breiter Streifen, sogenanntes neu­

trales land, trennt ein Ilot vorn arrleren. Das ganze Lager ist rx:x::hmals 

von einen mächtigen Stacheldrahtzaun lllllJeben. 1145 

"Ihr nögt erstaunt gewesen sein, so viel Post aus Gurs zu erhalten. Ja, 

unsere sämtlichen VeJ:Warrlten und viele Bekannten sind hier, die rreisten 

habe ich schon gesprochen ••• Warum sie nicht Deutschlarrl verlassen 

haben? Es sind vielerlei Grürrle. Die einen waren im KZ Dachau, die an­

deren bekarren keinen Pass, allen aber fehlte das Ausreisevisun nach ir­

gerrleinan Larrl, und vernögenslos sind alle, arm gev.orden durch die Be­

schlagnahnung. Nienarrl hatte eine Ahnung von der bevorsteherrlen Aus­

weisung. Sie bekarren Befehle, in einer Stunde mit 30 kg Gepäck reisefertig 

zu sein ••. Es war jedem gestattet, 200 Mark in Papier zu behalten. Unter 

An:lrohung
1 
erschossen zu werden, war verboten, rrehr Kapital oder Wertgegen­

stände mitzunehmen. Trotzdan gab es viele, die Schmuck hierherbrachten. 

Sie haben die Erfahrung gemacht, dass die Gefolgsleute des Hitlersystans 

für Geldeswert eine Schwäche haben und Gefälligkeiten erweisen. 1146 

"Die Internierten werden ausgenützt von allen Seiten und gercolken wie 

Blattläuse von den Am:!isen ••• 

Es ist erschütterrx:i
1
sehen zu müssen, wie die ausgemergelten toten Körper 

in der Frühe, zu Stein und Bein gefroren, auf den Leichensanmler geladen 

und abtransi:x>rtiert werden, täglich zehn bis zwanzig Personen, also in 

vierundzwanzig Stunden rrehr als früher in einer Wx:he. Der jwische 

Sozialausschuss, die Quäker, und die Schweizerhilfe machen verzweifelte 

Anstrengungen, um den Hunger- und Kältetod einztrlärmen und geben eine Zu-
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satzkost an einen Teil der Bedürftigen. 1147 

"Die Tage sirrl hier düster und fahl. Die schweren dunklen zerfetzten 

~lken hängen tief. Der Sturm heult und macht die Baracken zittern. Der 

Regen stränt ununterbrochen in dichten feinen Fäden zur Erde und durch­

weicht den Boden. Die sich in dem zähen M:Jrast vorwärts mühenden Inter­

nierten sirrl durchnässt, verschmiert. Hinter dem grauen, van Winde hin 

und her bewegten Regenschleier erscheinen die Menschen in der Därrrnerung 

als verschw::mrene Gestalten, Schatten umheimlicher Toten, die vor unsern 

Augen aus ihren Grüften steigen. Gurs sieht aus wie ein wüstes Leichen­

feld, das nach Verwesung riecht. Wenn ich auch die Augen schliesse, kann 

ich mich diesem Banne nicht entziehen, denn das beklamende Bild narren..., 

losen Grauens dringt durch die Poren in das innere Gesicht. 1148 

"Der Durchfall verbreitet sich sehr rasch im ganzen Lager und auch Kräfti­

ge werden davon befallen. Letztere sterben jetzt im Verhältnis rascher 

als die Ausgarergelten. Viele, die davon ergriffen sind, können sich nicht 

irehr frei in Kniebeuge auf dem Abort halten. Die so Erkrankten haben sich 

deshalb paarweise zusanmengetan. Einer begleitet den arrleren auf den Abort 

und hält ihn dort an den Härrlen. Kaum sind zwei solcher Männer in die 

Baracke zurückgekehrt, dann hat es der arrlere eilig ... So gehen Dutzende 

ununterbrochen hin und her, einer den arrleren stützend, Tag und Nacht nicht 

zur Ruhe kam1erxl. Es geht aber nicht arrlers und ist eine vernünftige, ge­

gegenseitige Hilfe. 49 

"Wir sind zur Zeit in Gurs ca. siebentauserrl von der Welt verlassene, aller 

Rechte beraubte Internierte. In den vergangenen V«Jchen starben durch­

schnittlich je 100 Personen. 1150 

"Wer einmal diese entblössten ausganergel ten Körper mit trockenem , toten 

Haar gesehen hat, wird dieses Bild in seinem leben nicht irehr vergessen. 

Es sind nicht wenige, deren Haut aussieht wie Pergarrentblätter alter 

Bücher, oder ganz trocken und schuppig. Grass ist die Zahl jener, deren 

Haut verkrustet und überdeckt ist von eiterrrlen Beulen, hervorgerufen 
51 durch Ungeziefer, Kratzen und Schmutz ." 

"In jeder Baracke finden sich welche im Stroh liegen, die anscheinend 

roch schlafen. Denen ist es vor Hunger schwindlig und elend. Mit den 
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meisten derselben geht es noch einige Tage, bis sie dann für imrer 

schlafen. 1152 

"Aus meinen Briefen und allen anderen von hier weist Du, dass die zu­

stärrle in Gurs schon lange schlimn sind. Das war ei.nrral. Jetzt ist es 

mit \'k>rten nicht mehr zu schildern. Es schluchzen die Steine und die Er­

de schreit zu ihrem Schöpfer über die mehr als tierische Rohheit, mit der 

die herzlosen Zwangshalter ihre Internierten verhungern lassen und aus­

beuten. Was früher wenige sagten, ist jetzt der Wunsch fast aller, es ein­

nal so gut zu haben wie die Schweine, soviel Stroh und ihr Futter ••. 1153 

1941 besserten sich die Zustände in Gurs etwas. Durch die Vermittlung von 

im Ausland leberrlen Familienangehörigen und Bekannten konnte für manchen der 

Deportierten die Ausreisebewilligung in ein anderes Larrl beschafft werden. 

Ein Teil der in Gurs Gefangenen wurde in neue Lager der Urrqebung, wie 

Noe, Riversalles und Recebedou verlegt. 

Im August 1942 wurde über viele noch in Gurs Lebenden durch die weitere 

Deportation nach Auschwitz das sichere Todesurteil gesprochen. Heydrich, 

Eichnann und Genossen gelang es durch fortwährenden Druck auf die Re-

g ierung Petain Tausende ehemaliger deutscher Juden über das Camp Drancy 

in die Vernichtungslager von Auschwitz und Lublin-Majdanek zu holen. 

Bevor ich das Schicksal der anderen Kirchener Juden nachzuweisen ver­

suche, möchte ich die Bilanz dieses Grauens aufstellen. 

Von den 28 nach Gurs Deportierten überlebten 3 = 10,71 %. In Gurs selbst 

starben 9 Personen= 32,14 %. Die uebrigen 16 = 57,14 % wurden nach 

und nach in andere Lager oder KZ verschleppt und fanden dort den Tod. 

So wurden von Gurs aus nach Auschwitz 15 Personen = 53, 57 % verschleppt, 

die alle in Auschwitz umkamen. 

I n das benachbarte Lager Noe kam 1 Person, die ebenfalls dort den Tod 

fand. 

Ueber das Schicksal von Lehnan \'k>nnser, konnte ich keine genauen Erkennt­

nisse in Erfahrung bringen. Sehr wahrscheinlich kam er in Gurs um. 
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Im Gegensatz zu den Ueberlebenschancen aller aus Baden verschleppten Ju­

den, die bei 30, 34 % 
54 

lagen, warendie für die Kirchener Jlrlen festge­

stellten wesentlich geringer (ll,ll %) • Ein Grurrl dafür wag das hohe 

Alter der Dep::>rtierten gewesen sein. 

So waren 75 % der in G.lrs verstorbenen Kircherier Juden älter als 70 Jahre. 

Das restliche Viertel war zwischen 60 und 70 Jahre alt.Die UeberlebeOOen 

waren alle über 70 Jahre alt. 

Bei den von G.lrs nach Auschwitz Dep::>rtierten waren 15 % zwischen 40 und 

50 Jahren, 39 % zwischen 50 und 60 und 46 % über 60 Jahre alt. 

Bei den von Kirchen nach G.lrs dep::>rtierten Juden waren über 85 % älter 

als 50 Jahre und 15 % zwischen 40 und 50 Jahren. 

Das WJhl schrecklichste Gefühl, das Menschen mit dem NarcEn eines Ortes 

verbirx:len können, dürfte Auschwitz sein. Ueber Auschwitz ist schon so 

unsäglich viel geschrieben, geredet urrl geweint v.orden, dass es nicht 

Aufgabe dieser Arbeit sein kann, dazu rnch ein Uebriges beizusteuern. 

Aber in Auschwitz Hessen 17 Kirchener Juden ihr Leben. Grurrl genug einige 

Zeilen aus Kogons "Der ss Staat1155 zu zitieren: 

"Die grosse Vergasungsanlage in Auschwitz genauer in Birkenau, das zu Au­

schwitz gehörte, umfasste zusamren mit 5 nodernen Krema.torien, 4 in die 

Erde gebaute Gasbunker mit einem Fassungsraum von je durchschnittlich 

1'200 - l'SCO Menschen. Das 5. Krema.torium hatte keine Oefen, sorrlern 

nur eine riesige Glühgrube. Die Opfer wurden nackt davor aufgestellt urrl 

von der SS abgeknallt, so dass die Kadaver oder die Verwundeten: gleich 

in die Grube fielen • • • Die Vergasungsanlage war ganz einfach urrl doch 

raffiniert. Die Einril:::htung sah wie ein Bad aus," urrl wurde den Opfern auch 

als solches bezeichnet. In einem Ankleideraum starrl in den europäischen 

Hauptsprachen geschrieben, dass wan die Kleider goordnet hinlegen und die 

Schuhe zusamrenbirx:len solle, damit sie nicht verlorengingen. Nach dem 

Bad werde es heissen Kaffee geben • • • Je nachdem, -wieviel Gas vorharrlen 

war, dauerte der Erstickungstod bis _ zu 4 urrl 5 Minuten •••• 
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Hierauf zogen die Häftlinge des Sonderkamlarrlos die Leichen heraus, 

nal'Jnen ilmen die Ringe ab und schnitten ilmen die Haare ab, die in Säk­

ken gesarmelt in Fabriken zurVerarbeitung verschickt wurden ••• 

Vergast wurden in Auschwitz vor allem Jooen aus allen europäischen 

Lärrlern, die unter Hitlers Herrschaft geraten waren ••• Die Höchstleistung 

wurde mit 34 'CXX> Menschen in einem ununterbrochenen Tag- und Nachtturnus 

erreicht. 

An diesen Ort,der weit schrecklicher war, als alle rrenschliche Phantasie 

sich je ausrralen könnte, wurden die folgenden 17 aus Kirchen stamrenden 

r-Enschen enrordet: 

Margot Braunschweig: Sie wurde im Juli 1942 in Frankreich verhaftet . und 

nach Auschwitz transix>rtiert, wo sie im August 1942 umkam. 

Sarruel M::Bes (150.3) : Er wurde ebenfalls im Scmrer 1942 in Frankreich 

verhaftet, nach Auschwitz transix>rtiert und kam dort tnn. 

Aus den Lager Gurs wurden im Scmrer 1942 nach Auschwitz verschlewt und 

und karren dort um: 

Anna Bloch (68.4), Selma Bloch (68.3), Sopue Bloch (75.0), Friederike 

Braunschweig (102.0), Mina MJses (150.4), Nathan MJses (161.0), Betty 

MJses (161.0), Rosa MJses (158.0), Sanuel MJses I (158.0), Jonas 

Oleshe.irrer (164.1), Julius R:x:E (172.0), Mina Roos (172.0), Alfred 

Weil (198.0), Rosa Weil (198.0), Sam..iel MJses (148.1). 

Wahrscheinlich wurden alle diese Genannten um den 10.8.1942 von Gurs nach 

Auschwitz transix>rtiert. Im August 1942 gab der französische Minister­

präsident Laval dem deutschen Drängen nach, und lieferte einen Teil der in 

SOOfrankreich internierten ausländischen Juden an die Gestap::i aus. Bis 

zum 3. Septanber 1942 wurden 9'CXX> Juden aus dem unbesetzten Teil Frank­

reichs ins Lager Drancy bei Paris verbracht, und von dort weiter nach 

Osten, vor allem nach Auschwitz transix>rtiert, wo sie den sicheren Tod 

fanien. Von den 4 '464 nach Gurs abgeschobenen badischen Juden wurden 

2'028 = 45,1 % von Gurs aus nach Auschwitz und Lublin Majdanek verschlewt 
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Die von Gurs nach Auschwitz verschleppten Kirchener Jtrlen waren im Durch­

schnitt jünger als die in Gurs verbliebenen Jtrlen. 15,4 % waren zwischen 

40 - 50 Jahren, 38,5 % zwischen 50 - 60 Jahren und 46,l % zwischen 60 -

70 Jahren. 

Theresienstadt - jü:lisches Altersheim des Reiches. 57 Zynischer konnte die 

Umschreibung des Durchgangs zu den Vernichtungslagem an der Mürrlung der 

F.ger in die Elbe ~hl nicht abgefasst werden. Die ehanalige Garnisonstadt 

war durch die stark befestigte Aussenanlage ein ideal gelegener und leicht 

zu bewacherrler Ort für die SS. Für die alten Menschen, die darin eine 

angaressene Unterbringung und lebenslange Versorgung durch sog. "Heim­

einkaufsverträge"mit ihrem letzten Vernögen ~rben hatten, war sie 

denkbar ungünstig. Auf einer kleinen Grundfläche von ca. 44 ha standen 

rreist riesige Kasernen, in denen im Durchschnitt 53'(0) Menschen zu­

sanrrengepfercht waren. Trotz aller propagarrlistischer Schau der SS, die 

neben dem oben genannten Altersheim des Reiches, Theresienstadt als 

"jiliisches Siedlungsgebiet" bezeichnet und die Deportation dorthin als 

''WJhnsitzverlegung" deklarierte, war dieses Lager von Anfang an als 

Durchgang für die KZ im Osten geschaffen ~rden. Das Fehlen der elaren­

tarsten Dinge, wie Bettgestelle, Oefen, fliesserrles Wasser, brachte ne­

ben der furchtbaren Ratm\IX)t, 1,6 m2 Fläche pro Mann, epidemisch anwach­

serrle Seuchen mit sich. So fällt auch der Zeitpunkt,in der die 5 ehenali­

gen Kirchener Jtrlen nach Theresienstadt deportiert wurden, im August 

1942 in die Zeit eines solchen Massensterbens hinein. 

Die 5 nach Theresienstadt deportierten Kirchener Juden wurden in Frankfurt 

von diesem Transport erfasst: Frida M::>ses, die im Rothschildschen Alters­

heim als Mitarbeiterin tätig war, wurde zusarrmen mit ihrer Mutter Bertha 

und ihrer Schwester Elsa,sowie den ~hnern des von ihr mitgeleiteten 

Altersheirres nach Theresienstadt verschleppt. Babette und Salorron Bloch, 

die sich auch zuletzt in Frankfurt aufhielten, wurden ebenfalls nach 

Theresienstadt deportiert. 

Zwischen dem 23.8.1942 und dem 1.10.1942 starb ein Viertel der Kirchener 

Deportierten in Theresienstadt. 
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Darunter befan:i sich Salorron Bloch, der langjährige Vorsteher der jüti­

schen Garein::le Kirchen. Er verstarb am 12.9.1942. 

Am 23., 26. und 29. Septarber 1942 wurden fast 6'(X)'.) Manschen in einer 

Grossaktion von Theresienstadt aus nach Osten in die Vernichtungslager 

deportiert. Im SS Jargon wurden sie in ein arrleres "Versorgungsghetto" 

gebracht. Wahrscheinlich befan:ien sich bei diesen Transporten auch Elsa 

und Frida M::>ses, die irgerrlwo im Osten den Ted fan:ien. 

Bis zum Jahreswechsel 1942/43 lebten nur noch 38 % der im August nach 

Theresienstadt Verschleppten. Die Ueberlebenschancen für Theresienstadt 

waren von Transport zu Transport verschieden. Je später ein Transport 

dorthin erfolgte, desto grösser war die Chance1mit dan Leben davonzukarrnen. 

Nach Theresienstadt wurden deportiert: 

Babette Bloch 70.0 am 1.9.1942 

Salaron Bloch 70.0 am 1.9.1942 

von Frankfurt, + 3.12.1943 Theresiens. 

von Frankfurt, + 13.9.1942 Theresiens. 

Bertha M::>ses 154.0 im Sarrner 1942 von Frankfurt, + Spätscmrer 1942 

Elsa M::>ses 154.3 im Sarrner 1942 

Frida M::>ses 154.2 im Sornrer 1942 

+ 

+ 

Bei dem Transport nach Izbica58 (bei Lublin in Polen) am 26.4.1942 wurden 

345 Juden deportiert, die alle umkamen. Darunter befarrlen sich aus Kirchen 

Ida Bräunlin
1
geb. Olesheilrer und Lieselotte Hamnel, eine Tochter der aus 

Kirchen starrmerrlen Mina geb. Bloch, zuletzt v.uhnhaft in Stuttgart. 

Statistik zu den Deportationen: 

In Kirchen selbst v.uhnten wie bereits erwähnt, im Oktober 1940 keine Juden 

rrehr. Sie blieben in ihren am 3. Sept. 1939 bezogenen Evakuierungsorten. 

So erfolgte die Deportation der ehanals in Kirchen leberrlen Juden vor 

allem aus den Orten Konstanz, Lörrach, Schopfheim, Frankfurt etc. 
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Altersaufbau aller aus Kirchen Deg:irtierten: 

~ ~ in % ~ in % insgesamt ~ 

0 - 10 

10 - 20 

20 - 30 2 5,41 2 5,41 

30 - 40 1 2,70 1 2,70 

40 - 50 1 2,70 5 13,51 6 16,22 

50 - 60 5 13151 6 16,22 ll 29,73 

60 - 70 2 5,41 5 13,51 7 18,92 

über 70 6 16.22 4 10,81 10 27,02 

14 37,84 23 62,16 37 100,00 

Die aus der ji.klischen Gareinde Efringen-Kirchen stanneroen Verschleppten, 

Verschollenen und Getöteten: 

Arma Bloch 

Babette Bloch, 

geb. Rieser 

Berta Bloch, 

geb. Bloch 

Ernst Bloch 

68.4 (5223) * 3.2.1898, ledig. Sie wurde am 22.10.1940 

von Lörrach aus nach Gurs deg:irtiert und von dort am 

10.8.1942 nach Auschwitz verschleppt. Sie ist seitdan 

verschollen. DJ.rch das Urteil des Amtsgerichts Lörrach 

vom 14.11.1957 wurde sie auf den 31.12.1945 für tot 

erklärt. 

70.0 (5225), Ehefrau von SalO!lOn Bloch* 4.8.1873, zu­

letzt wohnhaft in Frankfurt, Hansaallee 7. Von dort 

wurde sie am 1. 9 .1942 nach Theresienstadt deg:irtiert, wo 

sie am 3.12. 1943 starb. (Urteil Amtsgericht Lörrach vom 

12.9.1951). 

68.0 (5223) * 15.5.1866 in Sulzburg. Sie wurde am 

22 .10.1940 von Lörrach aus nach Gurs deg:irtiert, wo sie 

am 19.11.1940 starb. 

58.0 (5215) * 6. 7.1886 in Kirchen. Er war verheiratet 

und wohnte in Köln. Er wurde durch das Urteil des Amts­

gerichts Köln am 5.6.1950 auf den 8.5.1945 für tot erkl . 



Regina Bloch 

Salonon Bloch 

Selma Bloch 

So?iie Bloch 

geb. Geisnar 
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71.0 (5226) * 12.6.1875 in Kirchen. W8hnte zuletzt in 

Konstanz, Sigism..urlstr, 21. Sie wurde von dort ar:i 

22.10.1940 nach Gurs de!µ)rtiert, überlebte Gurs und 

starb am 9.5.1951 in Paris. 

70.0 (5225) * 28.4.1868, Viehhärrller, langjähriger Vor­

steher der Gereinde. Ehefrau Babette geb. Rieser, zu­

letzt v.Dhnhaft in Frankfurt, Hansaallee 7. Von dort 

wurde er zusarnren mit seiner Frau am 1.9.1942 nach 

Theresienstadt dep::>rtiert, v.D er am 12.9.1942 starb. 

(Urteil des Amtsgerichts Lörrach vom 12.9.1951). 

68.0 (5223) * 10.12.1896, ledig. Sie wurde am 22.10.1940 

von Lörrach aus nach Gurs dep::>rtiert, von dort erfolgte 

die weitere Verschleppung am 30.5.1944 nach Auschwitz, 

seitdem ist sie verschollen. Durch das Urteil des Amts­

gerichts Lörrach vom 14.11.1957 wurde sie auf den 31.12. 

1945 für tot erklärt. 

75.0 (5230) * 25.8.1891 in Freiburg. Ehefrau von Julius 

Bloch, Gemischtwarenhärrller und Synagogenrat. Sie wurde 

am 22.10.1940 von Lörrach aus nach Gurs dep::>rtiert, von 

dort weitere Verschleppung am 14.8.1942 nach Auschwitz, 

seitdem verschollen. Sie wurde durch das Urteil des Amts­

gerichts Lörrach vom 21.10.1952 auf den 31.12.1945 für 

tot erklärt. 

Ida Bräunlin 167.0 (1937) * 15.2.1895, verheiratet bis 1936/37 mit 

geb. Olesheirrer Robert F. Bräunlin, dann geschiErlen. Sie wurde 1942 

verhaftet, Gerichtsgefängnis Lörrach, und am 26.4.1942 

nach Izbica verschleppt. Durch das Urteil des Amtsge­

r i chts Lörrach wurde sie für tot erklärt. 

FriErlerike Braun- 102.0 (5250) * l.ll.1882, Ehefrau von Samuel Braun-

schweig geb. 

M:Jses 

schweig, .Metzger. Sie wurde am 22.10.1940 von Schopf­

heim nach Gurs dep::>rtiert, von dort am 10.8.1942 nach 

Auschwitz verschleppt, seitdem verschollen . 
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Margot Braunschweig 100.2 (5249) * 25.11.1920. Sie wurde nach der 

Emigration der gesamten Familie nach Frankreich,im 

Juli 1942 von der Gesta.EXJ verhaftet,urrl am 17.7.1942 

nach Auschwitz trans_EX>rtiert, seitdem verschollen. 

Das Todesdatum 19.8.1942, das unter der Nr. 22501/42 

in Auschwitz beurkurrlet war, ist fraglich. 

Samiel Braunschweig 102.0 (5250) * 24.8.1876, .t-Etzger. Ehemann von Frie­

derike geb. M:>ses. Er wurde zusarnnen mit seiner Frau 

am 22.10.1940 von Schopfheim nach Gurs de_EX>rtiert und 

ist dort verschollen. 

Kaufmann Freurrl 

Emna Freund 

geb. Geisnar 

Adolf Geisnar 

Liesellotte Hamnel 

Si.non Hamnel 

104.0 (5252) * 20.9 . 1865 in San:Thausen. Ehemann von 

Emra, geb. Geisnar. V«Jhnhaft in Sandhausen, von dort 

wurde er zusarmen mit seiner Frau am 22.10.1940 nach 

Gurs de_EX>rtiert, ~ er am 17 .10.1941 starb. (.t-Eldung 

des Son:ierstan:lesamtes Aarolsen vom 18.3.1952). 

104.0 (5252) * 13.9.1868. Ehefrau von Kaufmann Freurrl. 

Am 22.10.1940 De_EX>rtation von Sandhausen nach Gurs 

zusamnen mit ihrem Mann, ~ sie am 16.9.1941 starb. 

(.t-Eldung des Son:ierstan:iesamtes Aarolsen vom 18. 3. 52) • 

107.8 (5254) * 13.5.1872. Verheiratet. V«Jhnte zuletzt 

in Pforzheim, von dort De_EX>rtation am 22.10.1940 nach 

Gurs, ~ er am 25.12.1940 starb. (.t-Eldung des SOn:ier­

stan:lesamtes Aarolsen vom 18.3.1952). 

112.l (5259) * 1.1.1919, Tochter von Si.non Harrmel. 

V«Jhnte zuletzt in Offenburg und Stuttgart, von dort 

De_EX>rtation nach Izbica am 26.4.1942, seitdem ver­

schollen. Sie wurde durch das Urteil des Amtsge­

richts Stuttgart vom 24. 6 .1953 auf den 31.12 .1945 für 

tot erklärt. 

112.0 (5259) * 23.12.1867, Han:ielsmann in Neufrei­

stett, Ehemann von Mina Bloch. V«Jhnte zuletzt in Of­

fenburg, von dort aus De.EXJrtation nach Gurs am 

22.10.1940, ~ er am 16.12.1940 starb. (.t-Eldung des 



Signurrl Harburger 

Fanny Harburger 

Alice Harburger 

Bertha M'.:>ses 

geb. Bloch 

Betty (Karoline) 

M'.:>ses geb. Drei­

fuss 

Elsa M::>ses 

Frida M'.:>ses 
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Sorrlerstarrlesamtes Aarolsen van 18.3.1952). 

115.0 (5262) * 22.2.1869, zuletzt wohnhaft in Kon­

stanz, Döbelestr, 2. Er wurde von dort am 22.10.1940 

nach Gurs dep::>rtiert, überlebte Gurs und starb am 

11. 7 .1947 in Frankreich. War van 9 .11.1938 bis 

20.12.1938 im KZ Dachau. 

115.0 (5262) * 5.10.1873, zuletzt -wohnhaft in Kon­

stanz, Döbelestr. 2, wurde von dort am 22.10.1940 

nach Gurs dep::>rtiert, überlebte Gurs und starb in 

Lengnau/Cli. 

115.2 (5262) * 8.8.1903. Tochter von Signurrl Har­

burger, -wohnte zuletzt in Berlin, wahrscheinlich 

dort auf dem Weg nach Osten LUllJekcmren. Ort und 

Zeitpunkt des Todes unbekannt. 

154.0 (5292) * 1.11.1866. Ehefrau von M::>ses M'.:>ses, 

zuletzt Y.Dhnhaft bei ihrer Tochter Frida in Frank­

furt, von dort wurde sie nach Theresienstadt dep::>r­

tiert, wo sie am 1.9.1942 starb. (Meldung des Sorrler­

standesarntes Aarolsen Nr. 754). 

161.0 * 20.11.1889. Ehefrau von Nathan M'.:>ses, zu­

letzt w::ihnhaft in Karlsruhe, von dort am 20.10.1940 

Dep::>rtation nach Gurs, später Verschleppung nach Au­

schwitz. Sie wurde durch das Urteil des Amtsgerichts 

Karlsruhe van 6.3.1951 auf den 8.5.1945 für tot er­

klärt. 

154.3 (5292) * 30.6.1894. Sie lebte bei ihrer Schwe­

ster Frida und ihrer Mutter Bertha in Frankfurt, wur­

de nach Osten dep::>rtiert und starb wahrscheinlich 

1942 in Theresienstadt. Es existiert eine Todeser­

klärung des Amtsgerichts Frankfurt vom 1.11.1960 auf 

den 8.5.1945. 

154 .0 (5292) * 8.2.1892. Sie war Leiterin des Ibth­

schildschen Altershe:ines in Frankfurt und wurde 



Mina fuses 

Nathan fuses 

Rebekka fuses 

Robertine fuses 

geb. Rothschild 

193 

mit allen Insassen nach Osten deportiert, seitdem ver­

schollen. Wahrscheinlich in Litzmannstadt. 

150.4 (5286) * 7.8.1980. Sie warrlerte 1938 nach Frank­

furt aus, wurde nach Gurs deportiert und am 2.9.1942 

nach Auschwitz verschleppt, seitdem verschollen. Sie 

wurde durch das Urteil des Amtsgerichts Berlin­

Schöneberg vom 18.1.1960 auf den 2.9.1942 für tot er­

klärt . 

161.0 * 7 .6.1886, Rechtsanwalt, Ehanann von Betty geb. 

Dreifuss, lebte zuletzt in Karlsruhe, von dort Depor­

tation am 22.10.1940 nach Gurs, später Verschleppung 

nach Auschwitz, wo er verschollen ist. Er wurde durch 

das Urteil des Amtsgerichts Karlsruhe vom 6.3.1951 auf 

den 8.5.1945 für tot erklärt . 

150.1 (5286) * 5.ll.1881. Sie war geschieden. Ihr -wei­

teres Schicksal ist unbekannt. Sie wurde durch das 

Urteil des Amtsgerichts Schöneberg vom 18 .1.1960 auf 

den 13.4.1944 für tot erklärt. 

160.0 (5296) * 16.10. 1877. Ehefrau von David fuses 

(gefallen im 1. Weltkrieg)
1 

zuletzt wohnhaft in Kon­

stanz, Rheingasse 15, von dort Deportation am 22.10. 

1940 nach Gurs, wo sie am 12.12.1940 starb. 

Rosa fuses 158.0 (5294) * 31.1.1878. Ehefrau von Samuel fuses, 

geb. Braunschweig zuletzt wohnhaft in Konstanz, Jägerm:x>sstr. 4 , von dort 

Deportation am 22.10.1940 nach Gurs, später Verschlep­

pLing nach Auschwitz, seitdem verschollen. 

Samuel fuses I 158.0 (5294) * 6.6.1875, Handelsmann und Synagogenrat 

Vorsteher. Ehanann von Rosa fuses, zuletzt wohnhaft in 

Konstanz, Tägerm:x>sstr. 4. Van 9.ll.1938 bis 20.12. 

1938 war er im KZ Dachau . Am 22.10.1940 Deportation 

nach Gurs, am 6.8.1942 Verschleppung nach Auschwitz, 

seitdem verschollen. 



Samuel r.Dses II 

Elrma Olesheiner 

geb. Weil 
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15o,3 (5286) * 25.6.1888. Er emigrierte 1938 nach Frank­

reich, nach:iem er zwischen dem 9.11.1938 und dem 2o. 

12. 1938 im KZ Dachau inhaftiert war. Am lo.8.1942 

wurde er von Frankreich aus nach AusdJNitz verschleppt 

und ist seitdem verscoollen. Er wurde durch das Urteil 

des Amtsgerichtes Schöneberg v. 18.l.196o auf den 31. 

8. 1942 für tot erklärt. 

166,o (5300) * 1.4.1857 in Eirrnendingen. Ehefrau von 

Meier Olesheiner. Sie wohnte nach der Evakuierung zu­

letzt in Konstanz, Sigismundstr.21 .Von dort wurde sie 

am 22. lo. 1940 nach Gurs deportiert, wo sie am 5.12. 

194o starb. 

Jonas Olesheiner 166,l (53oo) * 21.5.1888. Er war Teilnehner des !.Welt­

krieges, Arbeiter in Friedlingen. Van 9.11.1938 - 2o. 

12. 1938 war er im KZ Dachau inhaftiert. Nach 1939 wohn­

te er in Konstanz und wurde von dort am 22.lo.1940 

Julius Roos 

Mina Roos 

geb, M:::>ses 

Alfred Weil 

nach Gurs deportiert. Am lo.8.1942 wurde er von Gurs 

nach Auschwitz verschleppt und ist seitdem verscool­

len. Er wurde durch das Urteil des Amtsgerichts lbr­

rach v. 23.1.1951 auf August 1942 für tot erklärt. 

172,o (53o5) * 17.6.1882 In Lichtenau. Ehanann von 

Mina geb. M:::>ses. Er war zuletzt in Bühl wohnhaft,und 

wurde von dort arn22·~lo.1942 nach Gurs deportiert und 

von dort am lo.8.1942 nach Auschwitz. Er ist seitdem 

versch:::>llen. 

172,o (53o5) * 15.4.1891. Ehefrau von Julius Roos.Sie 

lebte zuletzt in Bühl, und wurde von dort am 22.lo. 

194o nach Gurs deportiert und anschließend am lo.8. 

1942 nach Auschwitz. Sie ist seitdem versch:::>llen. Durch 

das Urteil des Amtsgerichtes Bühl v. 16.12.1949 wurde 

s ie auf den 1.12.1942 für tot erklärt. 

198,o (5326) * 6.lo.188o in Schnieheim. Ehemann von 

Rosa M:::>ses. Fellhändler und Vorsteher der Ganeinde. 

Teilnehrrer des 1. Weltkrieges. Er war van 9. 11.1938 -

20.12.1938 im KZ Dachau inhaftiert.Von Konstanz aus 



Lina Weil 

Max Weil 

Rosa Weil 

geb. MJses 
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.(Evakuierung), wo er zuletzt wohnte, wurde er am 22. 

10.1940 nach Gurs deportiert und von da am 12.8.1942 

nach Auschwitz verschleppt. Er ist sei tdern verschollen. 

197.0 (Schwester von Ertrna geb. Weil, 166.0) * 25.2. 

1867 in Emrendingen. Sie lebte zuletzt in Konstanz, 

Sigismundstrasse 21 und wurde von dort am 22.10. 

1940 nach Gurs deportiert. Anschliessend kam sie nach 

Noe, wo sie am 27.3.1943 starb. 

* 22 .11.1904. Er wurde durch das Urteil des Amtsge­

richts Lörrach van 23.1.1958 auf den 31.12.1945 für 

tot erklärt. 

198.0 (5326) * 25.10.1885. Ehefrau des Alfred Weil. 

Sie wohnte zuletzt in Konstanz (Evakuierung) und 

wurde von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert. 

Anschliessend wurde sie am 12.8.1942 nach Auschwitz 

verschleppt. Sie ist seitdem verschollen. 

Lelunann 'M:>rmser 203.0 * 7.10.1870 in Rust. Er war zuletzt in Konstanz, 

Saarlandstrasse 25 wohnhaft (Evakuierung) und wurde 

von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert, wo er 

wahrscheinlich verstarb. L. 'M:>rmser war ebenfalls 

Samuel MJses 

van 9.11.1938 bis 20.12.1938 im KZ Dachau inhaftiert 

gewesen. 

148.1 * 5.9.1885. Er war zuletzt in Schopfheimwdmhaft 

urrl wurde von dort am 22 .10.1940 nach Gurs deportiert, 

von wo er am 10.8.1942 nach Auschwitz verschleppt wurde 

und seitdem verschollen ist. 

Die über 200-jährige Geschichte der jüdischen Gerreinde von Kirchen hört 

hier mit furd und Schrecken auf. 59 

Von den damals Ausge.wanderten und Ueberlebenden der Deportationslager hat 

der Tod bis heute nur sehr wenige übriggelassen. Ihnen gilt in erster Linie 

dieses Buch, das viel zu spät geschrieben wurde. 
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Die folgende Statistik zeigt n:::>ch einmal in dürren Zahlen den Weg, den 

die jüdische Gemeinde von Kirchen zwischen 1933 und ihrem Untergang 

zurücklegte: 

Im Jahre 1933 lebten in Kirchen noch 

Zwischen 1933 - 1940 wurden geooren 

1935 zog 1 Person zu 

Es lebten von den 37 Deportierten 

nicht rrehr in Kirchen 

Von den 41 Ausgewanderten wurden 

später deportiert und zweimal gezählt 

Davon karren 1940 nach Gurs 

Direkt nach Auschwitz 

Direkt nach Theresienstadt 

Direkt nach Izbica 

Es starben vor dem 20.10.1940 

Es wanderten aus 

63 Juden 

4 Juden 

1 Jude 

13 Juden 

3 Juden 

84 Juden 

- 28 Juden 

2 Juden 

5 Juden 

2 Juden 

6 Juden 

- 41 Juden 

0 

84 Juden 
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1) Synode der EXiD van März 1963 

2) Gedenkbuch zum 125-jährigen Bestehen des Cberrates der Israeliten 

Badens, Karlsruhe 1934, S. 6 

3) Cberbadisches Volksblatt van 6. März 1933 

4) Der Nationalsozialismus 1933 - 1939, in: InforrratiO'len zur politi-

schen Bildung, Folge 126, Jan./Febr. 1968, S. 5 

5) Cberbadisches Volksblatt van 13. März 1933 

6) Cberbadisches Volksblatt van 1. April 1933 

7) Cberbadisches Volksbl att van 1. April 1933. Folgende I.örracher Ge­

schäfte fielen unter die Boykottrnassnahrren: 

M:5belhaus B. I.oeb, Basler Str. 160 

K. Joseph, Eisenhandlung, Basler Str. 105 

Warenhaus, G. Kncpf, Basler Str. 23 

Stoffhaus Abraham, Weil, Basler Str. 14 

Schuhhaus Bodenheirrer, Basler Str. 2 

M::!tzgerei B. Beck, Teichstr. 9 

Abraham Errlich, Kleidergeschäft, Turmstr. 

Eisenhandlung Rosenthal u. Jacobi, Luisenstr . 31 
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Dr. Dagd:>ert Abel, Arzt, Haus Hebeleck 

Dr. M:>ses, Arzt, Wilhelnstr. 6 

Selinger, Buchdrucker, Teichstr . 

8) F. Schülin, A. Eisele: Efringen-Kirchen - Beiträge zur Orts-, Land­

schafts- und Siedlungsgeschichte, Freiburg 1962, S. 477 

9) GA. E-K IV. 4/24 Bürgergenuss ausgewanderter Juden. Entziehung des 

jüdischen Bürgergenusses . Verzeichnis der nichtarischen Nut zungs­

berechtigten 1933 - 1936 
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10) GI\ E-K IV.4 /24 a.a.o. 

11) Oberbadisches Volksblatt vom 20. August 1934 

12) Volkszählung van 16. Juni 1933 

Altersaufbau der jüdischen Bewohner von Kirchen 1933 

Alter Männer in % Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 

10 - 20 4 6,35 5 7,94 9 14,29 

20 - 30 3 4,76 4 6,35 7 11,11 

30 - 40 4 6,35 3 4,76 7 11,11 

40 - 50 4 6,35 3 4,76 7 11,11 

50 - 60 3 4,76 10 15,87 13 20,63 

60 - 70 5 7,94 8 12,70 13 20,63 

über 70 1 1,59 6 9,52 7 11,11 

24 38,10 39 61,90 63 100,00 

13) P. Sauer: Die Schicksale der jüdischen Bürger in Baden-württarberg 

während der Herrschaft des NationalsozialiSlllls. Zusarrrnenfassende 

Darstellung und statistische Ergebnisse, Bd. 20 der Veröffentlichung 

der staatlichen Archivverwaltung B-W, S. 27. 

14) P. Sauer: Schicksale a.a.O., s. 24 

15) P. Sauer: Schicksale a.a.o., s. 24 

16) P. Sauer: Schicksale a.a.o., s. 24 

17) P. Sauer: Schicksale a.a.O., s. 31 

18) P. Sauer: Schicksale a.a.O., s. 27 

19) Siehe Anhang Nr. 10, s. 297; Liste der in Kirchen von 1815 - 1939 

Geborenen und Gestorbenen a) der Gesamtbevölkerung 

b) der jüdischen Gerreinden 

20) B. Blau: Das Ausnahmerecht für die Juden in Deutschland 1933 - 1945 

19653 

21) GI\ E-K 136/373 Jüdischer Grurrlbesitz,1963 
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22) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 124 

23) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 125 f 

24) GI\ E-K VI,l 29 Ueberwachung des jüdischen Grundstückverkehrs und des 

jüdischen Verni)gens ••• 1937 - 1942 

25) GI\ E-K VI,l 29 a.a.o. 

26) GI\ E-K VI,l 29 a.a.o. 

27) B. Blau: Das Ausnahrrerecht für die Juden in Deutschland 1933 - 1945 

19653 

28) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 165 ff 

29) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 202 f 

30) Altersaufbau der jüdischen Gercei.rrle Kirchen 1936 

Alter Männer in % Frauen in % insgesamt in % 

0 - 10 1 1,92 1 1,92 

10 - 20 4 7,69 4 7,69 8 15,38 

20 - 30 2 3,85 1 1,92 3 5,77 

30 - 40 3 5, 77 3 5,77 6 11,54 

40 - 50 4 7,69 4 7,69 8 15,38 

50 - 60 3 5, 77 8 15,38 11 21,15 

60 - 70 4 7,69 7 13,46 11 21,15 

über 70 1 1,92 3 5,77 4 ~ 
21 40,38 31 59,62 52 100,00 
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31) Altersaufbau der jüdischen Gerreirrle Kirchen 1938 

Alter Männer in % Frauen in % insqesamt in % 

0 - 10 

10 - 20 1 3,23 1 3,23 2 6,45 

20 - 30 

30 - 40 1 3,23 1 3,23 

40 - 50 4 12,90 4 12,90 

50 - 60 3 9,68 4 12,90 7 22,58 

60 - 70 5 16,13 6 19,35 11 35,48 

70 - 80 2 6,45 3 9,68 5 16,13 

über 80 1 -1.t.n. --1. ~ 
11 35,48 20 64,52 31 100,00 

32) Staatsarchiv Freiburg Zu;Jang 1972/27 Lörrach xxrr3 Generalia Polizei: 

Erhebungen über die Judenvertreibungen im Kreis Lörrach 1946/47 

33) P. Sauer: Schicksale a.a.o., s. 124 

Siehe irri Anhang Nr. 11, 12, 13 Gesamtliste der aus Kirchen Ausgewan­

derten/der nach Kirchen Eingewanderten und der Vergleich der Einwan­

derungs- urrl Auswanderungsbewegun;;J. 

34) GA E-K VI,l 29 Uebeniachlm;; des jüdischen Grurrlstückverkaufs urrl des 

jüdischen Ventögens. Einsatz des jüdischen Ventögens für die deutsche 

Volkswirtschaft; Vorbeugerrle Massnahren gegen Umgehung der Devisenbe­

stirrmungen:- Verwaltung des jüdischen urrl reichsfeindlichen Ventögens 

1937 - 1942 

35) GA E-K VI,l 29 a.a.O. 

36) Staatsarchiv Freirurg XXII Generalia Polizei. Sicherheitspolizei: 

Anträge auf Genehnigung zum Betreten der Geneinde Kirchen 1940 

37) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 268 

38) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 393 

39) P. Sauer: Ibkurrente über die Verfolgung der jüdischen Bürger in Baden­

Württatberg durch das nationalsozialistische Regime 1933 - 1945 
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Bd. 17, Stuttgart 1966, S. 236 Nr. 437:Merkblatt für eingesetzte 

Beamte 

"Ausgewiesen werden nur Volljt.rlen. Mischlinge •.. sind von der Aktion 

auszunehnen • • • Jeder Jt.rle gilt als transp:>rtfähig .•. 

Nachdem den eingesetzten Beamten die Personalien der Juden bekannt­

gegeben \>.Orden sind, begeben sie sich zu den Betroffenen. Sie eröff­

nen ihnen alsdann, dass sie festgeix:rnren sind, um abgeschoben zu 

werden ••• 

Von den Festgerx::mrenen ist nach r-rglichkeit mitzunehrren: für jeden 

Juden ein Koffer oder Paket •.. die zugelassene Gewichtsrrenge be­

trägt für Erwachsene SO kg ••• 

Verpflegung für mehrere Tage .•. für jede Person bis zu 100 RM Bar­

geld. 

Ni cht mitgen::mren werden dürfen: Sparbücher, Wertpapiere, Schmuckge­

genstärrle uro. Bargeldbeträge, die über die Freigrenze (100 RM) hin­

ausgehen. 

Es ist unbedingt erforderlich, dass die Jt.rlen bei der Festnahrre kor­

rekt beharrlelt werden. Ausschreitungen sind auf jeden Fall zu ver-

hind " ern. 

40) Staatsarchiv Freiburg xxn3 Polizei: Erhebungen über die Jt.rlenver­

treibungen im Kreis Lörrach, 1946/47 

41) Staatsarchiv Freiburg xxn3 Zugang 72/27 Lörrach:Erhebungen über di e 

Judenvertreibungen im Kreis Lörrach, 1946/47 

42) M. Meier: Briefe an rreinen Sohn, Zürich 1946 

43) M. Meier: a.a.O., s . 75 f 

44) M. Meier: a.a.O., s. 77 

45) M. Meier: a.a.O., s. 78 f 

46) M. Meier: a.a.o., s. 80 

47) M. Meier: a.a.O., s. 89 

48) M. Meier: a.a.o., s. 107 f 

49) M. Meier: a.a.O., S. 109 f 
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50) M. Meier: a.a .O., s. 112 

51) M. Meier: a.a.o., s. 113 

52) M. Meier: a.a.O., s. 115 

53 ) M. Meier: a.a.O., s. 130 f 

54) P. Sauer: Schicksale a.a.O., s. 394 

55) E. Kogon: Der SS-Staat. Das System der deutschen Konzentrationslager, 

München 1946, s. 131 f 

56) P. Sauer: Schicksale a.a.O., s. 281 

57) H. G.lrller: Theresienstadt 1941 - 1945 Das Antlitz einer Zwangsgemein­

schaft. Geschichte, Soziologie, Psychologie, Tübingen 19602, S. 27 ff 

58) P. Sauer: Schicksale a.a.O., S. 393 

59) Im.Anhang Nr. 14, 15, 16, ist die Bevölkerungsentwicklung Kirchens 

im Altersaufbau der verschiedenen Jahre und im Vergleich mit den 

jüdischen Gemeinden des Markgräflerlandes, des Elsass und den Gemein­

den von Basel und Freiburg/Brsg. aufgeführt. 
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KAP. VI DER JÜDISCHE FRIEDHOF VON KI RCHEN 

Das Leben einer j üdischen Gerreinde schliesst auch die Sorge für die To­

ten aus ihrer Mitte ein. So ist es imrer eine der Hauptaufgaben einer 

jüdischen Gemeinde gewesen, einen Platz für die Toten zu finden, an 

dem diese ungestört ruhen können, bis zum Tage des M2ssias. 

Der im Jahre 1670 in Lörrach begonnene jooische Friedhof am Schädel­

berg, heute Schützenwaldweg, diente bis zum Jahre 1865 als Verbands­

cxler Zentralfriedhof aller in der Herrschaft Rötteln lebenden Juden 

als Begräbnisstätte. Dazu gehörten die Juden aus Turnringen und Fi­

schingen, und die, neben Lörrach zweitgrösste jooische Gerreinde im 

Amt, Kirchen. Bezirksrabbiner A. I.ewin aus Freiburg, schrieb im Vor­

VJOrt seines 1895 angelegten Friedhofsbuches des jooischen Friedhofs 

von Lörrach, das leider als verschollen angesehen werden rruss : "Für 

all e in der Grafschaft Roetteln wohnende Juden und nicht für die Ge­

rreinde Lörrach allein, ist der am Schächlinberg bei Lörrach liegende 

alte Friedhof erworben worden .•• dazu haben sie (die Einwohner der 

Judengerceinden) mit geneinsarren Mitteln diesen Platz gekauft. Ein Cen­

tralfriedhof war er, wie der in Sulzburg und Ermendingen. Ob die An­

gabe der Stadtchronik von 1882, dass die Anlage dieses Begräbnis­

platzes ins J ahr 1666 fällt, richtig ist, kann vorläufig nicht fest-
1 gestellt werden . Jünger ist er keineswegs!" 

Nachdem das am 8.12.1670 von Nathan Ullrran2 aus Lörrach erworbene Stück 

Land durch weitere Landkäufe der anwachsenden jüdischen Gerreinden, 1800, 

1812, 1865 und 1873 auf eine Breite von 25 m und eine Länge von ll5 m 

zu einem bereits an die bebaute Stadtgrenze anstossenden Friedhof ge­

VJOrden war, wurde eine nochrralige Erweiterung vom Bezirksamt am 10.4.1874 

wegen der Nähe der Stadt abgelehnt. Vor allem aus finanziellen Gründen 

betrieb die jüdische Gerreinde von Kirchen die Anlage eines eigenen Fried­

hofs. So rrussten die Mitglieder der "Friedhofsgeneinschaft von Lörrach, 

Turnringen, Fischingen und Kirchen" bei der Verheiratung eines Sohnes zwei 

Gulden, bei der einer Tochter drei Gulden Begräbnisgeld entrichten. Dazu 

kam ein Einstarrlsgeld in Höhe von fl. 2,00 von je fl . 100 Ehes teuer, zu­

mindest aber 3 fl. 30 kr . bis höchstens fl. 35,00 . Die Friedhofstatuten,die 

am 14. Febr. 1775 (14. Aclar 5535) erstellt wurden, sahen vor, dass bei der 
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RP.stattung von Landarrren jede Gerreinde die anfallenden Kosten aus der 

Alrrosenkasse zu bestreiten habe . Frerrde, die in eine der Verbandsgenein­

den zogen oder heirateten, hatten sich einzukaufen . Die Höhe des Betrages 

setzten die Friedhofspf~eger fest 3. 

So zahlte Nathan Ullrrann aus Dünnenach i. E. im Jahre 1 770 fl. 3o, oo, der 

aus Hegenheim i.E. zugezogene Wolf levi fl. 66,oo, und der aus Müllheim 

stamrende Salorron Bloch fl.22,oo. " Schließlich wurden an die Begräbnis­

kasse für jedes geschlachtete Stück Großvieh 6 Kreuzer" , für Kleinvieh 
u4 

3 Kreuzer entrichtet . 

Durch die dauernden Erweiterungen des Friedhofs entstanden für die einzelnen 

Gerreinden ständig steigende Kosten bei der Erbauung und Erhaltung der 

Friedhofsrrauer und des Geländes. Neben dem finanziellen Problem bestand 

für die Gerreinde von Kirchen noch ein verkehrstechnisches. Die Kirchener 

Juden mußten ihre Verstorbenen über die Lucke, einem kleinen Pass, der 

über die südlichsten Ausläufer des Schwarzwaldes nach Lörrach führte, 

schaffen. Für die damalige "autolose Zeit" eine beschwerliche Angelegen­

heit. 

Da Totes , auch die Leiche von Menschen verunreinigt, mussten die Ver­

storbenen so schnell wie rröglich über den Berg nach Lörrach gebracht wer­

den. So zitiert Schmidt5 aus dem nicht rrehr existierenden Friedrofbuch 

der israelitischen Gerreinde Lörrach: " ••. Hiernach sollten die Kirchener, 

sobald die Männer zu Hause sind, die Waschung und Bekleidung der Leichen 

zu Hause vornehrren." Eine Waschung der Toten auf dem Friedrof, wie es 

z.B. in Hegenheim i.E. und Sulzburg üblich war, fand hier nicht rrehr statt. 

Fast alle der alten Friedhöfe liegen aus diesem Grund an kleinen Bächen 

oder Wasserläufen. Die Sitte der Totenwaschung geht in talmudische Zeit 

zurück. Ob die Waschung nur aus hygienischen Gründen geschieht, ist nicht 

einwandfrei geklärt . Der Brauch der "tahara" wird mit folgenden Sätzen be­

gründet: "Der Mensch wird bei der Geburt gewaschen und ist rein. Darum 

soll er auch nach seinem Ableben gebadet werden!" oder;"Rein soll die 

Seele ihrem Schöpfer zurückgegeben werden, wie der Mensch sie erhalten 

hat." 6 

streitereien und Prozesse lIDl die Kosten des Friedhofsunterhalts zwischen 

der jüdischen Gerreinde Kirchen und Lörrach, veranlassten wohl die Garein­

de von Kirchen, 1865 ihren eigenen Begräbnisplatz auf der Kirchener Ge­

narkung anzulegen. Am 11.9.1878 bezahlte die israelitische Gareinde Kir-
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chen derjenigen von Lörrach eine AbfindungssU111re von 75 fl. Damit war der 

ehanalige jüdische Zentralfriedhof, Ortsfriedhof der Lörracher Judenschaft 

geworden. Nicht lange danach. zwischen 1891 und 1902 wurde der neue und 

heute noch benutzte israelitische Friedhof, an der Branbacherstrasse (ne­

ben dem Hauptfriedoof) angelegt. Folgende Glieder der jüdischen Gemeinde 

von Kirchen fanden zwischen 1809 und 1864 ihre letzte Ruhe auf dem Fried­

hof am Schädelberg. 7 

Alte jüdische Friedhöfe, wie der vorhin genannte Verbandsfriedhof in 

Lörrach, oder die ebenfalls schon erwähnten Friedhöfe von Hegenheim i.E. 

und SUlzburg, liE:gen rreist auf landwirtschaftlich schlecht oder überhaupt 

nicht nutzbarem Gelände; schon um der Hauptforderung der ewigen Grabes­

ruhe, die es bei der Anlage von israelitischen Begräbnisplätzen zu erwä­

gen gibt, Rechnung zu tragen. 

Anders der Friedhof der jüdischen Gemeinde von Kirchen.Er liegt auf einem 

leicht nach Nordwesten ansteigenden Gelände, das auf seiner nördlichen 

Langseite durch eine steilabfallende, ca. 2 m hohe Böschung begrenzt 

wird. 

Völli g isoliert von den beiden Dörfern Efringen und Kirchen liegt er ca. 

120 m von der Bahnlinie Basel - Freiburg und ca. 400 m von der Bundes­

strasse 3 Basel - Freiburg inmitten des Feldes, im Gewann Kehlacker, Flur­

stück Nr. 3646. Fünf hohe, fast den ganzen mittleren und hinteren Teil 

überdeckende Kastanienbäume verleihen ihn und seinen Toten tiefe Ruhe. 

Der auf der Westseite ca. 36 m, auf der Nordseite ca. 38 m lange und 20 m 

breite Friedhof, nirrmt zusarmen mit dem davor liegenden Grasstück, eine 

Gesamtfläche von 1'842 m2 ein. 130 Grabstellen sind deutlich auszumachen. 

Davon befinden sich auf der vom Eingang her gesehen, linken Seite 45 , 

auf der rechten
1

85 Gräber , die alle in West-Ost-Richtung orientiert sind. 

Der eintretende Besucher nirrmt zuerst die neuen Gräber aus der Zeit von 

1920 - 1937 wahr, die die ersten Reihen der rechten und linken Friedhof­

seite ausfüllen. Die Steine dieser Gräber könnten
1
abgesehen von einigen 

wenigen hebräischen Zeilen, rreist Eulogien, auch auf christlichen Fried­

höfen zu finden sein. Der Assimilierungsprozess wirkte hier im Dorf eben 

noch Jahrzehnte nach. Je weiter aber der Besucher in den Friedhof hinein­

geht, desto frerrder und ungev.Qhnter wird das Bild, das sich ihn hier bie­

tet. Die jüngere rechte Seite des Friedhofs, deren ältestes Grab im Jahr 
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1884 angelegt wurde , ist fast völlig regelmässig in Sechser- und Siebe­

ner Reihen angelegt. 

Dagegen zeigt sich die linke hinter e Seite, auf der sich die ältesten 

Gräber befinden, auf den ersten Blick recht ungeordnet. Einige Grab­

stellen, nur noch erkennbar an Lücken zwischen bestehenden Gräbern, sind 

völlig dem Erdl:oden gleichgerracht. Die noch erkennbaren Steine aus der 

Zeit um 1865-1870 sind überwiegend ganz hebräisch beschriftet und zeic;en 

einen wesentlich schlichteren Schmuck an Fonren, als die nach 19CX) ent­

standenen. In den hinteren Reihen der linken Seite finden sich noch Grab­

steine in der uralten Halbbogenfonn der römischen Stele, die überall auf 

alten Judenfriedhöfen anzutreffen sind. 

Was die Schönheit und den Reiz alter jüdischer Gottesäcker ausmacht , das 

lassen uns diese letzten Reihen ahnen. Die Gleichmässigkeit der Epita­

phien, in der Höhe und Steinbeschaffenheit, in der Wucht und ornanenta­

len Kraft der hebräischen Buchstaben, in ihrem äusserst sparsarren Fonren­

schrnuck, geben ein eindrucksvolles Bild von Geschlossenheit, von Sarrra­

lung, ja von Gerreinde auch Jahrzehnte nach dem Tod der hier Bestatteten . 

Schlichtheit und Samnlung auf der einen Seite , eine fast geglückte Sym­

biose von Kunst, Technik und Natur auf der anderen. 

Zwar ist der Kirchener Judenfriedhof kein Waldfriedhof, er liegt im 

freien Feld, fast eben planiert. Auch ist er nur sehr entfernt mit 

jenen klassischen jahrhundertealten Judenfriedhöfen zu vergleichen; aber 

der dichte Baunwuchs, gnädig gemilderte Helle, in der die Einheit von 

Stein und Erde, von Menschenwerk und Menschengedenken in die geschaffene 

Natur zurückkehrt, verleihen ihm Frieden. 

Nur hier haben Friedhofsgesetze ihren Riegel vorgeschoben . Auf steinernen 

und betonierten Sockeln stehen sie, die roten Sandsteine, und warten ver­

geblich langsam in die Erde sinken zu dürfen. Aber prädestiniert sind sie 

nun, um zertrürnrert und umge"-Drfen zu werden, jenes Geschick , das denen 

des alten Lörracher Friedhofs ebenso widerfuhr . 1932 noch schrieb 

J. Wilhelm über die Steine des alten jüdischen Friedhofs von Lörrach: 

"Sie stehen wie eine Schar von Greisen, die sich kaum mehr aufrecht­

hal ten können, voller Müdigkeit sind, sich am liebsten zum Schlafen le­

gen rröchten." 8 Die Gräber waren und sind völlig schmucklos. Keine Grün­

pflanzen und keine Blumen zierten die Grabflächen. Völlig einheitlich 

sind sie mit Kies bedeckt, ein Gleichnis des individuell erlebten doch 
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alle gleich treffenden Todes. 

Beschreibung der Grabsteine: 

Links: l,2,3,4 ,5,7,8,9,11,16,17,18 ,24 und Gedenkplatte 

Rechts:ll,13,36,62,64,65,70,78 

Links 1: Grab des M::IBes Lewi (124,o u.125,o) * 1789 + 26.3.1867 

Höhe: 0,98m Breite: 0,53m Material: roter Sandstein 

Halbbogenform (Stele) 

Links 2: Grab des Hirsch Bigar (3,0) * 1787 + 19.7.1868 

Höhe: l,8Qn Breite: 0,52 m 

Klassizistische Form 

Material: roter Buntsandstein 

Links 3: Grab des Isak Bloch (28,0) * 1795 + 23.6.1869 

Höhe: l,67m Breite O,SQn 

Links 4: Grab des Herz Alexander Bloch (22.0) * 1780 + 13.2.1871 

Hbne: L39m Breite: o,48m 

Klassizistische Form mit verziertem Fries 

Links 5: Grab der Rebekka Bloch geb. Salcxron (32,0) * 18ol + 4.3.1871 

urrl des Elias Bloch (32,0) *1798 + 7.3.1871 

Hbne: L23m Breite: 0,57m Material: roter Buntsandstein 

Doppelgrabstein in Form der Gebotstafeln ( Inschrift zerstört) 

Links 7: Grab des Lazarus Bigar (7,0)* 1830 + 18.6.1871 

Höhe: l,61m Breite: 0,5Qn Material: roter Buntsandstein 

Links 8: Grab der Fanny Bloch geb. Weil (38,0)* 1825 + 28.12.1872 

Hone: 1,63m Breite: O,SQn Material: roter Buntsandstein mit 

ornamental stark verziertem Fries 

Links 9: Grab des Jesaias Bloch (34,0)* 1790 + 28.2.1873 

Hbne: l, 21m Breite: O, 56m abgesetzte Halbbogenform 

Links 11: Grab der Karoline Bigar (7,0) * 1843 + 2.lo.1874 

Hone: 1,23 m Breite: 0,47 m 

Einer der schönsten Steine des hiesigen jüd. Friedh::>fs; abgewan­

delte, schlanke Stelenform mit herausgearbeiteter Schrifttafel , 

über der ein Kelch ( Wassergefäß ) steht. 
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Links 16 Grab des Kindes David Bloch (49,l) * 1863 + ~6.1.1872 

Höhe:l,Olm Breite:0,33m Material: roter Buntsandstein 

Kindergrao in ::itelenform mit weit herausragendem Sockel. 

(Steinrretzzeichen) 

Links 17 Grab der Sara Bloch, geb. Epstein (34,oJ * 18ol + 23.1.18~2 

Höhe: l,5an Breite:0,48m 

Großer, gut erhaltener Stein, in der al::gewandelten Form der 

Stele mit interessanter, geradezu leicht wirkender !::ichrif~. 

Links 18 , : Grab NN 

Höhe: l,76m Breite: 0,75m 

L\'.:Jppelgrabstein, mit Zinnen bekrönt und zweitafeligen Gel::ots­

tateln. ( Schriftplatten zerstört.) 

Links 24 Grab des Kindes Ludwig Lieberles (131,3) * 1877 + ~5.1.1883 

Höhe: 0,85m Breite: 0,35 m 

Einfacher Stein mit aufgesetztem Halbbogen, total beschriftet 

Rechts 11: Grab der Gitalina Weil geb. Bloch (189,o) * 1813 + 5.1.1889 

Höhe :l,51m Breite: 0,51m 

Klassizistischer Stein mit reichern Formenschnuck, Schriftteil 

von z~i Säulen begrenzt, sehr zierlich wirkende Schrift. 

Rechts 13: Grab der Henriette Lewi geb. Lewistein (125,o) *1820 +23.5.1891 

Höhe: L 69m Breite: 0, 52m 

Reicher Formenschnuck, neoraranische Stilelerrente, eingepasste 

Schrifttafel aus ~ißen Marmor mit hebräischen Lettern. Auf 

dem Sockel des Steines folgende deutsche Inschrift:"Ihr schö­

nes arbeitsreiches Leben/ Ihr gutes treues Mutterherz/ War uns 

ein Glück von Gott gegeben/ Er zog es wieder himrelwärts." 

Rechts 31: Grab des Veist Bloch (50,0) * 1833 + 4.11.1896 

Höhe:2,25m Breite: 0,55m 

Dieses Grab ist von der Größe, van Figuren-und Ornarrentschnuck 

her das auffallendste des ganzen Friedhofs. Die Marmortafel , 

die die Grabinschrift trug, fehlt, und damit ist auch der Name 

des hier Begrabenen nicht endgültig zu ermitteln. Lediglich 

eine deutsche Inschrift auf dem Grabsteinsockel aus Jes.58,8 

ist angebracht: 
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"Dort wird wie die !>brgenröthe dein Licht hervorbrechen und 

Deine Heilung wird schnell hervorsprossen und deine Gerech­

tigkeit rröge vor dir hergehen und Gottes Herrlichkeit wird 

dich anscheinen." 

Auf dem Fries oberhalb der fehlenden Schrifttafel sind fol­

gende1 sehr starr wirkende Gegenstände plastisch dargestellt. 

v.r.n.l.: eine Hand,die ein aufgeschlagenes Buch hält; ein 

Messer und ein Trinkgefäß. 

Diese Gegenstände lassen sich unschwer als die Ritualien ei­

nes!>bhels erklären. Der !>bhel (Beschneider) benutzt u.a. die 

Gegenstärrle:Messer, Sandgefäß, !>bhelb..lch, Weingefäß. Folgen­

der Parallelfall zu diesem Kirchener Grabstein mag hier noch 

Erwähnung finden: 10 "Recht eigenartig zeigt ein Gral:rnal im ba­

discren Hem.5bach aus dem Jahre 1753 bei einem frornren Mann , der 

das l\mt des !>bhel bekleidete ••• die zur Beschneidung erforder­

lichen Gegenstände: Weinbecher , Teller, Messer und ein zwei­

henkliges Gefäß." 

Das l\mt des Beschneiders war in den jüdischen Gerreinden ein 

El1renamt und wurde rreist nur ' hervorragenden' Persönlichkei­

ten übertragen. Auch die Ausnaße des Steines und seine,dem da­

.maligen ZeitgeschnaCk entsprechende Ausführung lassen an eine 

für Kirchener Verhältnisse große Persönlichkeit denken. 

Die chronol0;1ische Ordnung der Grabreihe und die vorher genann­

t en Uberlegungen weisen auf Veist Bloch, der von 1876 bis zu 

seinem Tod,1896, Vorstand der Gerreinde war, hin. Noch wenige 

!>bnate vor seinem Tod bat er den Bezirkssynag0;1enrat in Frei­

b..lrg1 von seinem l\mt aus gesundheitlichen Gründen zurücktreten 

zu dürfen; er litt unter Herzbeschwerden, und 'übergroßer Ner­

vosität'. Aber der Bezirkssynag0;1enrat sprach sich für ein wei­

t eres Bleiben in seinem l\mt aus, da " kein fähigeres und geeig­

neteres Mitglied da sei, dieses l\mt zu bekleiden. „ll 

Ebenso bat ihn die jüdische Gerreinde von Kirchen weiter in sei­

nem l\mt zu bleiben, wünschte ihm Gesundheit, und sprach ihn 
· b . he · w· k 12 den D:mk für sein is r1ges ir en aus. 

Veist Bloch blieb schlußendlich in seinem l\mt, starb aber be­

reits 7 !>bnate nach diesen Ergebenheitsbeweisen. 
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Rechts 36: Grab der Betty Bloch geb. Weil (45,o) geb.1827 + lo.lo.1899 

Hb"he: 1,77 m Breite : o,52 m 

Reich verzierter Stein (mit Weinranken) und im oberen Teil ro­

nianische Elerente. Schrifttafel aus i,.ieißem Marrror; ebenso am 

Scx::kel Tafel aus weißem Marrror mit Lebensdaten und Narren. 

Rechts 62: Grab des Max Bloch (68,5) geb. 1900 + 26.3. 1915 

Höhe l, 3o m Breite: o,4o m 

Rechts 64: Grab des Leopold Braunschweig (93,o) geb.1841 + 14.12.1915 

Oberer Teil: Beispiel für die schöne ornamentale Gestaltung 

dieser Steine 

Rechts 65: Grab der Flora Leopoldt geb. Braunschweig (121,o) g.1874 +1917 

Höhe : l,9o m Breite : o,52 m 

Glattpolierter Stein mit Jugendstildekor 

Rechts 7o: Rosa Bloch geb. Bodenheirner (53,o) geb. 1844 + 25.11. 1918 

Hüne: l,93 m Breite : o,58 m 

Hoher klassizistischer Stein , flankiert von zwei Säulen. 

Deutsche Inschrift am Scx::kel : " Hier ruht / Rosa Bloch / 

geb. Bodenheirrer/ die Krone ihres Mannes / die beste Mlltter 

ihrer Kinder/ •.• " 

Rechts 78: Grab des Herz Bloch (53,o) geb. 1831 + 17.4. 1926 

Hone: l, 67 m Breite: o,45 m Material: i,.ieißer Marm:>r 

Schöner weißer Stein mit hebräischer und deutscher Inschrift: 

" Der Tag des Todes ist besser/ als der Tag der Geburt." 

Wie der äußeren Gestaltung der Steine, wandte man alle Aufrrerksamkeit auch 

ihrem wesentlichsten Bestandteil, der Inschrift zu, und ließ die Symbole 

mit dieser Inschrift innerlich verwachsen. Auch hier verstand man es, je­

des Erstarren der Form durch lebendige Beweglichkeit zu verhüten. Das 

Schema war wohl im Umdß gegeben, durch jahrhundertelange Entwicklung fest­

gelegt; dennoch wußte man auch ihm :irnrer wieder neue Einzelgestaltungen 

zu geben. Das gilt selbst für die forrrelhaft gewordenen Einleitungsworte, 

wie für die Eulogien, die für die Kennzeichnung des Grabes gebräuchlich 

wurden. 

" Hier ruht" , wird wohl am häufigsten durch die Abkürzung J ~ , oder 1:> El 

ausgedrückt. Aber durch den Gebrauch vieler rröglichen Abkürzungen wird die 

Eintönigkeit vermieden. Noch wesentlich rrehr geschieht durch die Eulogien 



2ll 

Abwechslung. Die gebräuchlichste ist wohl die Abkürzung: il:llJn 

" Seine/ Ihre Seele rröge in den Bund des ewigen Lebens aufgenarmen sein." 

Für sterben wird ganz selten niz:i gebraucht; wesentlich häufiger heißt 

es ·:" ist abgeschieden", " ist zur Ruhe gegangen" also: ,O!:>l 

oder, :::nn Ollr.l oder 'lOKJ oder 17i1 13 

Zur Syrrbolik: 

Auf den Gräbern der Leviten kannt oft ein Wasserbecken, Wasserkrug oder 

ein sonstiges Gefäß vor. Es bezeichnet die religiöse Hauptfunktion der 

An;Jehörigen des Stanmes Levi. Sie waren es, die an den Festtagen den 

Kohanim das Wasser zum übergießen der Hände reichten, v.ienn diese den Se-

über di ·na hen14 gen e Gemei e sprac 

Die Krone. Sie versinnbildlicht den guten Narren (Sprüche der Väter 4,17): 

" Drei Kronen können den Menschen zieren: die Krone der Tara , des Prie­

stertums, des Königtums, aber die des guten Narrens überragt sie alle drei." 

Die weinrebe oder der Weinstock: Zeichen des erfolgreichen Wirkens. 

Das Friedhofsbuch der ehemaligen jüdischen Gemeinde von Kirchen 

Der Friedhof in seiner heutigen Gestalt hat ca. 130 deutlich erkennbare 

Grabstellen. Darunter befinden sich 6 IX:>ppelgräber. ( L. 5,18,25, R.72/73 

81/82; 83/84) und 6 Kindergräber ( L. 16,20,21,22,23,24 ).Fünf Gräber 

sind aus den verschiedensten Ursachen nicht mehr zu identifizieren. 

(L.12 ,18 ,19,21 R. 77) 

Sicher venrutet a.tirfen folgende in dem Plan (s.S. 323) , gestrichelt eingezeidl­

nete, durch Lücken iri den Gräberreihen nicht nehr erkermbare Grabstellen wer­
den: (L.3a,4a,5a,5b,9a,9b,9c,lla,llb,llc,12a,12b,15a,16a,16b,28a; 

R. 5,8,2oa,26a,26b,3la,3lb,45,85 ) 

Von diesen vermuteten Gräbern konnte ich zwei mit zianlicher Sicherheit 

identifizieren. L. Sa Maria Bloch (36,5) geb. 1849 + 2.5.1871 ; L.Sb 

Zerline Bloch (36,2) geb. 3.3.1844 + 15.5.1871 

Wie bereits erwähnt ist der hintere linke Teil des Gottesackers der äl­

tere. Die Gräber dort wurden zwischen 1866 - 1882 angelegt. Wahrschein-
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lieh waren die heute arg gelichteten Grabreihen mit je fünf bis sechs 

Gräbern belegt. Die Jahre 1867 - 1882 forderten von der jüdischen Garein­

de Kirchen 38 Tote. Lediglich 15 Gräber sind aber aus dieser Zeit in ein­

wandfreian Zustand erhalten. Wenn wir annehren, daß diese Gräberreihen 

ebenso dicht belegt waren wie die neuen der rechten Seite, kamen wir bei 

Zählung von 5 - 6 Gräbern je Reihe auf ca. 35 Tote in dieser Zeit, was 

rreiner Totenliste von 1867 - 1882 mit insgesamt 38 Toten ungefähr ent -

spricht. Wo sonst sollten diese in Kirchen Verstorbenen begraben sein? 

E.s käne dafür nur Basel, Lörrach, oder die bereits weit entfernten Juden­

friedhöfe von Müllheim und Sulzburg in Betracht. Basel scheidet von vorn­

herein aus, da es seine Toten bis Z\.IDl Jahr 19o3 auf dan jüdischen Fried -

h:>f von Hegenheim i.E. begrub. Lörrach und die beiden anderen genannten 

Friedhöfe scheiden aus ähnlichen Gründen aus.Wer wird wohl seine Toten 

auf einan ohnehin überfüllten Friedhof beerdigen wollen, mit dessen Ver-

waltung man ja r:och wegen leidiger Geldgeschäfte im Streit lag? 15 

Links VClTI Einc:;Jang befindet sich eine Gedenkplatte, die an die Opfer der 

Gewaltherrschaft in den Jahren 1933 -1945 aus der Gareinde Kirchen er­

±nnert. Die Tafel wurde im Juli 1966 von der Fii:ma J. Bernhard aus Weil 

am Rhein erstellt, nachdan der Gemeinderat Efrinc:;Jen-Kirchen in Zusarrrnen -

arbeit mit dan Oberrat der Israeliten in Karlsruhe den Entwurf der Bronce­

platte und des Sandsteinfundarrents des Basler Gartenarchitekten A. Enc:;Jler 

gutgeheißen hatte. 

Die l,oo m x 0,60 m große Bronceplatte, die der Opfer des nationalsozia­

listischen Schreckenregirrentes der Gemeinde Kirchen gedenkt, hat folgende 

Inschrift: 
Aus der jüdischen Gareinde Efringen - Kirchen 

wurden verschleppt und starben 

Bloch Berta 

Bloch Selrra 

Bloch Ba.bette 

1939 - 1945 

Bräunlin Ida 

Braunschweig Margot 

Braunschweig Samuel 

Bloch Anna 

Bloch salaron 

Bloch I rna 

Braunschweig Friderike 



MJses Berta 

r-Dses samuel 

Olesheirrer Emna 

Weil Alfred 
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Harburger Alice 

M:>ses Robertine 

l-bses samuel 

MJses Elsa 

r-Dses Rosa 

Olesheirrer Jonas 

Weil Rosa 

Das durchaus zu würdigende Bari.ihen der Gemeinde , diese Tafel noch im Jahre 

1966 anbringen zu lassen, ging auf Kosten einer einigermaßen sorgfältigen 

Nachforschung der tatsächlichen Opfer des NS-Regirres. Allerdings muß m:m 

den Verantwortlichen die schwierige Quellenlage, über den Verbleib der 

ehanaligen jüdischen Mitl:ürger von Kirchen zugute halten. 

Weitere 15 Personen, die in Kirchen geboren wurden, oder mit Kirchener Ju­

den/ oder J"tidinnen verheiratet waren, sind hier nicht aufgeführt. E'.s sind 

dies: 

Freund Emna 

geb. Geisrrar 

Hamnel Lieselotte 

Moses Frida 

r-Dses Mina 

Roos Julius 

Bloch Ernst 

Bloch Sophie 

Geisrrar Adolf 

r-Dses Betty 

Weil M3.x 

Freund Kaufm:mn 

Hamnel Sirron 

r-Dses Nathan 

M:>ses Rebekka 

Roos Mina geb.r-Dses 

Die auf der Gedenkplatte aufgeführte Inna Bloch, lebt heute noch in Nor­

wich NY, USA. 

Nachden der jüdische Friedhof die Zeit des NationalsozialiSTIUS ohne wesent­

liche Beschädigung überstanden hatte16 , was v.uhl seiner abgeschiedenen Lage 

zuzuschreiben ist, wurde er im Jahr 1965 um die Weihnachtszeit von rrehreren, 

bis heute noch nicht ermittelten Tätern zerstört. Über 7o Grabsteine wurden 

von ihnen UITqestüttt, Manrortafeln, die die Inschriften der Begrabenen tru­

gen, wurden zerstört. In einer groß angelegten Pressekarrpagne, die ihre Krei­

se auch in die schweizerische Nachbarschaft zog , wurde einhellig der Wahn­

sinn dieser Tat verurteilt. Für die, um die pflege ihres jüdischen Fried -
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hofes bemühte Gemeirrleverwaltung von Efringen-Kirchen, nicht umsonst ge­

hört er zu den best gepflegtesten in ganz Süfucrlen, war das Presseedlo 

ein schlechter Dank für die geleistete Arbeit. 

In jüngster Vergangenheit, im Mai 1973, Juni 1973 urrl im Juni 1977 wurden 

wiederum Grabsteine utgeworfen, urrl Inschriften zerstört. 

Nicht inmer ganz sadlganäss, weil aus verständlidlen Grürxlen versudlt wur­

de, so schnell wie rröglich die Schäden zu reparieren, wurden die Grabstei­

ne wiederhergestellt. Keiner dieser Täter, deren unsinniges Harrleln audl 

nur im mindesten erklärbar wäre, wurde je gefasst, d::1Nchl hdle Beldl-

nungen für sachdienliche Hinweise ausgesetzt waren. 

Folgerrie Grabsteine tragen die Zeichen dieser Verwüstung: 

.µ 
~ .µ .i ai ~ ~ ai ~ 

1 

~ § ·rl .µ 
~ 1 •rl 

4-1 .s 4-1 

~ § .s j ~ N 

J 
Cll N 

Q) 

~ 
.µ .µ '5 .µ ~ Cll .µ .µ '5 .µ 

N 4-1 4-1 4-1 .µ N ~ 4-1 4-1 4-1 

~ i 
·rl ·rl ·rl ·rl 

~ i 
-rl ·rl -rl -rl 

N 

~ ~ 
.--t 

~ 
N 

~ ~ 
.--t 

~ '8 ~ 
.µ 

~ .g ~ 
.µ 

~ N :~ Cll N 

~ ~ 8 •rl 

~ ~ Ä Hi ~ ~ 8 •rl 

~ ~ ~ fil Ä ~ .s .µ (3 .s H Cll .--t H N H Cll .--t N 

L. 15 X R. 25 X 

" 19 X " 26 X 

" 22 X II 27 X X 
II 23 II 28 X X X 

24 X 29 X X 

R. 1 X 30 X 
II 4 X II 31 X 
II 6 X II 34 X 
II 7 X " 36 X 
II 9 X 40 X X 
II 10 X II 41 X 
II 12 X II 42 X X 

13 X 47 X 

14 X II 48 X X 
II 15 X II 52 X X X 
II 16 X X II 54 X 
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'Ü 
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rl 
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N 

~ ~ 
rl 

~ ij ~ N ~ ~ tll -ß ij ~ 
~ 
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8 ·o-4 

~ Ä ~ ~ ~ ~ ä "M Ä Ä 8l ~ ~ ~ 2l tll H H N ~ 2l rl H N 

R.. 18 X R. 61 X 

II 19 X 64 X 

II 20 X X 
II 66 X 

II 24 X 
II 69 X 

II 72 X 74 X 

" 73 X 77 X 

Von den 42,nicht deutsche Inschriften ·tragerrlen Grabsteine, konnten bis 

auf einen Rest von 5, alle durch die Uebersetzung der hebräischen Texte 

geklärt werden. 

Di e Lesbarkeit der hebräischen Inschriften war sehr unterschiedlich. 

Di e redlte jüngere Seite bot keine nennenswerten Schwierigkeiten. Dage­

gen war das Herausfin:len des Textzusamrenhangs auf der linken hinteren 

Seite schwierig. Das hi:ilere Alter der Grabsteine, das ästhetisch zwar 

schöne , aber nicht dauerhafte Materi al der Grabsteine, roter Buntsan:l­

s tein, urrl die Urrleutlichkeit, mit der i.rmer sehr oft wiederkehrerrle, 

e inan:ler von Natur aus schon ähnelrrle Buchstaben des hebräischen AltiJ.a­

bets geschrieben wurden, nachten eine Uebersetzung karplizi ert. 

Dieser dritte Punkt ist \\dll den, des Hebräischen nicht mächtigen chri s t ­

lichen Steinrretzen anzulasten , die den vorgeschriebenen hebräischen Text 

nach eigenen Gutdünken auf der Fläche verteilten. 

Die Abbreviaturen, die sehr zahlreich vertreten waren, boten zusätzliche 

Schwierigkeiten. 

Die Liste der hebräischen Grabinschriften mit einigen exerrplarischen Ueber­

setzungen, · bef in:len sich im Anhang unter der Nr. 1918 . 
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ANMERKUNGEN zu KAP. VI. 
1) J. Schmidt: Kirchen am Rhein, eine karolingische Königspfalz, Bühl 

1912, s. 235 

2) J. Wilhelm: Der alte Iörradler Judenfriedhof, in: Lörrach und seine 

Nachbarschaft, 1932, s. 164 ff 

Der Wortlaut des Kaufbriefes van 8.12.1670: 

"Ich Peter Kellermann, Vogt, und ich Banns Lud.in, Stabhalter zu 

Lörrach, wie auch mit uns Conrad Wiedner und Abraham Blum, beide 

des Gerichts allhier, ba:ienken und tun kund, nenniglichen hiermit 

und in Kraft dieses Briefes, wie das wir unten gesetzten Dato aus 

ihrer fürstl. Durchlaucht Unseres guten Herrn gnä:iigen Befehl den 

bescheidenen Nathan Ulrnan, Juden zu Lörrach, vor uns und unseren 

übrige mit Eide und Gerichtsverwarrlten wie auch ganzer Gerrei.rrle und 

Nachkcmren nach uns aufrecht und redlichen Verkauft und zu kaufen 

geben haben, geben auch hiermit derselben seinen Erben und Nachk~ 

rren nach Ihnen zu kaufen, benantlichen ein Stücklein Boden und Feld, 

am Schäckelberg Lörrach Banns, s<:Meit es um seinet vor und um 6 fl. 

Bargeld, welche Surrme, wir gleichbalden von Ihnen Nathan Ulrnan, bar 

und guten Genügen und errpfangen und bezahlet erhalten haben. Zu auch 

deswegen Ihnen Ju:ien seine Erben und Erbsnachkcmren dieses Kaufs hal­

ben gut, frei ledig und los zahlen. Auf solchen also benannten Stück 

Feld nun mag oftbesagter Nathan Ulrnan, dessen Erben und alle Nach­

kcmren, unseres gestr. Sdmtz- und angehörige Schirmjuden nach Ihnen 

Ihre Begräbnis, jedoch also und der gestalten suchen haben, halten 

auch geruhiglich und von rränniglich ungehi.rrlert gebrauchen, dass der­

selb. verrrög gestrengen Befehls de dato Carlsruhe de. 12. Februar 1668 

vor seines Sohnes als erstes Begräbnis anfänglich 15 fl. Reichswährung 

zahlen und so fürderlich jedesmal und so oft ein Schinres angehöriger 

Jude stirbt und daselbst hin vergraben wird, für einen Jungen 1 fl. 

für einen Alten 2 fl. von einem frarden aber, da sich einiger auf 

sotane vorrrelte Begräbnis begraben lassen wollen, solcher Tax kraft 

gestr . ergangenen Befehls sub dato Friedlingen de. 13. Februar, abge­

wichen 1669, Jahr doppelt erlegt und eingezogen werden solle. Da-
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mit aber besagter Käufer dessen Erben und andere unseres gestr. 

Herrn Schinres nachkcmrende Juden hierinnen nicht gefährdet sondern 

versichert sein rröchten, so geloben und versprechen wir Verkäufer 

abzurral nanine ganzer Gerreind hiermit vor uns und unserer Nachkcmnen 

Ihnen dieser erkauften Begräbnis halten aufrecht redliche Währschaft 

fertig und Verantworturx;:i zu tun mit Verzeihung aller deren an gemel­

te verkauften Platz gehabten Recht und Gerechtigkeit gegenwärtig und 

zu künftiger Ansprachen und Forderungen, auch all und jeder Gnaden, 

Freiheit, Gericht, und Rechten, geistlich und weltlicher, samt allem 

andenn Auszügen und Behelfen, insonderheit der Exception nun nurrrre­

ratae samt den Rechten gemeiner Verzeihung wiedersprechen, alles ge­

treulich und ohne Gefährde, dessen aller zu wahrer Urkund und desto 

11Ehrer Versicherung nun ist dieser Brief in der Cberarrptskanzlei 

Rötteln ausgefertigt und auf unser höchst fleißiges Bitten mit dem 

Landsgerichtssiegel, jedoch Ihrer Fürstl. IXIrchl. an der Cberherr­

lich und Gerechtigkeit in allerwege ohnschädlich behangt und bekräf­

tigt worden. So geben und geschehen zu Lörrach den 8. M:matstag De­

zenber anno Christi 1670. 11 

3) J. Schnidt : a.a.O.S. 242 

.4) G. Moehring : Der Judenfriedh:>f Lörrach und die Lörracher Juden, in: 

Unser Lörrach, 1970, S. 65 ff 

5) J. Schnidt : a.a.O. s. 247 

6) E. Roth : Die Geschichte der jüdischen Gerreinde am Rhein im Mittel­

alter.. Von der Efloche der Kreuzzüge bis zur Auflösung der Großge -

11Einden im 15. Jahrhundert, in : r-t::>nurenta Judaica, 2000 Jahre Ge­

schichte der Juden am Rhein, Handbuch, S. 120 

7) s. Anhang Nr. 17, S. 316: Liste der auf dem alten Lörracher Juden­

friedhof begrabenen Kirchener Juden 1809 - 1965 

8) J. Wilhelm : a.a.o. s. 162 

9) Der Lörracher Judenfriedh:>f wurde in der Folge des 9. Novanber 1938 

sinnlos zerstört. Heute sind nur noch ca. 24 Grabsteine übriggeblie­

ben. Dem oben schon zitierten Denkrralpfleger Julius Wilhelm ist es 

zu danken, daß zumindest diese bescheidenen Reste des einstrralig gro­

ßen Verbandsfriedhofes heute noch erhalten sind. Er wehrte sich 1942 

rrannhaft gegen die Einplanierung der Friedh:>fsanlage zu einem "Park" . 
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lo) G. Cohn : ~r jüdische Friedh::lf. Frankfurt 193o, S. 47 

11) Staatsarchiv Freib.Irg 361/619: Israelit. Synagogenrat 1892 - 1932 

12) Staatsarchiv Freiburg 361/619: Israelit. Synagogenrat 1892 - 1932 

13) Liste der auf dem jüdischen Friedhof von Kirchen festgestellten deut­

schen Inschriften , Abbreviaturen und Eulogien. 

~utsche Inschriften: 

Rechts, Grab Nr.23 : Benjamin Bloch: 

"Für treue Dienste gewidrret von der dankbaren 

Gerreinde." 

Rechts, Grab Nr. So: Siegfried M::>ses: 

"Du mußtest in der Jugendblüt vergehen/ und nur 

die Hoffnung auf ein Wiedersehn/ kann deiner Lie­

ben Schrrerzen lindern/ und die heißen ~len lin-

dem." 

Rechts, Grab Nr. 5 7 M::>ses M::>ses : 

" Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah." 

Rechts, Grab Nr.31 Veist Bloch: 

"Dort wird wie die M::>rgenroethe ~in Licht hervor­

brechen/ und Deine Heilung wird schnell hervor -

sprossen/ und Deine Gerechtigkeit rröge vor Dir 

hergehen/ und Gottes Herrlichkeit wird Dich an-

scheinen." Jes. 58,8 

Rechts, Grab Nr. 33 Lazarus Bloch: 

" Die Arbeit war Dein Leben.Das Recht Dein Ideal." 

Rechts, Grab Nr. 78 Herz Bloch: 

" Der Tag des Todes ist besser als der Tag der Ge-

burt." 

Rechts, Grab Nr. 7o Rosa Bloch: 

Rechts,Grab Nr. 13 

" Hier ruht Rosa Bloch/ Die Krone ihres Mannes/ 

Die beste Mutter ihrer Kinder." 

Henriette Levi: 

" Ihr schönes arbeitsreiches Leben/ Ihr gutes treu­

es Mutterherz/ war uns ein Glück, von Gott gegeben/ 

Er zog es wieder himrelwärts." 
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Statistik der auf den Friedhof von Kirchen vorkam-enden Abbreviatu­

ren und Eulogien, nach ihrer Häufigkeit auf einzelne zeitabschnitte 

geordnet: 

Abbreviatur 1866-1883 

J !) 30 

D !) 1 

.t1:JilJn 30 

p !) 7 20 

"l?)!)J 8 

::lHl Olll::l 2 

1Zl7W7 n7il 

2 

Vorkarrren 

1884-1905 

25 

1 

21 

29 

8 

2 

2 

1906-1937 

28 

1 

27 

10 

6 

insgesamt 

83 

3 

78 

59 

22 

4 

2 

2 

14) G.Cohn: a.a.O.S.47 und L. Jerabeck : Der alte Prager Judenfriedhof , 

übersetzt von A. Major und S.Wukadirovic. Prag 19o3, S. 6 
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15) Liste aller auf dern jüdischen Friedhof von Kirchen Bestatteten. 

s. Anhang Nr. 18 , s. 319 

16) Der ven.rahrloste Friedhof wurde auf Betreiben des Oberrates der Isra­

eliten und des Landratsamtes in Lörrach in Regie des Bürgenreister- -

arntes Kirchen in den Jahren 195o - 1953 mit einem respektablen Kosten­

aufwand in Stand gesetzt. 

In einen Rundschreiben des Oberrates der Israeliten van lo.lo.1945 

an alle Bürgerrreisterämter, in deren Gebiet jüdische Friedhöfe lagen, 

heißt es" Ich ersuche Sie daher dringend, auch in Ihrer Gerreinde da­

für Sorge zu tragen, daß der jüdische Friedhof in einen würdigen Zu­

stand versetzt wird, d.h. gesäubert und die Grabsteine wieder an ih­

re Stelle aufgestellt werden. Ich halte es für angebracht, daß diese 

Arbeiten von ehe!laligen Angehörigen der NSDAP geleistet werden, die , 

sei es mit Wort oder Tat, an diesen scharrlhaften Verbrechen schuld 

sind." 

17) Literatur zu den Abbreviaturen und Eulogien bieten: 

L. Zunz : Zur Geschichte und Literatur, Berlin 1855, S. 332 ff 

A. H::>rovitz : Die Inschri~en des alten Friedh:>fs der israelitischen 

Gerreinde Frankfurt, Frankfurt Main 19ol 

G. Cohn : Der jüdische Friedoof, Frankfurt 1930 

Für unseren Bereich besonders: A, Nordrrann: Der israelitische Fried­

hof von Hegenheim in geschichtlicher J)arstellung, Basel 1910 

G, Brilling: Die ältesten Grabsteine des jüdischen Friedhofs von 

Herford, in : Herforder Jahrbuch 1965 , Bd. VI. 

18) S. Liste der Hebräischen Grabinschriften mit Ubersetzungsbeispielen 

im Anhang Nr. 19, S. 324 
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KAP. VII. DIE JÜDISCHEN FAMILIENNAl'EN IN KIRCHEN 

Leopold Zunz, der Altneister der hebräischen Sprachforschung und Geschich­

te rreinte in seinen Gesamrelten Schriften : "Die Nanen der Juden bergen 

eine geheirre Geschichte, es si.00 Annalen in Chifferschrift, zu welcher 

geistige Forschung den Schlüssel gibt. 111 

Die Geschichte, das Schicksal jedes einzelnen Narrensträgers1 war in frü­

heren Zeiten aus seinem Narren ersichtlich. So führten im frühen Mittel­

alter die in Deutschland ansässigen Juden durchaus deutsche Narren, oder 

aber die hebräischen wurden durch ihre Endungen eingedeutscht.
2 

Führten 

die Juden nämlich deutsche Narren, so handelte es sich hier um 'bürgerliche' 

unheilige Narren. Diese profanen Narren waren z.T.Abkürzungen oder Ueber­

tragungen der 'heiligen' Narren, die im gottesdienstlichen Bereich ge­

führt wurden (Z.B. wurde aus dem hebr. Pinhas, Pinkus der deutsche Selig­

!l'arul). Nach und nach vennischten sich die Bereiche zwischen heiligen und 

profanen Narren. Aber eines war allen gerrein: Die Juden führten lange Zeit 

hindurch nur einen Narren. Dazu kam, wenn es rrehrere Träger desselben Narrens 

gab, eine Unterschiedsbezeichnung. Oft wurde diese nach dem Narren des Va­

·ters durch ein nachgesetztes "-sohn" oder durch besondere körperliche oder 

sonstige Eigenschaften oder durch das Herkormen des einzelnen gewählt. Zu­

erst vollzog sich dieser Wandel in den Städten mit grösseren jüdischen Ge­

rreinden im 12. und 13. Jahrhundert. Sehr viel später, im 17. und 18. Jahr­

hundert, setzten sich aufuauf dem Lande Nachnarren und Doppelnarren durch. 

In Baden wurde die Annahme fester Nachnarren erst durch die Bestinm.mgen 

des§ 24 des 9. Konstitutionsedikts vom 13. Januar 1809 akut. 3 Hier hiess 

es "Jeder Hausvater der jüdischen Religion, der nicht jetzt schon einen 

auszeichnenden erblichen Zunarren hat, ist schuldig einen solchen für sich 

und seine sämtlichen Kinder • • • anzunehrren. " 

Die Festlegung auf einen bestimnten Familiennarren gehört also mit hinein in 

die Massnahrren, die Judenschaft allrrählich in die bestehenden Gepflogen­

heiten der christlichen Gesellschaft zu integrieren. Dies bedeutete jedoch 

f ür sie die Aufgabe der uralten hebräischen Narren. O~hl im § 24 des 9. 

Konstitutionsedik.tes nirgends ein Verbot der Beibehaltung der hebräischen 

Narren zu finden ist, verbot die badische Regierung die Führung dieser Narren.
4 
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Die Ausführung der Best.irmungen des § 24 ging sehr langsam vor sich. 

Die Listen mit den angenarrrenen Nanen und ausgeübten Berufen karren ver­

spätet im grossherzoglichen Innenministerium an. Dort wurden jene Nanen 

beanstandet, die nach ~inung der grossherzoglichen Beamten hebräischen 

Ursprungs waren. (z.B. Baruch, David, Jacob, Levi, Nathan, Si.non, Salo­

non, r.t:>ses, Abraham, etc.). Gegen die zwar deutsch klingeooen, aber ein­

deutig auf hebräische Wurzeln zurückgehende Nanen wie C.Ohn, Kahn (C.Ohen) 

Löb, WH (Levi), ~ier (~ir), wurde seitens des Innenministeri\.llffi nicht 

vorgegangen. 

Die Auswirkungen des § 24 auf die Judengerreirrlen des Oberamtes Lörrach 

nöchte ich im folgenden untersuchen: 

Dreifuss5 betont die Auffälligkeit der Abänderung einzelner Narren wie 

Bloch und Braunschweig, die sicherlich als Familiennanen gefillrrt wurden. 

Den Grund hierfür sieht er in der Tatsache, dass innerhalb des Amtsbe­

zirkes nicht weniger als 14 Familien den Nanen Bloch und 7 Familien den 

Narren Braunschweig fillrrten. Dazu kam die Häufigkeit gleicher Vornamen 

in einer Familie wie z.B. Salorron, Leoµ:>ld, Alexander bei den Blochs, 

so dass eine Unterscheidung der einzelnen auf Grund ihrer VornaJTEn nicht 

nöglich war. 

Bei der Festsetzung der neuen Vornarren wurden die einzelnen Zweige der 

Sippe nach ihrer familiären Abhängigkeit zusamrengefasst und getrennt 

benannt. Allerdings kann ich der Erklärung Dreisfuss nicht zustimren, nach 

der "keine einzige (Familie) den alten Nanen behielt." 6 Die Braunschweigs 

erschienen mit folgerrlen Narren: Beck, Braun, Dornacher, Graf und Keller. 

Die Blochs mit: Dietenheiner, Dornacher, Dreher, Geissrrann, Geissrrar, 

Kaufrrann, Kirchhei.mer, M:x:k und Weil. Bei der Familie Bloch ist der von 

Dreifuss geschilderte Narrenswandel genau zu verfolgen. Die Familien Braun­

schweig jedoch erscheinen in den Kirchener Judenlisten niemals mit einem 

der von ihm aufgezählten Narren. Diese treffen vermutlich für Lörrach zu. 

Eine weitere Bestinrnung des § 24 verlangte "Es nuss dabey ein jeder seine 

sämntliche bisher geführte Nanen als Vornarren beybehalten, und darf kei­

nen ablegen." So entstanden die Doppelnanen wie z.B. Leibl Bloch-Dieten­

heiner oder Hei.rrann Bloch-Geismann oder Alexander Bloch-r.bck. Durch die­

se Erhaltung der alten Narren als Vornarren (nicht gerreint im Sinne von Ruf­

narren) wollte die Regierung eine gewisse Kontrolle über eingegangene Ver-
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träge, unterzeichnete Urkunden und Schuldscheine erhalten. Die neuen ange­

namenen Narren sind, wenn sie Berufsbezeichnungen beinhalten, rreist 

nicht mit dem ausgeübten Beruf des Narrensträgers identisch. 

So war Meier Levi-Schlosser niemals Schlosser, sondern trieb "geringen 

Handel". Dreifuss erhebt die Frage, ob Schlosser wohl als Erinnerungs­

narre an den GJethe-Schwager, der sich um die Judenerranzipation in Baden 

verdient machte, zu verstehen sei? Salorron Bloch-Dreher war niemals 

Dreher von Beruf, sondern wie fast alle Kirchener Juden dieser Zeit, Han­

delsmann. Bei der Witwe des Schlurrrcel Bloch-Kaufmann (genannt der Kleine) 

ist allerdings im angenarnenen Nanl::!l1 auch seine berufliche Tätigkeit als 

Kaufmann eingeschlossen. Oder aber liegt hier die Reihe Jakob, -Koµrann, 

-Kaufmann zugrunde? Miedel 7 fasst Kaufmann als Berufsnarren auf, wobei 

ihm hier m.E. zuzustirmen ist. Die 1810 angerx:mienen Nanl::!l1 wurden bereits 

nach 1870 in Kirc±len kaum noch geführt. Sie lassen sidl in verschiedene 

Kategorien einteilen: 8 

1. nach Herkunftsnarren: 

a) von Ländern und Landschaften abgeleitet 

b) von orten abgeleitet 

c) von Phantasieorten abgeleitet 

2. von Hausnarren entlehnte Narren 

3 . mit 'man ' zusarmengesetzte Narren 

4 . Ei genschafts- und Uebernarren 

5. Phantasienarren 

6 . Die zu Familiennarren erstarrten Vornarren: 

a) hebräischen Ursprungs 

b) lateinischen Ursprungs 

c) deutschen Ursprungs 

7. Narren mit unbestimntem, nicht ei ndeutigem Sinn 

8. Berufsbedeutende- und Berufsnarren 

9 . Andere 

vorkamen in 

Baden 

3% 

41% 

5% 

6% 

6% 

6% 

3% 

13% 

6% 

6% 

6% 

Kirchen 

7 7,95% 

36 40,91% 

4 4,55% 

4 4,55% 

4 4 ,55% 

3 3, 41% 

9 10,23% 

2 2,27% 

5 5,68% 

9 10, 23% 

5 5,68% 
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Zu den Herkunftsnarren: Der häufigste in Kirchen vertretene Name ist 

Bloch. Bloch ist nie,wie Götze 9 im Anschluss an .Meyer-Tobler10 fest­

stellt, die Bezeichnung für einen "vierschrötigen, plunpen .Menschen", 

sondern eine Herkunftsbezeichnung. Nach den Judenverfolgungen des 14. 

Jahrhunderts sind eine ganze Reihe der verfolgten Juden in das gastfreund­

liche Polen Kasimirs des Grassen gewandert. Als aus dem Westen gekorme-

ne "Welsche" nannten sie sich dort slavisch 'Wloch', welcher Name nach 

der Rückkehr nach Deutschland im Laufe des 17. Jahrhunderts zu 'Bloch' 

umgewandelt wurde und von da an erscheint. 11 Das Hauptverbreitungsge-

biet der Narren Bloch und Bolach, verwandt mit dem späteren Pollack, ist 

das südliche Baden.12 Der Narre Bloch zeugt also von der Wanderung deu­

tscher Juden im 17. Jahrhundert. 

Die ebenfalls auf Länder- bzw. Gebietsnarren zurückzuführenden Schwab, 

Schwob, Bollag, Pollack, Wahl 13 und Frank, belegen in Kirchen diese land­

schaftsabhängigen Namen in grossem Masse. Gehört der Name Nordenann 

(Nordrcann) als geographischer Herkunf tsnarre auch in diese Rubrik? Der 

Narre selbst kcrrmt wahrscheinlich aus dem Elsass. Dreifuss nennt ihn nicht. 

Allerdings stanmen die Kirchener Vertreter dieses Narrens alle aus dem El-

sass. 

Der Narre Bigar, Bikard, Pickart, der in Kirchen ebenfalls vertreten war, 

gehört auch in die Rubrik der Länder- und Landschaftsnarren. Wahrscheinlich 

stamren die Träger dieses Narrens aus der Picardie. 

Zu den nach Städten und Ortschaften benannten Narren gehören in Kirchen: 

Braunschweig, Bacharach, Brandeis (an der Elbe), Dornacher, Dreifuss1~ 

Geissmar (Geisnar oder Hofgeismar), Olesheirrer, Grurnbacher, Günzburger, 

Harburger (Harburg), Kleefeld, Reutlinger, Rosenthal, Strassburger, Val­

fer (Walf) , wachenheirrer, Wonnser, Weil, Mannheirrer, Bodenheirrer, Branden­

burger , Epstein, Fürth, Bergheirrerl~ Greilsheirrer (Crailsheim) , Dieten­

heirrer, Guggenheirrer, Grumbach, Wertheirrer, Steinberger, Durbacher, Wyh­

l er, Weikersheirrer. Für alle diese Orte ist mit Dreifuss16 anzunehrren, 

dass die Wahl der Narren höchst selten auf den Wohnort selbst, sondern weit 

eher auf einen benachbarten Ort fiel. Für Baden sind nur die bei Drei­

fuss17 genannten bekannt: Breisach, Bühl, Flehingen, Hilsbach, Hockenheim, 

Börden, Kirchen, etc. 

Zu den zu Familiennarren erstarrten Vornamen hebräischen Ursprungs gehören 
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in Kirchen: Banlch, Abraham, Levi, ?-Eier (r-Eir), He.im (l;laj.im), r-Dses, 

Sanuel, Zivi (Sebi=Hirsch, Vergleichsnarre für Naphtali .im Anschluss an 

den Jakobssegen Gen. 49,21), ltldel (in Anlehnung an r-Drdechai). 

Zu den zu Familiennanen erstarrten Vornarren deutschen Ursprungs gehören: 

CDetschel (verderbte Fonn von Q:>ttschalk 18l, Seharsch (dialekt. Ausspra­

che von Georg), W:>lf (Vergleichsnane für Benjamin, Gen. 49,21), 1öN 

(Vergleichsnarre für Jeht.rla) und Falk. 

Der Narre Nelson gehört nach Dreifuss 19 zu den unbestimnten, nicht ein:l.eu­

tigen Narren. Es existieren folgerrle, allerdings nicht sehr wahrscheinli­

che Deutungen: Nelson= Sohn des Cornelius (?),Nelson= Erinnerungsna­

ne an den berühmten britischen Admiral und Helden von Trafalgar. Diese 

Erinnerungsnarren wurden von Ju:ien oft aufgenomren. So benannten sich 

versc:\liedene j üdische Familien nach den grossen Verfechtern der Emanzi­

pation Dohm oder Lessing. Eine arxlere Lösungsrröglichkeit nimnt Dreifuss 

in der Abkürzung des Narrens: (Katze) nel (lenbogen) so (h) n an. Zu die­

ser Gattung gehört dann m.E. auch der Narre Mendelsohn. 

Narren hebräischen Ursprungs: Kahn von (Cohen). 

Eine arxlere Gruppe von Narren bezeichnen "reine Phantasiebildungen" .im 

Charakter von Herkunftsbezeichnungen, so z.B. Levistein. Ebenfalls dürf­

te dazu der Narre Reichenbach und evtl. Felsenstein gehören . Die Narren 

Blum, Rothschild, Rieser und Apfel sind auf Hausnarren zurückzuführen, 

die zw;amren mit einer grossen, in Kirchen nicht vertretenen Anzahl von 

Narren, auf Hausnanen der Frankfurter Judengasse zurückgehen. 20 

Zu den Berufs- und berufsandeutenden Nairen gehören in Kirchen: Schlosser , 

Schuster, Lieberles , Lederer und Roos. 

Zu Liberles bemerkt Dreifuss21 "Der Narre hängt vielleicht mit Liberey zu­

sannen, einer .im Osten schon .im 17. Jahrhundert weit verbreiteten Bezeich­

nung für den Gelteindediener, der die Agenden der Leichenbestattung ver­

sah. Die Berufsbezeichnung steht offensichtlich mit dem französischen 

livree in Zusannenhang. Die beiden Narren Schlosser und Schuster treten in 

Kirchen nur .im ZUsaill!Eilhang mit arxleren Nanen wie z.B. Bloch, Levi oder 

r-Dses auf, so z.B. David Bloch-Dreher, ?-Eier Levi-Schlosser und Sanuel 

r-Dses-Schuster. Dreifuss 22 nimnt an, dass diese Bezeichnungen nichts mit 

einer Handwerksbenennung zu tun haben. 

Der Narre Roos bezieht sich wahrscheinlich auf den jüdischen Pferdehandel. 
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Narren lateinischen Ursprungs: Der Narre Veit (Veist) ist lateinischen 

Ursprungs und geht auf vitalis zurück. 23 

Bei Lazar dürfte es sich um eine Kürzung von Lazarus, des latinisier­

ten Eleasar24 harrleln. 

Narren, die sich auf die Lage eines Hauses beziehen und im weiteren Sinne 

auch Herkunftsnarren, sind: EllenbJgen: Dreifuss25 m:!int , dass Ellen­

togen nicht als Ortsbezeichnung aufzufassen sei, sondern schliesst auf 

einen Gassennarren des Frankfurter Judenviertels. 

Der in Kirchen auftretende Narre Harnrel, der auch im eherraligen Ober­

amt Bischofsheim (Lichtenau, Neufreistett) vorkam, dürfte nach Drei­

fuss "Kaum als Narre für einen Händler mit Harnreln, sondern als Al:r 

leitung eines Herkunftsnam:!nS (Harnrelburg o.ä.) oder vielleicht auch 

als Kurzfonn für Abraham aufzufassen sein." 26 

Unter den mit 'man(n) ' zusarnrengesetzten Narren sind in Kirchen folgen­

de vertreten: Kauf - mann, Hey - mann, Selig - mann. 

Der Narre Kaufmann geht nach einer am ausdrücklichsten von Salfeld 27 

vertretenen Auffassung auf Jakob zurück. Eine andere Deutung, vertreten 

durch Theodor und ~lfsohn28, führt diesen N~ auf das hebräische rre­

schulam zurück, und dürfte als Uebersetzung von 'bezahlt' gelten. 

Ullmann gehört nach Dreifuss29 zu Ulrich wie Heinemann zu Heinrich. Doch 

rrag auch der Stadtnam:! Ulm bei der Bildung des Narrens mitgewirkt haben.30 

Zu den Eigenschafts- und Uebernarren gehört in Kirchen der Narre r-t:>ck in 

Verbindung mit Bloch. r-t:>ck ist nach Götze: 

~eh." 31 

" ... ein kleiner, dicker 

Der Nam:! Keller ist in keine der hier besprochenen Gattungen einzuordnen. 

Dreifuss 32 führt den Narren, der hauptsächlich im Main-'I'auberkreis zu fin­

den war, auf die Bezeichnung dieser Aemter als 'Kellerei' zurück. Ueber 

die Bedeutung des ~rtes Keller informiert Grimn 33. 
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KAP, VIII tWfliSVERZEICHNIS UND DATHJ IIR IN KIRCHEN ZWISCHrn 

1736 UtID 19ll0 LEBEnN JUIEN 

Vorberrerkungen: 

Die Ordnungsnurmern dieses Verzeichnisses sind jeweils mit einem Kornra 

versehen, und stehen über den Ziffern, die auf die entsprechenden Nurmern 

des OSB Efringen-Kirchen verweisen. 

Bei der Einordnung der einzelnen Familien/Personen ist das Hochzeitsda­

tum entscheidend. W:> ein solches nicht vorliegt, ist nach dem jeweiligen 

Alter der Kinder ein ungefähres angenomren v.urden. 

Der Ort der Eheschliessungen ist nur in den wenigsten Fällen einwandfrei 

zu ermitteln und wird deshalb rreist nicht erwähnt. 

Wenn hinter den Daten (Geburt oder Tod) nichts anderes vernerkt ist, 

ist der oder die Genannte in Kirchen gelx>ren oder begraben v.urden. 

Die Ziffern hinter einem Narren oder die Bezeichnung Tochter, Sohn, etc. 

verweisen auf die entsprechenden Nurmern des Narrensverzeichnisses. 

Wenn lediglich die Anzahl der Kinder angegeben ist, jedoch nicht deren 

Narren, sind diese nicht rrehr zu ermitteln. 

In ( ( ) ) aufgeführte Angaben oder Bezeichnungen verM2isen auf die 

entsprechende Literatur, z.B. 54, 5 ( (OSB Rust ••• ) ) • 

Verheiratete Frauen sind dann unter ihrem Geburtsnarren aufgeführt, wenn 

sie nach ihrer Hochzeit nicht rrehr in Kirchen lebten, oder der Narre des 

Mannes sonst nicht rrehr auftritt. 

Die Geburtsdaten der dritten Generation einer Familie stehen direkt hin­

ter den Narren der jeweiligen Familienangehörigen, wenn diese nicht rrehr 

in Kirchen ansässig waren. 
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.t-bses Abraham, aus Sulzburg* 31.7.1834 oo 6.10.1869 Elise Dreifuss,, 

aus Oberendingen ~ 14.4.1841 

1.0 Jakob Al.perowitz, israelit. Religionslehrer in Kirchen van Oktober 
5170 1913 - 1924. Später in Müllheim/Bd. Lehrer und Kantor. 1938 Kri­

stallnacht Abtransport in KZ Dachau. 1939 Emigration nach Israel, 

wo er 1944 in Tel Aviv starb. oo Zippa Ibcha Ran,+ 1933 in Millheinv' 

Bd. Kinder 4: Bertha 1.1, Hermann 1. 2, Erna 1. 3, Oskar 1. 4 

1.1 Bertha Alperowitz, aus 1.0 * um 1906 in der Schweiz, ab 1939 in der 

jili. Flüchtlingshilfe in Basel tätig, nach 1945 Sekretärin bei der 

jüd. Gerreinde in Basel. 

1.2 Hernann Alperowitz, aus 1.0 * um 1909 in der Schweiz, Philologie­

studium, anschliessend landwirtschaftliche Lehre in Sulzburg, er 

wanderte 1935 nach Israel aus, wo er 1961 starb. Verheiratet, 

Kinder : 1 Sohn und 1 Tochter 

1.3 Erna Alperowitz, aus 1.0 * 4.5.1913. Sie besuchte das jili. Seminar 

in Basel und war später jili. Lehrerin in Davos. Sie wanderte 1948 

nach Israel aus oo Si.non. Kinder: 1 Tochter 

1.4 Oskar Alperowitz, aus 1.0 * 22.6.1915, Kaufmann, wanderte im Früh­

jahr 1936 nach Israel aus, arbeitete dort als Maler. Verheiratet, 

Kinder: 1 Sohn 

2.0 David Baruch, Rabbiner oo Esther Oleshelirer, aus 164.0 (5298) 
5171 * 10.3.1829 + 5.1.1906 

Leo Baum, aus Treysa,* 5.11.1897, Arzt, Dr. ned. in Kirchen van 28. 

7.1925 - 5.3.1933. Kolonnenarzt des Roten Kreuzes, er wanderte 1933 

nach Basel aus, später USA. 

3.0 Hirsch Bigar, Sohn des Veist Levi Bigar, aus Niedersept i.E., 
5172 Pferdehändler. Schutzbürger 1819, Vorsteher der jili. Geneinde von 

1822 - 1839 * 14.2.1787 in Niedersept i.E. + 19.7.1886 oo 14.3.1815 

Rahel Bloch, Tochter des Lazarus Bloch u. d. Jtrlith Weil,* 1796 

+ 3.7.1852, aus Ermendingen. Kinder 6: Veist 5.0 (5173), Magdalena 

3.1, Zerle 3.2, Bräunle 3.3, Elias 6.0 (5174), I.azarus 7.0 (5175) 

3.1 Magdalena Biqar, aus 3.0 * 4.2.1822 + 24.10.1844 

3.2 Zerl e Biqar, aus 3.0 * 19.12.1823 + 23.2.1855 in Sulzb.lrg 
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oo 16.8.1848 Jakob Kahn, Bäcker in Sulzburg 

3.3 Bräunle Bigar, aus 3.0 * 24.1.1826 + 14.6.1856 

4.0 Hirz Bigar, Schutzbürger in Märkt/Bd. oo 26.10.1825 Esther Bloch, 

Tochter des Alexander Bloch-M'.:lck u.d. Maria Bloch 

5.0 Veist Bigar, aus 3.0 (5172), Synagogenrat 1844, Vorsteher der jüd. 
5173 Gerreinde von 1845 - 1864,* 29.6.1817 + 29.3.1896 oo 16.11.1842 

Esther Bloch, aus 22.0 (5184) .Kirrler 9: Mathilde 105.0 (5253), Karo­

line 7.0 (5175), Jachepat 171.0 (5304), Rahel 186.0 (5317), Marie 

51.0, Hindele 5.1, Zerline 5.2, Hanna 5.3 

5.1 Hirrlele Bigar, aus 5.0 * 16.9.1849 

5.2 Zerline Bigar, aus 5.0 * 16.9.1849 oo 15.10.1876 Elias Veist aus 

Niederhagenthal i.E., Sohn des Karl Veist u.d. Rosalie Weil 

5. 3 Hanna Bigar, aus 5.0 * 16.9.i849 oo im Mai 1876 Heinrich Rein, aus 

Sierenz i. E. 

6.0 Elias Bigar, aus 3.0, Harrlelsrrann, Stadtbürger in Lörrach 1876, 
5174 * 8.9.1828 oo 4.9.1856 Sara Nordenann aus Hegenheim i.E. ,Kinder 6: 

Rahel 6.1, Karoline 6.2, Lena 6.3, M:>ses 6.4, Bernhard 6.5, 

Ida 6.6 

6.1 Rahel Bigar, aus 6.0 * 14.12.1857 

6.2 Karoline Bigar, aus 6.0 * 22.12.1860 

6.3 I.ena Bigar, aus 6.0 * 1861 + 18.2.1870 in Lörrach 

6.4 M:>ses Bigar, aus 6.0 * 10.8.1862 

6.5 Bernhard Bigar, aus 6.0 * 10.6.1864 + 1 .11.1864 

6.6 Ida Bigar, aus 6·.o * 10.1.1866 

7.0 I.azarus Bigar, aus 3.0, Handelsnann, diente 1848 bei der Bürgerwehr, 

wohnte später in Lörrach,* 13.12.1830 + 18.6.1871 oo 17.2.1864 

Karoline Bigar, aus 5.0 * 23.9.1843 + 2.10.1874. Kinder 5: Rosalie 

138.0 (5278), Jakob 7.1, Alexander 7.2, Hermann 7.3, I.azarus 7.4 

7.1 Jakob Bigar, aus 7.0 * 22.5.1864 oo Sept. 1897 Sara Rein aus Sierenz 

i.E. 

7.2 Alexander Bigar, aus 7.0 * 12.8.1866 
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7.3 Hermann Bigar, aus 7.0 * 2.5.1870 + 24.2.1872 

7. 4 Lazan.iS Bigar, aus 7.0 * 9.1.1872 + 12.6.1872 

8.0 Hirz Bloch, aus Dornach, einer der vier Ur-Bloch-BrOO.er, Schutz-
5176 bürger 1736 und 1747, wahrscheinlich vor 1753 gestorben, seine Witwe 

heiratete später 180.0. Kin:Jer 1: Julius 12.0 (5179) 

9.0 Seligmann Bloch, aus Dornach, einer der vier Ur-Bloch-BrOO.er, wahr-
5177 scheinlich um 1747 gestorben. Kinder 4: eine Tochter heiratete 179.0 

10.0 David Bloch, aus Dornach, einer der vier Ur-Bloch-BrOO.er 

11.0 Lazarus Bloch, aus Dornach, einer der vier Ur-Bloch-BrOO.er, Schutz-
5178 bürger 1761 oo Gidel Nordemann. Kin:ler 1: Salaron 17.0 

12.0 July Bloch-Dietenheirrer, aus 8.0, Schutzjude 1765/1789 * 1741 
5179 + 1.5.1820. Kinder 5: Ieibelin 12.1, Mindele 12.2 

12.1 Ieibelin Bloch-Dietenheirrer, aus 12.0, Schutzbürger 1804, treibt ge­

ringen Handel. Kin:ler 4 

12.2 Mindele Bloch, aus 12.0 + 14.1.1832 

13.0 Salaron Bloch, der Aeltere * 1748 + 23.11.1811 

14.0 Salaron Bloch-Kirchhei.rrer, genannt der Aeltere, Schutzbürger 1776 

* 1749 + 10.6.1817 oo Hanna Dreifuss. Kin:ler 6: Agathe 108.0, :R)si­

na 143.0 

15.0 Schnul Bloch-Kaufm:mn, Schutzbürger 1780. Seine Frau karrnt aus 

Seb i.E. Sie treibt nach dessen Tod Viehhandel und besitzt einen 

Kramladen. Kin:ler 2 

16.0 Alexander Bloch, Handelsmann, Schutzjude 1789 oo Maria Bloch. 
5180 Kin:ler 5: Alexander 22.0, Jesaias 34.0, Salaron 25.0, ThN 35.0, 

Elias 32.0 

17.0 Salaron Bloch-Dreher, aus 11.0 *Dez. 1764 + 26.1.1846 oo März 1789 

Hindele Ievy + April 1809. Kinder 3: Isak 28.0, David 39.0, 40.0, 

41.0, ~ier 

17.1 ~ier Bloch-Dreher, aus 17.0 

18.0 Salaron Bloch-Dreher, aus 11.0 * Dez. 1764 + 26.1.1846 oo Dez. 1810 

Rahe! Nordemann * 24.1.1786 + 9.4.1853. Kin:ler 4: Elias 43.0, 
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Reizle 18.1, caroline 18.2, Friederike 191.0 (5320) 

18.1 Reizle Bloch-Dreher, aus 18.0 * 16.12.1824 

18.2 caroline Bloch-Dreher, aus 18.0 * 1.10.1826, Haustochter 1848 

19.0 Lazarus Bloch oo Helene Levi. Kirrler: Meier 46.0 
5181 
20.0 I1Sb Bloch-Dietenhei.ner * 1773 + 15.1.1849, Schutzbürger 1823 
5189 oo Agathe Heil * 1777 + 5.11.1850. Kinder 4 

21.0 Haimann Bloch-Geisrnann, Sohn des Leopold Bloch u.d. Gittin Bloch, 
5183 

Vorsteher der Gareirrle 1815 - 1823 * 1777 + 21.5.1849, Schutzbürger 

1807 oo Pauline Levi Bigar, Tochter des Veist Levi Bigar, aus Nie­

dersept i.E. * 1790 + 24.3.1847. Kinder 4: M::>ses Veist 37.0 (5200), 

Gitalina 106.0, Händele 21.1, Judith 114.0 (5261) 

21.l Händele Bloch-Geisrnann, aus 21.0 * 14.9.1813 

22.0 Herz Bloch-M::>ck, aus 16.0, Handelsmann, Vorsteher bis 1816, * 1780 
5184 + 13.2.1871, Viehhändler oo Esther Levy, aus Müllheim* 1792 

+ 19.7 .1852. Kinder 5: Leopold 36.0 (5173), Hindelin 22.1, Salaron 

42 .0 (5203), Esther 5.0 (5173), Sarruel 45.0 (5204) 

22.l Hindelin Bloch-M:::x::k, aus 22.0 (5184) * 3.7. 1829 + 13.6.1831 

23.0 Jakob Bloch-Dornacher, Sohn des Leopold Bloch, Trödler in I1Srrach 
5182 u.d. Judith Bloch, in Märkt ansässig, Handelsmann * 1786 in I1Sr-

rach + 2.5.1870 oo Rahel Reutlinger, Tochter des Nathan Reutlinger 

aus I1Srrach + 1.10.1861. Kinder: Hanna 23.1 

23.1 Hanna Bloch, aus 23.0. Sie hatte zwei uneheliche Kinder, Salaron 

23.1,1 und Maria 23.1,2 

23.11 Salaron Bloch, aus 23.1, unehelicher Sohn von Hanna Bloch* 17.12. 

1847 + 25.11.1862 

23.12 Maria Bloch, uneheliche Tochter von Hanna Bloch * 5.11.1855 

+ 25.12.1856 

24.0 .Menke Bloch-Geismann, Sohn des Leopold Bloch u.d. Gittin Bloch aus 
5191 

Dornach, Schutzbürger 1823, Synagogenrat 1840 - 1846, Viehhändler 

* 1779 + 24.5.1846 oo 14.3.1815 Hefele (Wilhelroine) Veit aus Em:ren­

dingen. Kinder 5: Leopold 44.0 (5197), Magdalena 47.0 (5205), Rahel 

39.0, Jacobina (Jette) 24.1, Israel 24.2 
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24.l Jacobina Bloch-Geisrrann, aus 24.0 * 5.1.1826 +um 1903 oo mit 

.r.bses (?) 

24.2 Israel Bloch-Geisrrann, aus 24.0 * 12.7.1829 + 6.5.1839 

25.0 Salaron Bloch, aus 16.0, Handelsmann * 20.8.1782 + 20.11.1857 
5185 oo Friederike Bigar,aus Niedersept i.E. * 1795 + 5.4.1844 Kinder 8: 

Karoline 25.1, Alexander 25.2, Veist 25.3, Hirsch 25.4, Rosine 25.5 

Herz 25.6, Jakob 52.0, Benjamin 54.0 

25.1 Karoline Bloch, aus 25.0 * 1817 + 11.10.1898 

25.2 Alexander Bloch, aus 25.0 * 1819 + 24.4.1847 

25.3 Veist Bloch, aus 25.0 * 1821 + 5.4.1873 

25.4 Hirsch Bloch-M:x:k, aus 25.0 * 29.3.1825 

25.5 Rosine Bloch-M:x:k, aus 25.0 * 14.3.1827 + 19.4.1839 

25.6 Herz Bloch-M:x:k, aus 25.0 * 14.4.1829 + 22.5.1861 

26.0 Salaron Bloch-M:x:k, Schutzbürger 1816, treibt Viehhandel 

27.0 Alexander Bloch-M:x:k, stanmt aus Wrrach. Kinder 11 

28.0 Isak Bloch, aus 17.0, Viehhändler* 17.3.1795 + 23.6.1869 
5186 oo 22.6.1825 Nannette Wolf aus Hagenthal i.E. * 1792 + 25.4.1874. 

Kinder 7: I.azarus 47.0 (5205), !-Eier 49.0 (5207), .r.bses 55.0 (5210), 

Sara 28.1, Veist 50.0, Leopold 51.0, Hintele 28.2 

28.1 Sara Bloch, aus 28.0 * 2.6.1830 + 30.3.1832 

28.2 Hintele Bloch, aus 28.0 * 23.4.1838 + 27.10.1839 

29.0 Jacob Bloch-Dornacher, Schutzbürger 1823, er stanmt aus Märkt 
5187 

oo Rosine Bloch* 1792 + 10.3.1837. Kinder 2: Alexander 29.1, 

Benjamin 38.0 (5198) 

29.1 Alexander Bloch, aus 29.0 * 1821 in Märkt + 6.1.1834 

30.0 Vögelin Bloch, Tochter des Leibel Bloch+ 27.8.1827 

31.0 
5188 
32.0 
5192 

Isaias Bloch, Schutzbürger 1823 

Elias Bloch, aus 16.0, Schutzbürger 1818, Synagogenrat, Vorsteher 

und Vorrechner der jüd. Gerreinde 1839 - 1845, Handelsmann, Trödler 

* 1797 + 7.3.1871 oo Rebekka Salaron, Tochter des Sillon Salaron 
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u.d. Sybille Heim, aus Harburg i.E., * 1801 in Harburg, + 4.3.1871. 

Kirrler 10: Hirsch 57 .O (5214), Rebekka 42.0 (5203), Pauline 48.0 

(5206), Sa.laron 32.1, Silron 32.2, Alexarrler 32.3, Max 32.4, 

Salaron 32.5, Zerle 32.6, Josei:*l 32.7 

32.1 Salaron Bloch, aus 32.0 * 6.4.1823 + 18.9.1823 

32.2 Silron Bloch, aus 32.0 * 17.1.1825 + 14.7.1847 

32.3 Alexarrler Bloch, aus 32.0 * 11.2.1829, diente 1848 bei der Bürger­

-wehr 

32.4 Max Bloch, aus 32.0 * 20.2.1830, diente 1848 bei der Bürgerwehr 

32.5 Salaron Bloch, aus 32.0 * 8.5.1835 

32.6 Zerle Bloch, aus 32.0 * 18.7.1836 + 23.3.1837 

32.7 J oseph Bloch, aus 32.0 * 11.5 . 1838 

33.0 Leop:>ld Bloch, Handelsmann, oo Maria Bloch, Tochter des Lazarus 
5193 Bloch u.d. Judith Bloch * 1800 + 11.10.1884. Kirrler 6: Alexander 

33.1, Judith 33.2, Hanne 33.3, Rahel 33.4, Lazarus 33.5, Herz 33.6 

33.l Alexarrler Bloch-:-M:>ck, aus 33.0 * Dez. 1829 + Febr. 1830 

·33.2 Judith Bloch, aus 33.0 * 20.4.1831 

33.3 Hanne Bloch, aus 33 .0 * 2.7.1832 + 26.12.1885 

33.4 Rahel Bloch, aus 33.0 * 5.12.1833, oo Benedikt rüchael Dreifuss, 

aus Obererrlingen. Kirrler 1: Rebekka + 14.8.1857 

33.5 Lazarus Bloch-M:x::k, aus 33.0 * 21.1.1835 + 1.4.1837 

33.6 Herz Bloch-M:x:k, aus 33.0 * 11.4.1836 + 20.8.1836 

34.0 Jesaias Bloch, aus 16.0 (5180), Handelsmann, Syna901enrat 1844 
5194 * 14.12.1790 + 28.2.1873 oo 22.2.1825 Sara Epstein, Tochter von 

E. Epstein u.d. Karoline ~ier, aus Eichstetten * 12.1.1801 

+ 23.1.1882. Kirrler 14: Maria 57.0 (5214), Boris (Baruch) 48.0 (5206) 

Herz 53.0 (5211), Alexander 34.1, Bräunle 34.2, Benjamin 34.3, 

I.eile 34.4, Pailine 34.5, Hanna 34.6, ~ier 34.7, Abraham 34.8, 

Joel (Ivel) 34.9, Jonas 34.10, Schnai 34.11 

34.1 Alexarrler Bloch, aus 34.0 * 9.2.1826, diente 1848 bei der Bürger-wehr 
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34.2 Bräunle Bloch, aus 34.0 * 28.4.1827 

34.3 Benjamin Bloch, aus 34.0 * 17.9.1828 + 20.4.1829 

34.4 Leile Bloch, aus 34.0 * 4.11.1833 +vor 1848 

34.5 Pauline Bloch, aus 34.0 * 1834 + 23.2.1898 

34 .6 Hanna Bloch-M:Jek, aus 34.0 * 14.11.1835 

34.7 Maier Bloch-M:>ck, aus 34.0 * 21.12.1836 +vor 1848 

34.8 Abraham Bloch, aus 34.0 * 1837 + 8.6.1876 

34.9 Joel (Ivel) Bloch, aus 34.0 * 18.10.1838 + 7.12.1838 

34.10 Jenas Bloch, aus 34.0 * 14.11.1840 

34.11 Sehmai Bloch-M:>ck, aus 34.0 * 27.6.1841 + 6.8.1841 

35.0 Löb Bloch, aus 16.0 (5180), Schutzbürger 1823 * 6.10.1792 
5190 + 16.7.1860 oo 8.1.1829 Marianne Bloch, aus Eimerrlingen, Tochter 

des I.azarus u.d. Marianne Bloch 

36.0 I.eop:?ld Bloch-M:>ck, aus 22.0 (5184), Synagogenrat 1866-1871, Han-
5196 delsmann * 5.9.1813 + 16.5.1871 oo 26.2.1841 Karoline (Katharina) 

M::!ier, Tochter des Israel Maier aus Müllheim* 8.8.1823 + 7.6.1891. 

Kinder 12: Alexander 36.l, Zerline 36.2, David 36.3, Elias 36.4, 

Maria 36.5, Judith 36.6, Hindele 36.7, Jachepat 36.8, Elias 36.9, 

Hanna 36.10, Liel:rnann-Hirsch 36.11, Salorron 36.12 

36.l Alexander Bloch-M:Jek II, aus 36.0 * 11.4.1842 + 17.1.1872 

36.2 Zerline Bloch, aus 36.0 * 3.3.1844 + 15.5.1871 

36.3 David Bloch-M:Jek, aus 36.0 * 30.1.1846 + 3.4.1846 

36.4 Elias Bloch, aus 36.0 * 14.7.1847 + 6.5.1848 

36.5 Maria Bloch, aus 36.0 * 22.4.1849 + 2.5.1871 

36.6 Judith Bloch, aus 36.0 * 17.ll.1850. Sie lebte 1876 in Sulzburg. 

oo Juni 1876 Alexander Wormser aus Breisach 

36.7 Hindele Bloch, aus 36.0 * 30.1.1852 

36.8 Jachepat Bloch-M:Jek, aus 36.0 * 9.12.1853 

36 .9 Elias Bloch, aus 36.0 * 25.7.1855 + 9.8.1855 
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36.10 Hanna Bloch, aus 36.0 * 25.3.1857 + 20.8.1857 

36.11 Liel:riann Hirsch Blcx::h, aus 36.0 *31.10 .1858 + 9.11.1858 

36.12 Salaron Blcx::h, aus 36.0, Kaufmann in Kirn (Bad Kreuznach) * 23.7. 

1862 ex:> Regina Bloch, geb. Mayer. Kinder 2: Klothilde * 4.7.1895 

in Kirn+ 18.3.1917 Bad Kreuznach, Erna * 14.2.1918 + 4.7.1949 

Trinidad 

37.0 M:::lses-Veit Bloch Geismann, aus 21.0 (5183) * 24.1.1815 + 28.9.1882 
52CO 

ex:> 3.1.1843 Hendele Karoline ~yer, Tochter des Joseph Meyer und d. 

E. Günsburger, aus Müllheim * 1823 + 3.8.1882. Kinder 7: Karoline 

37.1, Jacob 37.2, Heinrich 37.3, David-Hirsch 37 .4, Leop::ild 37.5, 

Marx vblf 37 .6, Pauline 58.0 (5215) 

37.1 Karoline Blcx::h, aus 37.0 * 13.2.1844 

37.2 Jacob Blcx::h, aus 37.0 * 28.3.1849 + 18.4.1849 

37.3 Heinrich Blcx::h, aus 37.0 * 10.11.1852 + 2.1.1853 

37.4 David Hirsch Bloch, aus 37.0, Kaufmann in Mainz, * 10.12.1854 

nahm 1875 den Vorn.anen August an 

37.5 Leop?ld Blcx::h, aus 37.0 * 2.7.1856 + 20.7.1856 

37.6 Marx WOlf Blcx::h, aus 37.0, Kaufmann in Schwäbisch Qnünd. * 3.7.1857 

war verheiratet. Kinder 1: caroline, New York 

38.0 Benjamin Blcx::h-Ibrnacher, aus 29.0 (5187),Handelsmann, Particular in 
5198 

Basel* 1827 Märkt+ 26.7.1883 ex:> 11.2.1846 Fanny Weil, Tochter 

des I.azarus Weil u.d. Marie geb. Falver, aus Kippenheim * 1825 in 

Kippenheim + 28.12.1872. Kinder 1: Alexander 56.0 (5213) Die 

Familie wohnte in Basel. 

39.0 David Bloch-Dreher, aus 17.0, Handelsrrann, Vorrechner der israelit. 

Gerreinde * 1806 + 1.1.1894 Icx:> Dez. 1846 Rahel Blcx::h-Geismann, 

aus 24.0 (5191) * August 1822 + 12.11.1847 

40.0 David Blcx::h-Dreher, aus 17.0, Handelsmmn, Vorrechner* 1806 

+ 1.1.1894 IIcx:> 28.12.1848 Fanny Bergheiner, aus Lörrach * 1822 

+ 4.1.1849 

41.0 David Blcx::h-Dreher, aus 17.0, Handelsmmn, Vorrechner* 1806 
5195 

+ 1.1.1894 IIIcx:> 20.3.1850 Elise UlJJnann, aus Sierenz, Tochter des 
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David Leopold Ullmann * 1823 + 27.10. 1901 . Kinder 3: 

Helene 41 .1, Salcrcon 41.2, Gertrud 41.3 

41.1 Helene Bloch, aus 41.0 * 12.1.1851 + 12.3.1921 

41.2 Salcrcon Bloch-Dreher, aus 41. 0 * 21 .10.1852 

41.3 Gertrud Bloch, aus 41.0 * 28.6.1854 + 1929 ex:> Heymann 

42.0 Salcrcon Bloch-M:x:k, aus 22.0 (5184), Kaufmann, Vorsteher der ji.id. 
5203 Gerrei.rrle 1874 - 1876, Particular in Basel * 21.5.1823 + 5.6.1902 

ex:> 21.2 . 1847 Rebekka (Reitzle) Bloch-Kaufmann, aus ,32.0 (5192) 

* 19.12 . 1824 + 15.11.1896. W::>hnten beide 1886 in Basel,Petersgr. 18. 

Ki.rrler 6: Alexarrler 58.0 (5215), MJses 42.1, David 42.2, Klara 42.3, 

Samson 42.4, Benjamin 42.5 

42.1 r-t:>ses Bloch, aus 42.0, Versicherungsinspektor in Basel, * 16.11.1852 

ex:> 29.4.1886 Henriette Bernheim * 10.9.1865 Mülhausen, aus Vesoul/F. 

Die Familie wohnte am Spalentorring und in der Hol.beinstr. 109. 

Kinder 1: Herry Bloch * 5.2.1887 

42.2 David Bloch, aus 42.0 * 3.7.1856, wanderte später a.is. 

42.3 Klara Bloch, aus 42.0 * 11.7.1859 + 18.3.1931, unverheiratet 

42.4 Samson Bloch, aus 42.0 * 23.3.1862 ex:> 21.8.1884 Bertha Fritschi, 

aus Zürich, Tochter des Jakob Fritschi * 31.8.1863 in 

Oberstrass (Zürich). Die Familie lebte in Zürich. Kinder 2: 

Alfred Samson * 12.3.1884, Clara * 23.5.1885 + 20.6.1885 

42.5 Benjamin Bloch, aus 42.0 * 18.9.1864. Entlassung aus dem bad. 

Staatsverband 20.9.1905 

43.0 Elias Bloch-Dreher, aus 18.0, Vorsteher von 1837/40 
5199 * 19.1.1815 ex:> 6.7.1848 Maria Anna Goetschel, Tochter von Isak 

Goetschel u.d. Helene Levy.Kinder-8:Elisabeth 43.1, Karoline 169.0 

(5302), Rahel 43.2, Salcrcon 43.3, Rebekka 43.4, Isak 43.5, Meier 

43.6, Fanny 43.7 

43.l Elisabeth Bloch, aus 43.0 * 25.5.1849 + 20.2.1851 

43.2 Rahel Bloch, aus 43.0 * 5.11.1853 

43.3 Salcrcon Bloch, aus 43.0 * 5.11.1853 
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43.4 Rebekka Bloch, aus 43.0 * 14.10.1855 

43.5 Isak Bloch, aus 43.0 * 3.1.1860 

43.6 ~ier Bloch, aus 43.0 * 11.3.1862 

43.7 Fanny Bloch, aus 43.0 * 18.5.1864 

44.0 I.eopold Bloch Geisrrar, aus 24.0 (5191), Viehhärrller, Wirt* 4.2.1816 
5197 + 3.4.1893 oo 7.9.1848 Nannette Weil, Tochter des Baruch Weil u.d. 

Esther Dedel.bach, aus Emnerrlingen * 1823 + 25.l.19CX). Kinder 4: 

Samuel 60.0 (5216), Enma 195.0 (5324), ~nge 44.1, Philipp 44.2 

44.1 ~ge Bloch, aus 44.0 * 2.5.1850 + 16.8.1850 

44.2 Philipp Bloch, aus 44.0 * 26.12.1858 + 20.11.1859 

45.0 Samuel Bloch-Mock, aus 22.0 (5184), Handelsrrann, ~tzger, 
5204 * 26.7 .1816 + 25.12.1891 oo 28.3.1849 Betty Weil, Tochter des 

Lazarus Weil u.d. ~rle geb. Falver, aus Kippenheim * 25.6.1827 

+ 10.10.1899. Kinder 7: Sara 63.0 (5219), Lazarus 64.0 (5220), 

~rle 45.1, Maria 45.2, Eva 45.3, Esther 45.4, Alexander 45.5 

45.1 ~le Bloch, aus 45.0 * 18.3.1850 

45 . 2 Maria Bloch, aus 45.0 * 26.10.1851 oo 8.4.1876 Israel Geisrrar 

von Breisach, Sohn des Salaron David Geisrrar u.d. Mina geb. 

Günzburger * 20.4.1846 

45.3 Eva Bloch, aus 45.0 * 16.6.1853 + 10.2.1854 

45.4 Esther Bloch, aus 45.0 * 26.4.1857 oo Dez. 1886 Leopold Harmel, 

Neufreistett (Kehl) 

45.5 Alexander Bloch, aus 45.0 * 11.9.1862. Er war verheiratet, die 

Familie wanderte um 1890 in die Schweiz aus (Basel) 

46.0 ~ier Bloch, aus 19 .0 (5181) * 12.9.18CX) + 27.3.1884 oo 22.7.1852 

Rahel ~ier (sie war Witwe von J . GreilsheirrEr) wurden in Müllheim 

getraut. 

47.0 Lazarus Bloch, aus 28.0 (5186), Handelsrrann, Trödler, diente 1848 
5205 

bei der Bürgerwehr, Synagogenrat 1871 - 1876 * 6.11.1828 + 8.11.1898 

oo 12.8.1857 M:lgdalena Bloch, aus 24.0 (5191) * 21.2.1832 

+ 8.11.1918. Kinder 9: Salaron 63.0 (5219), Benedikt 65.0 (5221), 
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Marx 47.1, Sanuel 47.2, Leopold 47.3, Rudolj'.il 67.0 (5222), Wilhelm 

47.4, Helene 47.5, Isak 47.6 

47.1 Marx Bloch, aus 47.0 * 17 . 4.1858 +ca. 1930. Verheiratet, mehrere 

I<lllder , Zigarettenfabrikant in Emrendingen. Wcihrend des 1. Welt­

krieges bewirtete er AJ::ordnungen der Geneinde Kirchen, rief eine 

Stiftung ins Leben. 

47 .2 

47 .3 

47.4 

47. 5 

47 .6 

Samuel Bloch, aus 47.0 * 26.3.1861 + 8.10.1867 

I.eq:x::>ld Bloch, aus 47.0 * 4.12.1864 

Wilhelm Bloch, aus 47.0 * 12.5.1869 

Helene Bloch, aus 47.0 * 18.3.1872 

Isak (Julius) Bloch, aus 47.0, Handlungsgehilfe in Ermerrlingen 

* 6.9.1875. Er nahm 1897 den Vornarren Julius an. Verheiratet, 

Kinder 1: Dr. F. Bloch, Landesrabbiner in Württemberg. 

48.0 Boris Baruch Bloch, aus 34.0 (5194), Schatzungsrat 1893 * 25.8.1829 
5206 + 1907 oo 25.8.1858 Pauline Sybille Bloch, aus 32.0 (5192) 

* 23.5.1834 + 23.1.1899. Kirrler 2: Miriam 48.1, Hanna 48.2 

48.1 Miriam Bloch, aus 48.0 * 22.10.1858 

48 . 2 Hanna Bloch, aus 48.0 * 21.1.1860 oo Okt. 1900 Abraham Schwab, aus 

Schmieheim 

49.0 ~ier Bloch, aus 28.0 (5186), Handelsrrann, Schatzungsrat 1893 
5207 * 27.7.1831 t 26.10.1904 oo 7.8.1861 Zerle Bloch, Tochter des 

~ier Bloch u .d. Berta Zivi, aus Sulzburg* 7.4.1835 in Sulzburg 

+ 24.11.1895. Kirrler 3 : Bertha 154.0 (5292), Salat0n 66.0, 

David 49.1 

49.1 David Bloch, aus 49.0 * 28.5 .1863 + 26.1.1872. Er soll als Wunder­

kind bereits mit 4 Jahren am Schulunterricht teilgenamen haben. 

50.0 M::>ses Veist Bloch, aus 28.0 (5186), Vorsteher der Geneindevon 1876-

1896 * 19.10.1833 + 4.11.1896 oo Karoline Geismar, Tochter des 

David Geismar u.d . Rebekka Geismar * 14 .1.1830 + 2.7.1908 

51.0 Leopold Bloch, aus 28.0 (5186) , ~tzger in Kirchen, ab 1876 in Basel 

* 16.4.1835 + 1903 in Basel oo Maria Bigar, aus 5.0 (5173) 

* 5. 7.1845. Kirrler 2: Hermann 51.1, Herrnine 51.2 
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51.1 Hermann Bloch, aus 51.0 * 1.5.1867 + 13.2.1876 

51.2 Hennine Bloch, aus 51.0 * 15.4.1868 co 16.8.1892 Charles Levy,Sohn 

des David Levy u.d. Sara Rueff, Kaufmann in Basel * 20.1.1863 in 

Hegenheirn 

52.0 Jakob Bloch, aus 25.0 (5185), Handelsmann, Vorsteher der jüd. Ge-

5209 neirde von 1869 - 1874 * 10.7.1836 + 11.9.1880 co 1864 Mathilde 

Dreifuss, Tochter des Joseph Dreifuss u.d. Jeannette Bergheiner 

aus Nonnenweier * 1842 + 6.3.1912. Kinder 7: Veist 72.0 (5227), 

Salcmm 70.0 (5225), Marx 52.1, Joseph 52.2, David 52.3, Alexander 

52.4, Friederike 52.5 

52.1 Marx Bloch, aus 52.0 * 11.3.1870, M=tzger in Mülhausen i.E. Er war 

verheiratet. Kinder 2: ~. Iwan 

52.2 Joseph Bloch, aus 52.0 * 31.10.1871 + 22.9.1877 

52.3 David Bloch, aus 52.0 * 2.3.1876 + 8.3.1877 

52.4 Alexander Blcx::h, aus 52.0, * 25.12.1877, 1914 - 1918 Militärarzt in 

Di.intenach i. E. , später Arzt in Balingen/Württg. , nach 1937 in Basel • 

. 52.5 Friederike Blcx::h, aus 52.0 * 11.6.1880 + 3.2.1881 

53.0 Herz Blcx::h, aus 43.0 (5194), Harrlelsrcann, Viehhäniler, Synagogen-
5211 rat 1892, Schatzungsrat 1914, diente 1848 bei der Bürgerwehr 

* 7.9.1831 + 17.4.1926 co 23.10.1863 Rosa Bodenheiner, Tochter des 

M=ier Bodenheiner u.d. Ida Levy * 12.7.1844 + 25.11.1918. Kinder 10: 

Alexander 68.0 (5223), nma 136.0 (5276), Benjamin 74.0 (5229), Ida 

53.1, Salaron 53.2, Caroline 53.3, I.azarus 53.4, Jesaias 53.5, 

Heinrich 53.6, Karl 53.7 

53.l Ida Bloch, aus 53.0 * 15.9.1864 co Maier. Kirder 2: Sophie co Lis 

Ingwiller ,• Siegfried, er lebte in Tours 

53.2 Salaron Bloch, aus 53.0, Händler mit Stoffen in St. L:>uis. Ab 1919 

in Grenzach, * 11.4.1867, er wurde am 22.10.1940 nach Gurs depor­

tiert, wo er am 4.11.1940 starb. co Josephine Bloch, aus Breisach 

* 24.2.1871. Sie wurde am 22.10.1940 nach Gurs deportiert und über­

lebte als einzige der Familie die Verfolgungszeit. Kinder 2: Karl 

Bloch, Kaufmann* 13.9.1896 in Haslach co Paula Strauss, aus Frank­

furt * 8.5.1905. Beide wurden am 22.10.1940 nach Gurs deportiert. 
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Karl Bloch wurde von dort nach Auschwitz verschleppt, wo er am 

19 .J.1942 starb. Pauline Bloch wurde später für tot erklärt. 

Toni Bloch oo Leopold Stein. Sie wandert en mit ihren 2 Söhnen 

am 31.7.1937 nach Haifa (Israel) aus. 

53.3 Caroline Bloch, aus 53.0 * 30. 5 .1869 

53 .4 Lazarus Bloch, aus 53.0 * 9.4.1871. Er war bereits 1898 in St. Louis 

wohnhaft oo Febr. 1898 EmTa Wachenhei.rrer, aus Schmieheim. Kinder 2: 

Gretel oo Egli in Basel;Lucy,wohnhaft in Basel 

53 . 5 Jesaias Bloch, aus 53.0 * 13.7.1875 

53 .6 Heinrich Bloch, aus 53.0 * 25.7. 1877 + 21.3.1878 

53 .7 Karl Bloch, aus 53.0 . Er war verheiratet und lebte in Paris. 

Kinder 3: Arnand Bloch, Rayrrond Bloch, Alexander Bloch , alle in 

Paris geboren. 

54.0 Benjamin Bloch-Mxk , aus 25.0 (5185), Handelsrrann, Schatzungsrat 
5212 . * 20.4.1834 + 23.10.1896 oo 10.1.1865 Fanny Olesheirrer, aus 164.0 

(5298) * 11.12.1839. Kinder 10: Karoline 2CD.O (5327), Friederike 

54.l, Salorron 54.2, Elise 54.3, M=ier 54.4, Amalie 54.5, Sara 54.6 

Einilie 54.7, Alexander 54.8, Benjamin 54.9 

54.1 Friederike Bloch-Mxk, aus 54.0 * 22.3.1865 

54.2 Salaron Bloch-Mxk, aus 54.0. Inhaber eines Manufakturwarengeschäf­

tes in Zürich* 29.7.1866 oo 25.10.1892 Hennine Braunschweig aus 

Zürich, Tochter des Salaron Braunschweig u.d. Barbara Braunschweig 

* 9.9.1868. Kinder 5: Joseph* 24.12.1893, Robert* 8.7.1896, Jenny 

* 10.7.1898, Selrra * 9.11.1901, Erna * 26.9.1906 

54.3 Elise Bloch-Mxk, aus 54.0 * 17.1.1868 

54 . 4 M=ier Bloch-Mxk, aus 54 .0, M=tzger in St. Louis i.E. * 17.12.1869 

oo 13.2 .1899 Bertha Karolin Grurrbacher, aus Rust ((s . OSB Rust 5141 

un:i 5183)) * 5.8.1873 

54.5 Amalie Bloch-Mxk, aus 54.0 * 31.1.1872 + 26.2.1872 

54.6 Sara Bloch, aus 54.0 * 1 .3.1873 

54.7 Einilie Bloch, aus 54.0 * 5.2 . 1877 
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54.8 Alexarrler Bloch, aus 54.0 * 18.3.1879 + 29.12.1904 in Colm:rr i.E. 

54.9 Benjamin Bloch, aus 54.0 * 10.3.1881 

55.0 M::>ses Bloch, aus 28.0 (5186), Handelsnann, Synagogenrat 1871 - 1876, 
5210 Schatzungsrat 1901, Grürrlungsmitglied der freiwilligen Feuerwehr, 

Träger der Verdienstnedaille für 40-jährige aktive Dienstzeit, 

Hornist bei der Feuerwehr * 2.6.1836 + 23.11.1917 oo 18.6.1867 

Rosalie Nordem:um, Tochter des Emmuel Nordemmn aus Hegenheim i.E. 

* 13.11.1846 + 26.9.1925. Kinder 12: Sara 126.0 (5269), Mina 112.0 

(5259), Emanuel 55.1, Helene 55.2, NN (Mädchen) 55.3, NN (Mädchen) 

55.4, Jeannette 55.5, Isak 55.6, Nannette 203, Salaron 55.7, 

Bernhard 55 .8 , Richard 55 .9 

55.1 Emmuel Bloch, aus 55.0 * 19.4.1868 + 13.8.1868 

55.2 Helene Bloch, aus 55.0 * 17.8.1869 + 22.12.1869 

55 . 3 NN (Mädchen), aus 55.0 *+ 28.9.1870 

55 .4 NN (Mädchen), aus 55.0 *+ 13.7.1872 

55 . 5 Jeannette Bloch, aus 55.0 * 4.8.1873 + 28.10.1873 

·55.6 Isak Bloch, aus 55.0 * 17.6.1874 oo 17.11.1905 Fanny Heimann, aus 

Müllheim * 3 .11.1881 in Müllheim. Kinder 2: Richard Emmuel 

* 4.1.1907 in Basel, Edith* 7.8.1912 in Basel. Die Familie lebte in 

Basel 

55. 7 Salaron Bloch, aus 55.0 * 27 .1.1882 oo Elsa Heimann, aus Müllheim 

* 26. 8 .1886 . Kinder 1: Käthe * 28. 7 .1910 in Basel. Die Familie lebte 

in Basel 

55.8 Bernhard Bloch, aus 55.0 * 12 . 7.1883 + 4 .1.1884 

55.9 Richard Bloch, aus 55.0 

56 .0 Alexander Bloch, aus 38.0 (5198) , Handelsnann, Particular i n Basel 

* 15.8.1847 oo 3.9.1873 Elise Dreifuss, Tochter des Jakob Salaron 

Dreifuss u.d. Babette Bollag, aus Endingen/ AG * 1853 in Endingen . 

Die Familie lebte in Basel. Kinder 6: Hernann 56.1, Fanny 56.2, 

Sirron 56.3, Ludwig 56.4, Isac 56.5, Blanche 56.6 

56.1 Hennann Bloch, aus 56.0 * 16.6.1874 + 5.5.1875 
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56.2 Fanny Bloch, aus 56.0 + 5.5.1876 

56.3 Sinon Bloch, aus 56.0 * 29.12.1877 + 5.5.1878 

56.4 Ludwig Bloch, aus 56.0 * 18.6.1879 

56.5 Isac Bloch, aus 56.0 * 18.5.1881 

56.6 Blanche Bloch, aus 56.0 * 24.12.1887 

57.0 Hirsch Bloch, aus 32.0 (5192), Händler, Trödler* 5.8.1826 
5214 . + 2.4.1904 ex:> 18.5.1874 Maria Bloch, aus 34.0 (5194) * 15.1.1840 

+ 23.1.1930. Kinder l: Regina 71.0 (5226) 

58.0 Alexander Bloch, aus 42.0 (5203), Kaufrrann, Agent, Schatzungsrat 
5214 1914, Vorsteher der jüd. Gerreinde von 1910 - 1914, er erhielt 

1908 die Verdienstm::daille für 25-jährigen aktiven Dienst in der 

Feuerwehr* 18.7.1850 + 17.1.1921 ex:> 28.5.1874 Pauline Bloch, aus 

(5202) * 26.10.1851 + 23.11.1919. Kinder 4: Henrann 59.0, Heinrich 

73.0 (5228), Ernst 58.1, Julius 75.0 (5230) 

58.1 Ernst Bloch, aus 58.0, Kaufrrann, er zog 1924 nach 

Köln* 6.7.1886. Er wurde durch das Urteil des Amtsgerichts Köln 

vorn 5.6.1950 auf den 8.5.1945 für tot erklärt 

59.0 Henrann Bloch, aus 58.0, Agent * 8.3.1875 ex:> Coelestine Isaak, 

aus Gailingen. Kinder 1: Ruth * 14.10.1910. Die Familie w:Jhnte in 

Lörrach 

60.0 Samuel Bloch, aus 44.0 (5197), Harrlelsmann, Viehhändler, 1917 Aus-
5216 zeichnung für 25-jährige Dienstzeit bei der Feuerwehr * 23.4.1852 

+ 1.8.1931 ex:> 7.10.1877 Soj:i1ie Nelson, Tochter des Samuel Nelson 

u.d. Regina Klein, aus Niederemrerrlingen * 19.6.1855 + 24.12.1929. 

Kinder 3: Rosa 60.1, Hedwig 60.2, Elise 60.3 

60.l Rosa Bloch, aus 60.0 * 16.6.1879. Sie wanderte in die USA aus 

60.2 Hedwig Bloch, aus 60.0 * 28.9.1880. Sie wanderte in die USA aus . 

60 . 3 Elise Bloch, aus 60.0 * 10.9.1882. Sie warrlerte in die USA aus . 

61.0 Felix Bloch, Sohn des Benjamin Bloch u.d. Fanni Goetschel, aus 
5217 Niederhagenthal i.E., Harrlelsmann in Niederhagenthal * 2.8.1850 

ex:> 5.3.1879 Esther Lieberlis, aus 129.0 (5272) * 26.7.1851 

+ 2.6.1879 
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62 .0 Israel Bloch, Handelsmann oo Jeannette Wertheim. Kinder 1: Jakob 
5218 

62.l 

62.l Jakob Bloch, aus 62.0 * 22.6.1880 

63.0 Salaron Bloch, aus 47.0 (5205), Metzger* 6.7.1859 oo 1.3.1882 
5219 

Sara Bloch, aus 45.0 (5204) * 13.7.1855. Kinder 1: Babette 63.1. 

Die Familie wanderte in die USA aus 

63.l Babette Bloch, aus 63.0 * 8.2.1883 

64.0 I.azarus Bloch, aus 45.0 (5204), Handelsmann* 26.9.1860 oo 15.1.1889 
5220 Reqine Dreifuss, Tochter des Jakob Salaron Dreifuss u.d. Babette 

Bollag aus Luzern * 5. 7 .1863 in Baden/CH. Kind~ 1: Jacob 64 .1. Die 

Familie wanderte 1905 in die USA aus 

64.1 Jacob Bloch, aus 64.0 * 7.10.1889 

65.0 Benedikt Bloch, aus 47.0 (5205), wanderte vor 1889 nach Südarrerika 
5221 aus, Postverwalter in Rosario/Argentinien * 23.3.1863 oo 18.4.1889 

Leonie Götschel, Tochter des Raphael Götschel u.d. Karoline f.tx::h , 

aus I.aufen/Sch\.ieiz * 20.2.1867 

66.0 Salaron Bloch, aus 49.0 (5207), Kaufmann in Basel* 8.7.1862 

+ 28.10.1928 oo Juli 1891 Enrna Roos aus Lichtenau * 24.9.1871 

+ 1924 in Basel. Die Familie zog 1892 nach Basel. Kinder 1: Karl 

Erwin 66.1 

66.1 Karl Erwin Bloch, aus 66.0, Dr. jur ., Rechtsanwalt in Luzern 

* 14.5.1892 in Basel oo Braunschweig. Kinder: 1 Sohn, Jaques Bloch 

67.0 Rudolph Bloch, aus 47.0 (5205), Handelsnann, handelte mit Zigarren, 
5222 Schatzungsrat 1893 * 12.2.1868 oo Mai 1893 Elise Keller, aus Lörrach 

Die Familie zog 1904 nach Altkirch i.E., wanderte später in die USA 

aus. Kinder 3: Hugo 67 .1, Hilda 67.2, Paula 67 .3 

67 .1 Hugo Bloch, aus 67.0 * 2.3.1894 

67.2 Hilda Bloch, aus 67.0 * 9.7.1896 

67.3 Paula Bloch, aus 67.0 * 4. 10.1897 

68.0 Alexander Bloch, aus 53.0 (5211), Handelsnann, Viehhändler, Vor-
5223 

s teher der jüd. Gerreinde 1903 - 1910 * 14.12 .1865 + 4.8.1939 

oo 4.5.1893 Berta Bloch, Tochter des Meier Bloch u.d. Karoline 
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Braunschweig, aus Sulzburg * 15.5.1866. Berta Bloch wurde am 

22.10.1940 von Lörrach aus nach Qrrs deportiert und starb dort 

am 19.11.1940. Kinder 8: NN (Knabe) 68.1 , Max 68.2, Selma 68. 3, 

Anna 68.4, Max 68.5, Karl 68.6, G.lstav 68.7, Salaron 68.8 

68.1 NN (Knabe),aus 68.0 *+ 23.3.1894 

68.2 Max Bloch, aus 68.0 * 27.3.1895 + 28.3.1895 

68.3 Selma Bloch, aus 68.0 * 10.12.1896. Sie war in Pari s, v.uhnte seit 

dem 7.9.1939 i n Grenzach, zog am 16.7.1940 nach Lörrach, wurde 

am 22.10.1940 von Lörrach nach Qrrs deportiert, von dort 

am 30.5.1944 nach Auschwitz verschleppt und durch das Urteil des 

Amtsgerichts Lörrach vom 14.11.1957 auf den 31.12.1945 für tot 

erklärt 

68.4 Anna Bloch, aus 68.0, Verkäuferin * 3.2.1898,zog 1939 nach Grenzach, 

von dort am 16.7.1940 nach Lörrach, von v.u sie am 22.10. 1940 nach 

Qrrs deportiert wurde. Von dort wurde sie am 10.8.1942 nach 

Auschwitz verschleppt und ist dort verschollen. Sie wurde durch 

das Urteil des Amtsgerichts Lörrach vorn 14.11.1957 auf den 31.12. 

1945 für tot erklärt 

68.5 Max Bloch, aus 68.0 * 4.10.19CO + 26.3.1915 

68.6 Karl Bloch, aus 68. 0 * 11.7.1902 + 7 . 9.1902 

68.7 Gustav Bl och , aus 68.0 * 24.9.1903 + 1904 

68 .8 Salaron.Bloch, aus 68 .0 * 15.3.1907 + 27.3 . 1907 

69.0 Alexander Bloch, Handelsrnann, Schatzungsrat 1901 , diente 1884 bei 
5224 der Infanterie * 11 .9 .1862 + 1911 (Suizid) oo 15 .11.1894 

Auguste Wachenheircer, Tochter des Wolf Wachenheirrer, aus Schrnieheirn 

* 17.1.1868. Sie emigri erte am 25 .1 .1938 in die USA und starb dort 

1943.Kinder 3 :Irma Bet ty 76.0 (5231), Sally 69.1 , J ulius 69.2 

69.1 Sally Bloch, aus 69.0, Handelsrnann, bei der Feuerwehr 1914 - 1920 

* 7.8.1895 + 1922 (Suizid) 

69.2 Julius Bloch, aus 69.0, Pf erdehändler, Synagogenrat 1932 * 27.5.1898 

Er emigrierte am 17. 11.1937 in die USA und ist dort 1960 gestorben 

70.0 Salaron Bloch, aus 52 .0 (5209) , Handelsmann , Schat zungsrat 1907, 
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Synagogenrat 1896 - 1898, Vorsteher 1914 - 1918 * 28.4.1868. Zu­

letzt,1938 hielt sich Salaron Bloch in Frankfurt/Main auf, von wo 

er am 1.9.1942 nach 'Iheresienstadt dep:irtiert wurde. Dort ist er am 

13. 9.1942 gestorben oo 3.12.1895 Babette Rieser, Tochter des Achill 

Rieser u.d. Marie Heim, aus Müllheim* 4.8.1873, ab 1938 in Frank­

furt, von wo sie am 1.9.1942 nach Theresienstadt dep:irtiert wu...rde 

und dort am 3.12.1943 starb. Kinder 6: Rebekka 70.1, David 77.0 

(5232), Irma 70.2, Ernst Jakob 70.3, Jenny 70.4, Mathilde 70.5 

70.l Rebekka Bella Bloch, aus 70.0 * 14.11.1896 +um 1967 oo 8.9.1918 

Max E. Kilim * 11.11.1891 in Zeitz, DDR+ 25.11.1954. Kinder 1: 

Sohn lebt in der DDR 

70.2 Inna Bloch, aus 70.0 * 10.5.1901. Sie zog am 29.10.1930 nach Frei­

burg, wurde von dort am 22.10.1940 nach Gurs dep:irtiert und ge­

langte in die USA. Sie lebt heute in Norwich NY. 

70.3 Ernst Jakob Bloch, aus 70.0 * 14.12.1902 + 23.1.1905 

70. 4 Jenny Bloch, aus 70.0 * 1.7.1910 in Basel+ 11.10.1910 

70.5 .Mathilde Bloch, aus 70.0 * August 1916 + 28.9.1916 

· 71.0 Regina Bloch, aus 57 .O (5214}, Wasch- und Putzfrau, Näherin 
5226 . * 12.6.1875, wurde 1939 nach Schopfhellil, Radolfzell und Konstanz 

evakuiert, von dort am 22.10.1940 nach Gurs dep:irtiert, von wo 

sie nach Paris gelangte. Dort starb sie am 9.5.1951. Kinder 1: 

Alfred 71.l 

71.1 Alfred Bloch, aus 71.0 * 14.12.1899 + 1917 

72.0 Veist Bloch, aus 52.0 (5209), Halrlelsmann, Viehhändler, Schatzungs-

5227 rat 1914/20, bei der Feuerwehr von 1914 - 1920 * 17.10.1873. Er 

emigrierte am 30.5.1939 nach Zürich und warrlerte von dort in die 

USA aus, wo er 1941 starb oo 9.11.1904 Berta Dreifuss, aus Errlingen, 

AG* 5.7.1879. Ebenfalls EDligration nach Zürich und USA, wo sie ver­

starb. Kirrler 2: Alice 173.0 (5306), Jakob 72.1 

72.1 Jakob Bloch, aus 72.0 * 10.12.1909. Zog mit seinen Eltern 1939 über 

Zürich in die USA 

73.0 Heinrich Bloch, aus 58.0 (5215), Metzger in Strassburg i.E. 
5228 * 5.10.1876 in I.örrach oo 14 . 10. 1907 Karoline Falk, Tochter des 
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Sehmai Falk u. d. Mina Stern, aus Sennfeld bei Adelsheim * 1. 9 .1884 

74.0 Benjamin Bloch, aus 53.0 (5211), Kaufmann in Basel* 10.3.1881 
5229 + 1936 ex:> 25.6.1908 Rosa M::>ses, aus 152.0 (5288) * 9.6.1885. 

Kinder: Alice 74.1, Alfred 74.2 

74 .1 Alice Bloch, aus 74 .0 * 2.4.1909 in Basel, lebt in Israel 

74.2 Alfred Bloch, aus 74.0 * 1.7.1910 

75.0 Julius Bloch, aus 58.0 (5215), Postangesteller, Kaufmann, Synagogen-
5230 rat 1932 * 15.1.1892 + 27.5.1937 in Lörrach ex:> 25.5.1921 Sophie 

Geismar, aus Freiburg* 25.8.1891. Sie zog am 27.6.1939 nach Lör­

rach und wurde von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert, von wo 

sie am 14.8.1942 nach Auschwitz verschleppt wurde. Sie wurde durch 

das Urteil des Amtsgerichts Lörrach van 21.10.1952 auf den 

31.12.1945 für tot erklärt. Kinder 2: Paula 75.1, Alex 75.2 

75.1 Paula Bloch, aus 75.0, Näherin * 23.4.1922 ex:> Walter Epstein, aus 

Basel. Sie emigrierten 1939 in die USA. 

75.2 Alex Bloch, aus 75.0 * 6.10.1923 in Freiburg, Arzt in USA. Er emi­

grierte 1938 in die USA 

76.0 Sally Bloch, aus Schrnieheim, Pferdehändler * 11.6.1899 ex:> 23.5.1932 
5231 Irrra Bloch, aus 69.0 (5224) * 15.6.19CD. Sie emigrierten am 

25.1.1938 in die USA und leben in New York. Kirrler 1: Marion 76.1 

76.1 l-1.arion Bloch, aus 76.0 * 15.3.1933 in Basel. Emigrierte mit den 

Eltern 1938 in die USA 

77 .0 David Bloch, aus 70.0 (5225), Handelsrrann, Viehhärrller * 4.3.1905 
5232 + 1970 in USA ex:> 19.12.1935 Thekla M::>ses, aus 158.0 (5294) 

* 14.3.1912. Die Familie emigrierte am 29.11.1937 in die USA. 

Kinder 2: Jakob 77.1, Elian 77.2 

77.1 Jakob Bloch, aus 77.0 * 21.3.1937 in Basel, emigrierte mit den El­

tern in die USA, dort verheiratet 

77.2 Elian Bloch, aus 77.0 * 1939 in USA 

78 .0 Maria Bloch, * 1933 
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79 .O David Bll.nn, aus Hegenheim, Seifensieder (X) Karoline Norderrann 

Ki.nler 2: Rahel 129.0 (5272), Est.'1er 79.l 

79.l Esther Blum, aus 79.0 * 1809 in Hegenheim i.E. + 12.3.1899 

80.0 Salaron Blum, Sohn des Josei:ti Blum, aus Niederhagenthal i.E. 
5233 * 1801 + 9.1.1894 (X) 1823 Ibsalie Frank, 'Ibchter des M2ier 

Frank, aus Düntenach i.E. * 1805 in Di..irnenach + 9.1.1894: 

Kinder 2: Abraham 81.0, Britte 80.l 

80 .1 Britte Blum, aus 80.0 (X) Cham::he I.auchheirrer, aus Riehen. Die 

Familie wohnte in Basel. Kinder 5: Sarah, Helen, Jeannette, Fleur, 

Marx 

81.0 Abraham Blum, aus 80.0, Harrlelsmann * 1843 in Niederhagenthal i.E. 
5234 

+ 19.7.1902 in Basel (X) 12.2.1874 Fanny I.auchheirrer, Tochter des 

leo?Jld I.auchheirrer u.d. Gertnrl Götschel, aus Riehen * 1845 

in Niederhagenthal + 29.10.1889. Kinder 4: Celine 81.1, Jeannette 

81.2 , Marx 81.3, Julie 81.4 

81.l Celine Blum, aus 81.0 * 18.11.1874, lebte in Paris und wurde am 

27.9.1943 durch die Gestapo in Paris festgenormen, ins camp 

Drancy transj:X)rtiert, von dort in KZ Birkenau gebracht und am 

12.10.1943 in Auschwitz enrordert (X) 8.10.1907 Salorron Grunapfel 

* 14.1.1867 in Zablcx::ie/Galicien, Sohn des Joseph Grunapfel u.d. 

Malka Braun,+ 3.3.1937. Kinder 3: Fleurine * 1909 + 1910,Jacques 

* 10.1.1917, Ingenieur in Paris1 llm§lie * 7.10.1912 Dijon, lebt in 

Paris 

81.2 Jeannette Blum, aus 81 .0 * 7. 6.1878 + 15.6.1977. Sie wuchs bei 

ihren Grosseltern in Kirchen auf, lebte aber ab dem 15. Lebens­

jahr in Paris, zuletzt bei ihrer Nichte Arrelie 

81.3 Marx Blum, aus 81.0 * 6.12.1882,in Freiburg aufgewachsen, lebte in 

Besan9C0n und starb dort am 5.12.1962 oo 7.7.1913 Alice Woog, aus 

Besaru;x>n. Kinder 2: Pierre und Yvette 

81. 4 Julie Blum, aus 81.0 * 31. 7 .1884, sie wuchs bei einer Lehrerin im 

Schwarzwald auf und ging mit ihrer Schwester Celine nach Paris, wo 

sie am 3.8.1928 starb 
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82.0 Lazarus Bcdenheirrer, Lehrer i n Kirchen 1841 - 1845 
5235 
83.0 Gustav Jakob Brandeis, Lehrer in Kirchen seit 1870, in Konstanz 
5236 gestorben <X> Jette Ohlhausen . Kinder 2: Mathilde 83.1, Arralia 83.2 

83.1 Mathilde Brandeis, aus 83.0 * 28.5.1874 

83.2 Arralie Brandeis , aus 83.0 * 21.10.1876 

84.0 Heinrich Brandenburger, Sohn des MJses Brandenburger u.d. Sara 
5237 Bloch, Kaufnann in Herisau/Kt. Appenzell * 7.11.1854 in Gailingen 

cx::> 17.7.1883 Bertha Esther Harburger, aus 114.0 (5261) * 21.3.1861 

85.0 I.azarus Braunschweig, aus Lörrach, Schutzjude 1749,Bruder von 86.0 
5238 
86.0 Jakob Braunschweig, aus Lörrach * 1724 in Lörrach, Schutzjude 1749,, 

Bruder von 85.0 

87.0 Sara Braunschweig * 1756 + 23.8.1816 

88.0 W::llf Marx Braunschweig, Schutzjude 1796. Kinder 8 

89.0 Marx Braunschweig* 1763 + 1.7.1835 <X> Fanny Heim+ vor 1835. 
5239 . Kinder 3: Magdalena 89.1, Nathan 90.0 (5240), Jakob 89.2 

89.l Magdalena Braunschweig, aus 89.0 * 1797 + 29.8.1869 

89.2 Jakob Braunschweig, aus 89.0 Trödler, * 1804 + 14.1.1876 

90.0 Nathan Braunschweig1 aus 89.0, Handelsmann * 180J + 2.4.1881 
5240 

<X> 13.2.1839 Theresia Adele Bollag, Tochter des Samuel Bollag 

aus Endingen/Kt. Aargau * 1804 + 5.1.1894. Kinder 4: MJses 90.1, 

Israel 95.0 (5245), Marx 90.2, Ieopold 93.0 (5244) 

90.1 MJses Braunschweig, aus 90.0 * 26.1.1840 + 27.5.1865 

90.2 Marx Braunschweig, aus 90.0 * 16.10.1842 + 25.12.1897 

91.0 Marx Braunschweig: Händler, Trödler * 1796 in T\.ll'nringen + 13.10.1874 
5241 

<X> Vögelin Heimann 

92.0 Marx Braunschweig * 1805 + 1.4.1893 <X> Magdalena Bloch, Tochter des 
5242 Ieopold Bloch u.d. Judith Heilbronner. Kinder 3: Judith 92.1, 

Babette 92.2, Agathe 92.3 

92.1 Judith Braunschweig, aus 92.0 Näherin * 1839 + 19 .7.1893 



251 

92.2 Babette Braunschweig, aus 92.0 * 14.4.1844 + 30.12.1921 Kinder 1: 

Leopold 92.2,1 

92.21 Leopold Braunschweig, auf 92.2 * 15.4.1869 oo Jeannette Ettlinger, 

aus Bretten i.Bd. Die Familie v.uhnte in Basel. Kinder 2: Benno 

Michael* 25.2.1897, Max 31.7.1898 

92.3 Agathe Braunschweig, auf 92.0 * 4.5.1851 

93.0 Leopold Braunschweig, auf 90.0 (5240), Handelsrrann, Synagogenrat 
5244 1871 - 1876 * 4.6.1841+14.12.1915 oo 3.7.1867 Judith Jette Bigar, 

aus 5.0 (5173) * 12.8.1847 + 10.3.1915. Kinder 10: Florestina 121.0 

(5267), Marx 98.0 (5248), Hirschel 93.1, S:inon 93.2, Helene 93.3, 

Rosali 93.4, Jakob 93.5, Mathilde 93.6, Nathan 93.7, Lina 93.8 

93.l Hirschel Braunschweig, aus 93.0 * 13.2.1870 

93.2 S:inon Braunschweig, aus 93.0, Handelsrrann, Viehhändler, Metzger 

* 29.3.1871, diente bei der Lan:lwehr in Mutzig und wurde dort am 

18.1.1918 tot aufgefunden 

93. 3 Helene Braunschweig, aus 93.0 * 26.8.1872 

93.4 Rosali Braunschweig, aus 93.0 * 10.12.1876 + 30.7.1903 oo A.M. 

H. Gönnar, aus Rheinfelden* 9.7.1874 in Görlitz, s. IIoo 94.6 

93.5 Jakob Braunschweig, aus 93.0 * 29.11.1877, wanderte in die USA aus 

93.6 Mathilde Braunschweig, aus 93.0 * 6.3.1879 

93. 7 Nathan Braunschweig, aus 93.0 * 3.7.1882 + 9.4.1883 

93.8 Lina Braunschweig, aus 93.0 * 17.6.1887 +Anfang 1960, wanderte 

in die USA aus, dort 2 Mal verheiratet 

94 .O Jakob Braunschweig, Handelsrrann, Weinhändler, aus Möhlin/Kt. Aargau 
5243 * 24.2.1844 + 18.8.1928 oo 4.11.1869 Judith Bollag, Tochter des 

Jakob Bollag u .d. Rebekka Bollag, aus Endingen/Kt.Aargau 

* 26.12.1846 + 19.6.1901. Kinder 10: Fanny 94.1, Rosa 94.2, Isidor 

94.3, Samuel 94.4, Slireon 94.5, Cäcilia 94.6, Caroline 94.7, Bertha 

94.8, Jeannett 94.9, Marx 99.0 

94.1 Fanny Braunschweig, aus 94.0 * 28.9.1870 
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94.2 Rosa Braunschweig, aus 94.0 * 28.8.1871 + 29 .7.1903 

94.3 Isidor Braunschweig , aus 94.0 * 6.11.1874 oo 1907 Helene Weil, 

aus La Chaux de Fonds, Tochter des David Weil u.d. Florentine 

Blum. Die Familie \',Qhnte in Basel. Kinder 3: Robert* 13.7.1908 

+ 28.8.1908, Lucy Juliette * 27.7.1910, Andre Madelaine * 13.3 .1913 

94.4 Samuel Braunschweig, aus 94.0 * 29.7.1876 

94 .5 Sirreon Braunschweig, aus 94.0 * 30.11.1877 

94 .6 Cäcilia Braunschweig, aus 94.0 * 28.3.1879 oo 5.6.1905 Alfred 

Martin Harry Görrrar, Witwer der Rosa geb. Braunschweig. seit 30.7. 

1903, aus Rheinfelden* 9.7.1874 Görlitz, s. Ioo 93.4 

94 .7 Caroline Braunschweig, aus 94.0 * 13.2.1882 

94.8 Bertha Braunschweig, aus 94.0 * 3.10.1884 oo 26.8.1916 Albert 

G.sell, Kupferschmied aus Zürich, Sohn des Konrad G.sell u.d. Anna 

Maria ~ier * 27.3.1890. Die Familie \',Qhnte in Zürich 

94 .9 Jeannette Braunschweig, aus 94.0 * 10.12.1886 

95 .0 Israel Braunschweig, aus 90.0 (5230), Handelsmann,Synagogenrat 1898, 
5245 Schatzungsrat ab 1895 * 9.6.1845 + 23.8.1919 oo 2.6.1870 Jeannette 

Werthei.rrer, Tochter des Heinrich Werthei.rrer u.d. Henriette I.evy­

stein, aus Niederercm:mdingen * 20.3.1849 + 17.9.1921. Kinder 13: 

Herrrann 97.0 (5247), Marx 95.1, Sophie 137.0 (5277), Samuel 102.0 

(5250), Rosa 158.0 (5294), Fanny 95.2, Josephine 95.3, Nathan 95.4, 

Samson 95.5, r.eopold 100.0 (5249), Isak 101.0, David 95.6, Jakob 

95.7 

95.1 Marx Braunschweig, aus 95.0 * 6.5.1872 + 18.5.1872 

95.2 Fanny Braunschweig, aus 95 .0 * 1.9.1881 + 28.3.1894 

95.3 Josephine Braunschweig, aus 95.0 * 1.9.1881 + 20.3.1913 

95.4 Nathan Braunschweig, aus 95.0 * 26.1.1884. Er wanderte um 1900 

in die USA aus. 

95 .5 Samson Braunschweig, aus 95.0 * 2.9.1885 + 27.11.1885 

95 .6 David Braunschweig, aus 95.0 * 22.10.1891 + 26.7.1892 
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95.7 Jakob Braunschweig, aus 95.0 +Ende 1940. Er wanderte um die Jahr­

huOO.ertwende in die USA aus oo Sara Levi 

96.0 Babette Braunschweig * 14.4.1844 + 30.12.1921. Kirrler 2: Salcrron 
5246 96.1, Marx 96.2 

96.1 Salcrron Braunschweig, aus 96.0 * 7.10.1873 + 1.7.1874 

96.2 Marx Braunschweig, aus 96.0, Weinreisender in Basel * 8.5.1877 

oo Dez. 1905 Johanna Bloch, aus Sulz i.E. 

97.0 Herrrann Braunschweig, aus 95.0 (5245), Handelsnann * 7.1.1871. Er 
5247 wurde um 1903 im Markgräflerland (Kirchen?) erschlagen oo 29.1.1901 

Bertha Abraham, Tochter des M::>ritz Abraham u.d. Elise Dreifuss, aus 

Baden/Schweiz* 23.7.1876 in Sulzburg+ um 1947 

98.0 Marx Braunschweig, aus 93.0 (5244), Schatzungsrat 1905 und 1920, 
5248 Han:ielsnann * 24.10.1868 + 14.12.1953 in Saarburg oo Mai 1902 Drrna 

Bloch, aus Sulz i.E. * 13.1.1877. Die Familie zog 1930 nach Lörrach. 

Kinder 1: Thekla 118.0 (5264) 

99.0 Marx Braunschweig, aus 94.0 (5243), Weinhäriller, Metzger* 11.7.1873, 

er emigrierte 1938 in die USA uOO. starb in New York am 23.4.1940 

Ioo 1906 Johanna Bloch, aus Sulz i.E., Tochter des Aaron Bloch u.d. 

Fanny Götschel, * 23.6.1879 in Sulz+ vor 1917. Kinder 1: Arrlre 

Aaron * 25.10.1907 

IIoo 10.7.1919 Regina Levi, Tochter des David Levy u.d: Berghe:iner, 

aus Sulzburg * 2 .12 .1881. Sie emigrierte mit ihrem Mann in die USA 

100.0 I.eopold Braunschweig, aus 95.0 (5245), Viehhändler, Vorsteher der 
5249 

jüd. Gareinde 1922 - 1933, Vorsänger, Teilnehner des 1. W:ltkrieges, 

Feuerwehrmann 1914 - 1920 * 16.10.1887. Am 11.7.1938 emigrierte er 

mit seiner Familie nach Besancron, anschliessend nach Basel. Nach dem 

2. Weltkrieg betrieb er noch ein Geschäft in Steinen/Wiesental 

+ 1954 in Basel oo 1.9.1913 Rebekka Oleshe:i.mer, aus 168.0 (5301) 

* 6.9.1894 + 20.12.1965 in I..engnau/Kt. Aargau. Kinder 3: Denise 

100.l, Margot 100.2, Johanna 100.3 

100.l Denise Braunschweig, aus 100.0 * 21.6.1914 oo 27 .10.1934 in Basel 
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Siegfried Leder, aus Basel. Kind.er 2: Jule oo in Israel, .Marcel 

in Zürich/Basel 

100.2 Margot Braunschweig, aus 100.0 * 25.ll.1920. Sie emigrierte 

mit ihren Eltern nach Besan~, blieb dort mit ihrer Grossrrutter 

168.0, als die übrigen Familienangehörigen in die Schweiz flüch­

teten und wurde am 17.7.1942 verhaftet und nach Auschwitz trans-

portiert, w::> sie verschollen blieb. 

100.3 Johanna Braunschweig, aus 100.0 * 30.11.1924. Sie zog mit ihren 

Eltern nach Besan<;en, flüchtete weiter in die Schweiz und. von 

dort in die USA oo • . • Marque. Kind.er 3 

101.0 Isak Braunschweig, aus 95.0 (5245), Metzger, Feuerwebmann 1914 -

1920 * 30.5.1890, emigrierte mit seiner Familie im Juli 1938 in die 

USA, und. starb dort am 31.3.1960,oo 10.7.1919 Frieda Levi, aus 

Sulzburg * 13.10.1883 in Sulzburg + 1962 in USA. Die Familie 

wohnte in Sulzburg und. bewirtschaftete dort die Judenwirtschaft zum 

Wilden .Mann,1936 wieder in Kirchen. Kind.er 3: Sophie 101.1, Julius 

101.2, David 101.3 

101.1 Sophie Braunschweig, aus 101.0 * 26.5.1920 in Sulzburg oo ••• 

Kessler. Sie leben in den USA 

101.2 Julius Braunschweig, aus 101.0 * 6.7.1922 in Sulzburg, er emigrier­

te mit seinen Eltern in die USA 

101. 3 David Braunschweig, aus 101.0 * 6. 4 .1925 in Sulzburg, er emigrierte 

in die USA und. starb dort im Nov. 1976 

102.0 Samuel Braunschweig, aus 95.0 (5245), Metzger, Feuerwebmann 1914 -
5250 

1920 * 24.8.1876. Er wurde am 1.9.1939 nach Schopfheim evakuiert 

und. von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert und. ist dort ver­

schollen oo 2.6.1932 Friederike M:>ses, aus 148.0 (5284) * 1.11.1882 

Von Gurs aus wurde sie am 10.8.1942 nach Auschwitz verschleppt und. 

ist dort verschollen. 

Aaron Dreifuss, aus Schmieheim 

103.0 M:>ses Ellenbogen, aus Altdorf, Lehrer und. Vorsänger von 1833 - 1841, 
5251 

später in Altdorf/Ettenheim oo 23.ll.1835 Veronika Braunschweig, 
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Tochter des Joseph Nathan Braunschweig. Kinder 2: Rahel 103.1, 

Nathan 103.2, 

103.l Rahel Ellenbogen, aus 103.0 * 27.12.1836 

103.2 Nathan Ellenbogen, aus 103.0 * 18.8.1838 

104.0 Kaufmann Freurrl, aus Sarrlhausen, Sohn des Heinrich Freurrl u.d. 
5252 Karoline Weil * 20.9.1865 in Sarrlhausen, er wurde am 22.10.1940 

von Sarrlhausen aus, wo die Familie lebte, nach Gurs deportiert 

urrl ist dort am 17.10.1941 gestorben oo 25.5.1892 Enrna Geismar, 

aus 107.0 (5254) * 13.9.1868. Sie starb in Gurs am 16.9.1941 

Julius Fröhlich, aus fünchengladbach, Arzt, Dr. med. in Efringen 

* 28.1.1893 in fünchengladbach. Er liess sich am 15.6.1919 in 

Efringen nieder 

105.0 Si.non Geismann, aus Dornach, Sohn des Abraham Geismann u.d. Sara 
5253 Schweizer, Harrlelsmann in Dornach* 26.7.1841 oo 11.5.1880 Mathilde 

Bigar, aus 5.0 (5173) * 24.10.1850 

106.0 Süsskirrl Geismar, Sohn des David Geismar u.d. Rebekka Geismar 

* 15.4.1819 in Ihringen + 13.5.1890, kam 1850 nach Kirchen 

Ioo 14.3.1850 Gitalina Bloch, aus 21.0 (5183) * 1817 + 12.1.1855. 

Kinder 2: Knabe 106.1, Heimann 106.2 

106 . 1 Knabe (NN) Geismar, aus 106.0 *+ 5.5.1850 

106.2 Heimann Geismar, aus 106.0 * 7.10.1851 

107 .o Süsskirrl Geismar, s . 106.0 IIoo 23 .6.1858 Dina Kleefeld, aus 
5254 Ihringen. Kirrler 9: Salaron 107.1, Victor 107.2, Pauline 107.3, 

David 107.4, Jacob 107.5, Si.non 107.6, Rebekka 107.7, Adolf 107.8, 

Enrna 104.0 (5252) 

107.1 Salaron Geismar, aus 107.0 * 14.6.1859 + 1.7.1859 

107 . 2 Victor Geismar, aus 107.0 * 9.10.1860 + 16.1.1865 

107.3 Pauline Geismar, aus 107.0 * 3.12.1861 + 2.12.1927 in Schmieheim 

oo Juli 1883 Nathan Dreifuss, aus Lahr, Kurzwarengrosshandel 

* 8.10.1854 + 4.12.1911. Kinder 3: Ernst, Charlotte, Johanna 
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107.4 David Geisrrar, aus 107 .0 * 21.2.1863 

107. 5 Jacob Geisrrar, aus 107.0 * 28.3.1865 

107.6 Sinnn Geisrrar, aus 107.0 * 11.1.1867 

107 .7 Rebekka Geisrrar, aus 107.0 * 23.4.1870 oo Juli 1894 M:irschall 

MJses, aus Malsch/Wiesloch 

107.8 Adolf Geisrrar, aus 107.0 * 13.5.1872, zuletzt in Pforzheim, von 

dort Deportation am 22.10.1940 nach Gurs + 25.12.1940 in Gurs 

oo Juni 19CO Mathilde Einstein. Kinder : 1 Sohn, Oskar S. Geisrrar, 

San Francisco 

M:>ses Goeschel + vor 1803 oo . . • Dreifuss 

108.0 Seligrrann M:>ses Goetsch, Sohn des M:>ses Goetsch u.d •••• Drei-

5255 fuss, Schutzbürger 1823 oo 11.11.1826 Agathe Bloch, aus 14 .0 

* 29.10.1798 

109.0 Theodor Grumbach, Sohn des Michael Grurrbach, Obersulz, u.d. 
5256 

Maria Diedishei.ner, Kaufuann in Obersulz * 30.7.1822 in Obersulz 

oo 5.3.1878 Regina M:>ses, aus 146.0 (5281) * 5.1.1850 

110.0 Karl Grurrbach, israel. Lehrer in Kirchen von 1893 - 1894 + in 
5257 Konstanz, begraben in Gaiiingen 

111.0 Jakob Guggenheirn oo •.• Zienira Reichenbach, Tochter des M:irkus 
5258 

Reichenbach * 1817 + 13.12.1885 

112.0 Sinnn Harnrel, Sohn des David Harnrel III, Handelsmann in Neu-
5259 

freistett u.d. Nannette Harnrel, Handelsmann in Neufreistett 

* 23.12.1867 in Neufreistett, zuletzt in Offenburg, Deportation 

von dort am 22.10.1940 nach Gurs, wo er am 16.12.1940 starb 

oo 2.6.1908 Mina Bloch, aus 55.0 (5210) * 12.7.1883. Kinder 1: 

Lieselotte Nannette 112.1 

112 .1 Lieselotte Nannette HamtEl, aus 112.0 * 1.1.1919, zuletzt wohn­

haft in Offenburg und Stuttgart, von dort am 26 .4 .1942 nach Izbica 

verschleppt und dort verschollen. Durch Urteil des Amtsgerichts 

Stuttgart vom 24.6.1953 auf den 31.12.1945 für tot erklärt. 
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113.0 Isak H..'inle, aus Opfingen, Schutzju::ie 1765 ((seine Geschichte be-

5200 schreibt Rosenthal aufs. 212)) 

114.0 Daniel Harburger, Sohn des Elias Harburger, aus Gailingen/Kon-
5261 

stanz, u.d. Cerline Kaufmann, Wei.nhärrller, Vorsteher der Ge-

ireinde von 1864 - 1869/1896 - 1897, Schatzungsrat 1893, 

* 25.12.1829 + 26.12.1917 oo 6.3.1860 Jendel (Judith) Bloch, 

aus 21.0 (5183) * 22.4.1828 + 24.1.1912. Kinder 7: Bertha 84.0 

(5237), Rosine 114.1, Karoline 114.2, Hermann 114.3, Maria 114.4, 

Klara 114.5, Signund 115.0 (5262) 

114.1 Rosine, So{ili.e Harburger, aus 114.0 * 18.6.1862 

114.2 Karoline Harburger, aus 114.0 * 18.6.1862 + 6.5.1866 

114.3 Hennann Harburger, aus 114.0 * 23.3.1863 + 4.5.1893, Suicid 

114. 4 Maria Harburger, aus 114.0 * 25.9.1864 + 25.10.1864 

114 . 5 Klara Harburger, aus 114.0 * 18.6.1867, sie ging am 4.1.1938 nach 

Gailingen, dann nach I.engnau und starb dort im israelit. Alters­

heim 

·us .o Signund Harburger, aus 114.o, Weinhärrller, Feuerwehrhilfsm:mn 1914 
5262 * 22.2.1869, seit 22.9.1939 in Konstanz., wurde 1940 nach Gurs de-

portiert, wollte nach Kriegsende nach Efringen zurück. + 2.1.1947 

in Villefranche, Frankreich. oo November 1900 Fanny Felsen­

stein, aus Ihringen * 5. 10.1873 , wurde ebenfalls von Konstanz aus 

deportiert, überlebte, war bis zu ihrem Tod in Lengnau/Ol. 

Kirrler 2: Cäcilia 115 .1, Ali ce 115. 2 

115.1 Cäcilia Harburger, aus 115.0 * 4.5.1902 

115. 2 Alice Harburger, aus 115.0 * 8.8.1903,in Berlin verschollen (wahr­

scheinlich auf dem Weg in Deportation) , war vom 22. 9 .1939 -

3.1.1940 in Konstanz 

116.0 Sophie Harburger * 18.1.1862. Sie zog am 3.11.1937 nach Gailingen 

und ist dort gestorben . 

Hirsche! Hirsche!, aus Sulzburg * 18.3.1838, Kaufmann in Karrlern, 

Wibver oo 15.3.1869 Karoline Wyhler, aus EOO.ingen/Kt. Aargau 
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* 26.12.1844. Die Familie lebte in Sulzburg 

117 .O Jerare Kaufmann, aus Weissenburg i.E. Sohn des fuses Kaufmann in 

Trimbach u.d. Henriette Bloch, Harrlelsmann * 18.10.1881 Trimbach 

i .E. oo Sa.ra Lieberlis, aus 131.0 (5273) * 29.5.1879. Die Familie 

lebte im Elsass 

118.0 Siegfried Sim:>n Klein, aus Rust ( (s. OSB Rust 5227)) Sohn des David 

Klein u.d. Sara ~rmser, Kaufma.'1l1, Versicherungsinspektor 

119.0 
5265 
120.0 
5266 

* 19 .6.1902 in Rust, van 1.4.1925 - 1930 in Kirchen, anschliessend 

in Lörrach ,+ 18.10.1963 in Pfalzburg i.E. oo 27.10.1925 Thekla 

Braunschweig, aus 98.0 (5248) * 11.6.1903 + 3.12.1968 in IDrquin, 

Frankreich. Kimer 2: Henry in Genf, Alfred * 16.3.1927 

Salaron Lazar, Schutzbürger in Kirchen 1823 

Adolf Iederer, israelit. Lehrer in Kirchen 1901 - 1903, später 

in Regensburg 

121.0 Georg Theodor Martin I.eopoldt, aus Harnb.rrg, Sohn des Johann Georg 
5267 I.eopoldt u.d. Katharina Gehrke, Stationsgehilfin in Basel, evan­

gelisch * 7.9.1878 in Hamburg oo 21.1.1904 Florestina Braunschweig 

aus 93.0 (5244) * 28.4.1874 + 21.11.1917. Die Familie wohnte nach 

der Hochzeit in Basel 

122.0 Mzier Levi-Schlosser + vor 1835 oo Vögelin Dreifuss, aus Sierenz 

* 1755 + 23.7.1835. Kinder 1: fuses 124.0 

123.0 Veist Levi, aus dem Elsass * 1787 + 30.1.1832 

124 .0 fuses I.ewi-Schlosser, aus 122.0, Makler, Synagogenrat 1844, 

*August 1789 + 26.3.1867,Ioo Babette Weil, Tochter des Marx Weil, 

aus Kippenheim * 1805 + 10.6.1855 

125.0 fuses Lewi-Schlosser, s. 124.0, ooII 20.8 . 1859 Henriette Levistein 
5268 aus Niederermendingen, Tochter des Samson Levistein * 1.8.1820 

+ 23. 5. 1891 

126.0 Jenas Levy, Sohn des Isak Levy u.d. Cäcilia Bacharach, Restaura-
5269 teur in Thann * 28 .11.1870 oo 8.1.1896 Sara Bloch, aus 55.0 (5210) 

* 7.10.1871 
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Daniel Levy, 1848 öfters genannt 

127.0 Elias Lieberles, aus Rust ((OSB Rust 5228)) Sohn des Tias 
5270 Lieberles u.d. Esther Weil, Lehrer urrl Vorsänger in Kirchen von 

1822 - 1833 * 1765 + 14.8.1833 Ioo Sara Günzburger, Tochter des 

••• Günzburger, Rabbiner in Schmieheim * 1783 + 20.5.1821. 

Kinder 5: Samuel 129.0 (5272), Pfeifer 127.1, Bernhard 130.0, 

David 127.2, Esther 127.3 

127.l Pfeifer Lieberles, aus 127.0, Trödler, Eisenbahnarbeiter 

* 10.7.1812 + 22.10.1874 

127.2 David Lieberles, aus 127.0 * 28.7.1818 

127.3 Esther Lieberles, aus 127.0 * 28 .7.1818 + 7.10.1818 

128.0 Elias Lieberles, s. 127.0,Iloo Lina Nussnann * 1797 + 29.12.1856. 
5271 Kinder 4: Süssmann 128.1, Joseph 128.2, Bä.rle 128.3, Vögele 128.4 

128.1 Süssmann Lieberles, aus 128.0, diente 1848 bei der Bürgerwehr 

* 22.3.1824 

128 .2 J oseph Lieberles, aus 128.0, diente 1848 bei der Bürgerwehr 

* 3.12.1825 + 22.2.1876 

128. 3 Bä.rle Lieberles, aus 128.0, diente 1848 bei der Bürgerwehr 

* 14.7.1827 

128.4 Vögele Lieberles, aus 128.0 * 11.3.1829 + 9.2.1832 

129.0 Sanuel Lieberles, aus 127.0, Handelsmann, Synagogenrat 1866 -
5272 

1871, Webenreister, Judenwirt, er wurde 1838 in die Weberzunft 

aufgenarrnen, 1839 erhielt er das Schutzbürgerrecht * 1810 in 

Rust + 24.5.1887 oo 18.1.1839 Rahel Blum, aus 79.0 * 1811 

+ 11.4.1884. Kinder 4: Gotthold 131.0 (5273), Esther 61.0 (5217), 

Sara 163.0 (5297), Adele 129.1 

129.l Adele Lieberles, aus 129.0, sie betrieb einen Fellhandel 

* 24.2.1848 + 19.6.1931 

130.0 Bernhard Lieberle~, aus 127.0, Drehermeister, diente 1848 bei der 

Bürgerwehr oo 21.1.1853 Henriette Durbacher. Kinder 1: Thias 130. l 

130.l Thias Lieberles, aus 130.0, Synagogerrliener * 5.12.1853 
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I sidor Lieberles * 26.3.1863 , Handelsmann, lebte 1924 noch in 

Kirchen 

131.0 Gotthold Sala10n Lieberles, aus 129.0, Harrlelsmann urrl Mztzger 
5273 * 4.10.1843 + 20.10.1906 oo 1.3.1876 Mzlline Weil, Tochter des 

Juda Lehrrann Weil u.d . Esther Isak, aus Mutterholz i.E. * 1.4.1843 

+ 6.10. 1904. Kinder 4: Ehlilie 131.1, Sara 117.0 (5263), Ludwig 

131 . 2, David 132.0 

131.1 Emilie Lieberles, aus 131.0 * 29.5.1879, sie 'Wanderte am 

7 .6.1933 nach Trirnbach i.E. aus, w sie bei ihrer Schwester 

Sara, 117.C, whnte. Sie kam während des Krieges bei einem Bom­

benangriff ums Leben. 

131 .2 Ludwig Lieberles, aus 131.0 * 1877 + 25.1.1883 

132.0 David Lieberles, aus 131.0 * 5.4.1886, er zog vor dem 1. Weltkrieg 

nach Basel und betrieb dort eine bedeutende Handlung + in Basel 

oo Rosa Maier, aus Müllheim * 26.12.1890. Kinder 2: Margot 132.1, 

Irene 132.2 

132 .1 Marqot Lieberles, aus 132.0 * 23.6.1912 in Basel 

132 .2 Irene Lieberles, aus 132.p * 18.8.1918 in Basel + 21.8.1918 

133.0 Seligrremn 1Dw, aus !):)mach, er begründete mit den 4 Bloch Brüdern 

1736 die jili.ische Gerreinde in Kirchen 

134 .0 Aaron I.i'Jw, Schutzbürger 1823 
5274 
135.0 Lazarus Mannheimer, Sohn des Jakob Mannheiirer u.d. Marianne Korn-
5275 rnann, aus Friesenheim, Religionslehrer in Kirchen 1859 - 1863 

* 1818 + 1.5.1863 oo Fanny Dreifuss. Kinder 1: Maria 135.1 

135 . l Maria Mannheiirer, aus 135.0 * 3.10.1862 

136.0 MJses MJritz Mayer, Sohn des Gabriel Mayer u.d. Pauline Kahn, aus 
5276 Stossweier i.E., Kaufmann in Breitenbach i.E., Inhaber eines Tex-

tilgeschäftes in Münster i.E. oo 6.6.1905 Emna Bloch, aus 53.0 

(5211) * 13 .3.1879 

137 .0 Max Mzier, Sohn des Elias Mzier u.d. Sophie Valfer, aus Nonnen-weier 
5277 
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Kaufmann * 21.10.1863 ooII 29. 7 .1901 Sophie Braunschweig, aus 95.0 

(5245) * 14.10.1874. Sie zog am 5.9.1933 von Flohnheim nach Kir~ 

chen und wa.rrlerte später in die USA aus, wo sie im Sept. 1961 

starb. Kinder aus der 1. Ehe des Max Meier: .Maurice 137 .1, 

Kinder aus der 2. Ehe: Senta 137.2 

137.1 Maurice Meier, Sohn des Max Meier * 19.8.1893 in Nonnenweier, 

Kaufmann und I.arrlwirt in Tiengen, 1933 Emigration nach Frankreich, 

1939 Inhaftierung als feindlicher Ausländer, 1940 nach der Be­

setzung Deportation nach Gurs, 1944 Flucht in die Schweiz, von 

dort wanderte er 1946 in die USA aus, wo er heute noch in New 

York lebt (Verfasser zweier lesenswerter Bücher: Briefe an 

neinen Sohn, Zürich 1946; Refuge, New York 1962) oo 1923 Martha 

Abraham, Tochter des Albert Abraham aus Rust. Sie wurde zusamren 

mit ihren bei den Kirrlern Ilse-Jeannette und Ernst von Frankreich 

aus nach Auschwitz deportiert und dort errrordet. Nach seiner 

Uebersiedlung 1946 in die USA hei ratete Maurice Meier Grethel 

Guggenheim 

137. 2 Senta Meier, aus 137.0 * 1904. Si e wanderte 1934 in die USA aus, 

und war dort 2 mal verheiratet Ioo Arthur \'k)lf. Kinder 2: Paul, 

Anna IIoo Wiliam Vogel , keine Kirrler 

138 .0 Theodor 1-Ddel, Sohn des Hermann 1-Ddel u.d. Fanny Uffenheiner, 
5278 

139.0 
5279 
140.0 
5280 
141.0 
5282 

Harrlelsmann in Breisach* 5.7.1865 oo 24 . 10.1893 Rosalie Bigar, 

aus 7.0 (5175) * 23.5.1868 

Nesanel l-t)ses, Schutzbürger 1823 

Maier l-t)ses, Schutzbürger 1823 

Seligmann l-t)ses * 1754 + 22.4.1836 oo Rebekka Nelson +16.4.1830. 

Kinder 3: Selig 141.1, Abraham 146.0 (5281), Samuel 147.0 (5283) 

141.1 Selig l-t)ses, aus 141.0 * 1794 in Fischingen + 13.12.1872 (er war 

sein ganzes leben geistesgestört) 

142.0 Leopold l-t)ses * 1767 + 20.7.1817, Schuster 

143.0 Samuel l-t)ses-Schuster, Sohn des ••. fuses-.:Schuster * 1768 + 9.5. 

1838 oo 5.7.1826 Rosine Bloch, aus 14.0 * 17.5.1792 + 2. 1.1861 
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144.0 Samuel MJses, Schutzbürger, aus Niederhagenthal i.E. Kinder 3 

145.0 Jacob MJses, Sohn des Samuel MJses * 1790 + 29.1.1861 

146 .0 Abraham MJses, aus 141.0 (5282), er betrieb Notharrlel und wurde 
5281 deshalb nicht ins Schutzbürgerrecht aufgencmnen * 14.5.1802 

+ 14.8.1859 oo 17.2.1847 Rosa Bloch, Tochter des Samuel Bloch u.d. 

Lisette Wertheiner, aus Schmieheiro * 1816 + 15.11.1884. Kinder 5: 

Regina 109.0 (5256), Isak 155.0 (5290), Seligmann 152 .0, Frieda 

146.1, M::>ses 157.0 (5238) 

146.1 Frieda MJses, aus 146.0 (5281) * 9.11.1859 + 10.4 .1862 

147 .0 Samuel MJses, aus 141.0 (5282), Harrlelsmann, Schuster aus Fischin-

5283 gen, Schutzbürger 1835 * 5.7.1800 + 22.8.1863 oo 23.11.1836 Wil­

helmine Nelson, Tochter des Sa!ruel Nelson u.d. Karoline Reutlinger, 

aus Niederemnerxli.ngen * 1813 + 10.4.1888. Kinder 10. Philipp 150.0 

(5286), Seligmann 148.0 (5284), Hermann 149.0 (5285), Karoline 

156.0 (5291), MJses 153.0 (5289), Rebekka 147.1, Jakob 151.0 (5287), 

Zacharias 147.2, Schönle 147.3, Hinette 147.4 

147.1 Rebekka MJses, aus 147.0 * 6.1.1841 

147.2 Zacharias MJses, aus 147.0 * 18.5.1843 + 1901 , 

147.3 Schönle MJses, aus 147.0 * 17.1.1845 

147.4 Hinette MJses, aus 147.0 * 14.7.1848 oo April 1870 I.eopold Bickard 

aus Altdorf i.E •. 

148.0 Seligmann MJses, aus 147.0, Viehhändler, Harrlelsmann, SchatZWlgs-

5284 rat 1893 * 7.2.1838 + 22.1.1909 oo 15.5.1873 Sara Greilsheiner, 

Tochter des Jakob Greilsheiner u.d. Karoline Meier, aus Müllheim 

* 1848 + 4.4.1901. Kinder 2: Friederike 102.0 (5250), Sanuel 148.1 

148.1 Samuel MJses, aus 148.0, Kaufmann, Feuerwehrmann 1914 - 1920 

* 5.9.1885, er war zuletzt in Schopfheim "'10hnhaft, wurde am 

22.10.1940 nach Gurs deportiert und von dort am 10.8.1942 nach 

Auschwitz verschlewt, seitdem verschollen . 

149.0 Hermann M::>ses, aus 147 .0, Viehhän::Uer, Handelsmann, Synagogenrat 
5285 

1918 - 1920 * 18.5.1839 + 23.3.1923 00 25.2.1874 Eva Schwab, 
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Tochter des David Schwab u.d. Sara Pikard, aus Müllheim 

* 16.2.1847 + 9.3.1935. Kinder 5: Samuel 158.0 (5294), David 

160.0 (5296), Regina 201.0 (5238), Moritz 149.1, Sara 149.2 

149.1 Moritz Moses, aus 149.0 * 7.8.1881 + 19.12.1881 

149.2 Sara Moses, aus 149.0 * 5.8.1884, sie wanderte in die USA aus 

150.0 Philipp Moses, aus 147.0 (5283), Viehhändler, ~hnte seit 1899 in 
5285 Müllheim* 17.1.1847 cx:i 25.2.1879 Klara Heim, Tochter des Leo_pold 

Heim u.d. Sara Meier, aus Müllheim * 16.5.1851. Kinder 5: Rebekka 

150.1, Lina 150.2, Samuel 150.3, Mina 150.4, Julius 150.5 

150.1 Rebekka MJses, aus 150.0 * 5.11.1881, sie war verheiratet, wurde 

1940 de_portiert und ist seitdem verschollen. Sie wurde durch das 

Urteil des Amtsgerichts Schöneberg van 18.1.1960 auf den 13.4.1944 

für tot erklärt. 

150.2 Lina Moses, aus 150.0 * 6.10.1883, sie wanderte in die USA aus 

150.3 Samuel Moses, aus 150.0 * 25.6.1888, diente bis 1920 in der Feuer­

~. war zuletzt in Müllheim/Baden und ging von dort nach Frank­

reich. Er wurde von dort im Auqust 1942 nach Auschwitz verschleppt 

und dort getötet. Durch das Urteil des Amtsgerichts Schöneberg 

van 18.1.1960 wurde er auf den 31.8.1942 für tot erklärt. 

150.4 Mina Moses, aus 150.0 * 7. 8. 1890, sie war zuletzt in Müllheim 

~hnhaft, ging von dort 1938 nach Frankreich und wurde 1942 nach 

Auschwitz verschleppt und dort getötet. Durch das Urteil des 

Amtsgerichts Schöneberg van 18.1.1960 wurde sie auf den 2.9.1942 

für tot erklärt. 

150.5 Julius Moses, aus 150.0 * 12.7.1892 

151.0 Jakob Moses, aus 147 .O (5283), Handelsmanp, Teilnehmer des Krieges 
5287 1870/71 * 8.9.1849 cx:i Maria Guggenheim. Kinder 3: Samuel 151.1, 

Regine 151.2, Rosa 198.0 (5326) 

151.1 Samuel Moses, aus 151.0 * 5.12.1882 

151.2 Regine Moses, aus 151.0 * 10.2.1884 
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152.0 Seligmann Moses, aus 146.0 (5281), Handelsmarm * 18.11.1847 
5288 + 3.1.1929 oo 28.2.1879 Auguste Weil, Tochter des Isac W=il u.d. 

Rosa W=il, aus Schrnieheim * 29.12.1855 + 17.10.1934. Kinder 4: 

Rosalie 152.1, Alfred 152.2, Rosa 74.0 (5229), Johanna 152.3 

152 . 1 Rosalie Moses, aus 152.0 * 18.6.1882 + 23.7.1882 

152. 2 Alfred Moses, aus 152.0, Kaufmann, Fellhärrller in Haslach i.K. 

* 2~.5.1883, in die USA ausgewandert Uirl dort gestorben oo Martha 

.:..:...:.. ebenfalls in den USA gestorben. Kinder 2: leben in den USA 

152.3 Johanna Moses, aus 152.0 * 15.9.1889 + 1976 im Kanton Aargau 

oo 23.3.1914 Joseph Dreifuss, Solm des Kilian Dreifuss u.d. 

Mina Wyhler, aus Obererrlingen Kt. Aargau * 2.10.1883. Kinder 1: 

Marcel in Basel 

153.0 1-bses r.Dses, aus 147.0 (5283), Metzger, Synagogenrat 1897 - 1912 
5289 * 4.3.1854 + 4.11.1912 Ioo Dez. 1883 Julie Bloch, Tochter des 

David Bloch u.d. Maria Bernreim, aus Müllheim* 1863 + 19.2.1887. 

Kinder 1: Rebekka 153.l 

153.l Rebekka 1-bses, aus 153.0 * 18.10.1885 + 3.5.1887 

154.0 Moses Moses, s. 153.0 ooII 16.2.1888 Berta Bloch, aus 49.0 (5207) 
5292 * 1.11.1866, sie zog 1939 zu ihrer Tochter Frida 154.2 nach 

Frankfurt/Main, "WO diese Leiterin des Ibthsch.ildschen Alters­

heims war. Von dort wurde sie nach Theresienstadt dep:>rtiert, "WO 

sie am 1.9.1942 starb. Kinder 5: Siegfried 154.1, Frida 154.2, 

Mina 172.0 (5305), Elsa 154.3, Eugen 154.4 

154.l Siegfried Moses, aus 154.0, Metzgerlehrling * 15.5.1889 

+ 2.1.1905 

154.2 Frida Natalie Moses, aus 154.0 * 8.2.1893, nach 1924 zog sie nach 

Frankfurt, Uirl wurde Leiterin des Rothschildschen Altershe.ines, 

Zeil 92. Sie wurde mit allen Insassen des Heimes nach Osten de­

p:>rtiert Uirl kam in Litzrnannstadt (tcdz) \.llllS leben. 

154.3 Elsa 1-bses, aus 154.0 * 30.6.1894. Sie war nach 1939 bei ihrer 

Schwester Frida in Frankfurt, wurde ebenfalls dep:>rtiert Uirl kam 

in Theresienstadt 1942 ums leben. Durch Urteil des llmtsgerichts 
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Pforzheim van l.ll.1960wurde sie auf den 8.5.1945 für tot erklärt 

154.4 Eugen M:>ses, aus 154.0 * 23.1.1902, studierte Jura und National­

b'J<0nanie an der Universität Freiburg, arbeitete später als Kauf­

mann in Lörrach und Schopfheim. Er war Vorsitzender des 1. FC 

Kirchen von 1927 - 1932 und emigrierte am 5.5.1938 in die USA, 

New York. D::>rt starb er am 11.11.1976 oo 25.3.1950 Lotte ~­

berg, aus Ingelheim * 26.3.1918 

155.0 Isak M:>ses, aus 146.0 (5281), Handelsmann Fellhändler, Synagogen-
5290 rat 1904, Vorsteher der jiliischen Geireinde 1918 - 1920, 1902 

ausgezeichnet für 25-jährigen aktiven Dienst in der Feuerwehr 

* 2.8.1855 + 22.1.1920 oo 3.9.1882 Elise Guggenheim, Tochter des 

Isac Guggenheim u.d. Marie Guggenheim, aus Lengnau/Kt. Solothurn 

* 2.1.1855 + 24.7.1934. Kinder 1: Rosa 155.1 

155. 1 Rosa M:>ses, aus 155.0 * 25.10.1885 

156 . 0 Karoline M:>ses, aus 147.0 (5283) * 5.2.1851 + 10.11.1892. Kinder 1: 
5291 

~athan 161.0 

157.0 
5293 

M:>ses M:>ses, aus 146.0 (5281), Handelsmann , Fellhändler, Vorsteher 

der jüdischen Gerreinde 1897 - 1903, Schatzungsrat 1893/94, 

1904/05. Zog 1905 nach Haslach i.K. * 21.3.1857 + 1910 oo Sept. 

1893 Madelaine Bigar, Tochter des Joseph Bigar, aus Harburg i.E. 

* 1867 + 1.11.1894. Kinder 1: Albert 157.1 

M:>ses M:>ses s. 157.0 oo April 1896 Julie Bloch, aus Eichstetten 

157.1 Albert M:>ses, aus 157.0 * 25.10.1894 + 2.11.1894 

158.0 Samuel M:>ses I, aus 149.0 (5285), Handelsmann, Schatzungsrat 
5294 Synagogenrat 1911 - 1912, Vorsteher der jüdischen Gerreinde 1920 -

1922 * 6.6.1875. Er wurde am 12.3.1940 nach Konstanz evakuiert, 

von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert, am 6.8.1942 nach 

Auschwitz verschleppt und ist dort verschollen oo 25.10.1904 

Rosa Braunschweig, aus 95.0 (5245) * 31.6.1878. Sie ist ebenfalls 

in Auschwitz verschollen. Kinder 3: Siegfried 158.1, Thekla 77.0 

(5232), Norbert 158.2 
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158 .1 Sieafried 1-bses, aus 158.0, Viehhärrller * 13.11.1907. Er emi­

grierte am 29.11.1937 nach Norwich NY, USA 

158.2 Norbert 1-bses, aus 158.0, Metzger* 1.4.1917. Er emigrierte am 

10.12.1936 nach Norwich NY und betrieb dort ein eigenes Geschäft 

+ 1969 

159.0 1-britz 1-bses, aus I.obsens/Posen, jüiischer Iehrer in Kirchen 
5295 1904 - 1912 * 4.3.1854 + 4.11.1912 oo Rebekka Valfer. Kinder 2: 

Martha 159.1, Manfred 159.2 

159 .1 Martha 1-bses, aus 159.0 * 4.1 . 1907 + 2.3.1907 

159.2 Manfred 1-bses, aus 159.0 * 9.10.1910, er wan::lerte nach San Fran-

cisco, USA aus 

160.0 David 1-bses, aus 149.0 (5285) * 16.8.1876, Teilnehrrer des 1. Welt-
5296 

krieges, gefallen am 1.7.1916 oo 18.3.1912 Robertine Rothschild, 

Tochter des Jakob Rothschild u.d. Julie Bachrach, aus Gailingen 

* 16.10.1877, sie wurde im Sept. 1939 nach Konstanz evakuiert und 

von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert, 'WO sie am 12.12.1940 

starb 

161.0 Nathan MJses, aus 156.0 (5291) * 7.6.1886, Rechtsanwalt in Karls­

ruhe, wurde von dort am 22.10.1940 nach Gurs deportiert, später 

nach Auschwitz verschler:pt und ist dort verschollen. Durch das 

Urteil des Amtsgerichts Karlsruhe van 6.3.1951 wurde er auf den 

8.5.1945 für tot erklärt oo Betty Dreifuss, aus Altdorf 

* 20.11.1889. Sie wurde durch das Urteil des Amtsgerichts Karls­

ruhe van 6.3.1951 auf den 8.5.1945 für tot erklärt. Kinder 1: 

Hanna, 'WOhnt in Bremgarten/Schweiz oo ••• Meier 

162.0 1-bses Nordanann, aus Hegenheim i.E. * 20.9.1809 + 20.4.1884 in 

Hegenheim. Er war Hauslehrer bis 1834 in Kirchen, studierte in 

Nancy, Würzburg und Heidelberg, war von 1834 - 1884 Rabbiner in 

Hegenheim - linker Refoilllflügel ( (s. Nordemann: Der Friedhof von 

Hegenheim S. 29 f) ) 
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163.0 David Nordenann, aus Hegenheim, Synagogendiener * 1839 in Hegen­

heiro i.E. + 10.1.1925 oo Juli 1877 Sara Lieberles, aus 129.0 (5271) 

* 9.11.1845. Kinder: 1 Sohn 

164.0 Joseph Oleshe.iner, Sohn des I'-bses Oleshe.iner, aus Altbreisach, 
5298 

Handelsmann, Synagogenrat von 1840 - 1846, Schutzbürger 1830, 

* 1801 + 31.3.1892 oo Jette Levi (Levi-Schlosser) * 1788 

+ 7.2.1880. Kinder 5: Esther 2.0 (5171), Meier 165.0, I'-bses 

164.1, Fanny 54.0 (5212), Johanna 164.2 

164.1 M:>ses Olesheiroer, aus 164.0 * 20.12.1833 + 14.11.1864 

164.2 Johanna Olesheiroer, aus 164.0 * 18.12.1843 + 21.1.1844 

165.0 Meier Oleshe.iner, aus 164.0, Harrlelsmann, * 25.4.1831 + 17.5.1915, 
5299 Ioo 27.6.1866 Rebekka Weiler, Tochter des Herz Weiler u.d. Eli­

sabeth Hätschel, aus Oberhagenthal i.E., * 1842 + 21.1.1884 

Kinder 3: I'-bses 168.0, Bertha 165.1, Fanny 165.2 

165.1 J3ertha Oleshe.iner, aus 165.0 * 6.1.1869 oo 25.8.1903 Seligmann 

Salaron, Viehhändler, aus Villar le Grandt/Kt. Waadt, 

* 31.1.1877 in Echallons 

165.2 Fanny Oleshe.iner, aus 165.0 * 4.6.1870 um 1890 in die USA aus­

gewandert und dort gestorben. Die Urne mit ihrer Asche wurde im 

Grab ihres Bruders I'-bses 168.0 beigesetzt. 

166.0 Meier Oleshe.iner, aus 164.0 s. 165.0, IIoo 17.12.1886 Ehma Weil, 
5300 Tochter des Jenas Weil u.d. Rebekka Kahn, aus Sulzburg * 10.3.1857 

in flmendingen. Sie wurde 1939 nach Konstanz evakuiert, von dort 

am 22.10.1940 nach Gurs dep:irtiert und ist dort am 5.12.1940 ge­

storben. Kinder 2: Ida 167.0 (1937), Jenas 166.1 

166.1 Jenas Oleshe.iner, aus 166.0 * 21.5.1888, Kaufnann,arbeitete in 

Friedlingen und Aulendorf. Teilnehmer des 1. Weltkriegs, war vom 

9.11.1938 bis 20.12.1938 im KZ Dachau, wurde nach Konstanz eva­

kuiert, von dort am 22.10.1940 nach Qrrs dep:irtiert , am 10.8.1942 

nach Auschwitz verschleppt und durch das Urteil des Amtsgerichts 

Lörrach vorn 23.1.1951 auf den 10.8.1942 für tot erklärt. 
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167.0 Ida Olesheirrer, aus 166.0 * 15.2.1895 oo 14.10.1920 Robert 
lq37 

Friedrich Bräunlin, ·aus Haltingen * 1.7.1898. Die Ehe wurde aus 

nichtrassischen Gründen 1937 geschieden. Nach der Scheidung ar­

beitete Ida Bräunlin in Freiburg, wurde 1942 in Kirchen verhaftet 

und nach Izbica verschleppt. Sie wurde auf den 26.4.1942 für tot 

erklärt. Kinder 1: Herbert 167.1 

167.1 Herbert Bräunlin, aus 167.0, evangelisch, Schlosser* 17.2.1923 

oo 21.5.1945 Theresia Margaretha Heitz, aus Bad Bellingen. 

Kinder: 4 

168.0 M::lses Olesheirrer, aus 165.0, Handelsmann, Viehhän:ller, Schatzungs-
5301 rat 1895, Synagogenrat 1906 - 1920 * 15.7.1867 + 15.1.1933 

oo 27.11.1893 Henriette Bachrach, Tochter des Felix Bachrach u.d. 

Marie Götschel * 4.4.1867. Sie zog mit der Familie ihrer Tochter 

Rebekka 100.0 (5249) am 11.7.1938 nach Besan90n. Sie blieb mit 

ihrer Enkelin Margot 100.2 nach der Flucht der anderen Familien­

angehörigen in die Schweiz, in Besangen zurück, und starb 1942. 

Kinder 2: Rebekka 100.0 (5249), Knabe*+ 6.2.1897 

169.0 Sarruel Picard, Sohn des Matthias Picard. u.d. Reizle I.ewi in 
5302 

Dürnenach/Elsass, Handelsmann* 1842 oo 27.2.1873 Karoline Bloch, 

aus 43.0 (5199) * 25.5.1849 

170.0 Philipp Pollack, israelit. Lehrer in Kirchen 1886 - 1889, wan-

5303 derte in die USA aus 

171.0 Nathan Rein, Sohn des Salcm:::m Rein u.d. Katharina Meyer, Handels-

5304 mann in Sierenz * 30.12.1853 oo 26.5.1886 Jachephat Bigar,5.0 

(5173) * 14.4.1859 

172.0 Julius Roos, Sohn des Sarruel Roos u.d. :SOnette Roos, Handels-
5305 

mann, aus Lichtenau* 17.6.1882. Er wurde am 22.10.1940 von 

Bühl nach Gurs defOrtiert und am 10.8.1942 nach Auschwitz ver­

schleH?t oo 23.2.1914 Mina M::Jses, aus 154.0 (5292) * 15.4.1891, 

wurde am 22.10.1940 von Bühl nach Gurs defOrtiert, von dort am 

10.8.1942 nach Auschwitz verschleH?t und ist dort verschollen. 

Julius Roos und Mina geb. M::Jses wurden durch Urteil des Amts­

gerichts Bühl van 16.12.1949 auf den 1.12.1942 für tot erklärt. 
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Kirrler 2: Elisabeth 172.1, Helene 172.2 

172.1 Elisabeth Ibos, aus 172.0 * 7.10.1919 in Baden-Baden, ver­

schollen 

172.2 Helene Ibos, a\:s 172.0 * 28.3.1921 in Freiburg, verschollen 

173.0 Ludwig Alfred Rosenberg, aus Breisach, israelit. Lehrer 
5306 

* 29.10.1911 oo 15.8.1935 Alice Bloch, aus 72.0 (5227) * 27.10.1906 

Beide zogen am 17.8.1935 nach Darmstadt und emigrierten dann in 

die USA. 

174.0 Jett.e Rosenberg, aus Nonnenweier, Haushälterin* 6.7.1869, 

sie zog am 6.6.1935 nach Nonnenweier 

175.0 Berthold Rosenthal, aus Liedolsheim, israelit. Lehrer in Kirchen 
5307 

von 1894 - 1897, später in Adelsheim, dann Realschullehrer in 

Mannheim. Verfasser der'Heimatgeschichte der Juden in Baden"und 

"die jiliischen Volksschulen in Baden", in: Gedenkbuch zum 125-

jährigen Bestehen des Oberrats. 

176.0 Joseph Ruf, oo Barbara Ruf * 1760 + 14.11.1830 

177.0 
5308 

178 .0 
5309 
179.0 
5310 

Sanuel Ruf, aus Blotzheim i.E., Schächter, Vorsinger in Kirchen 

1766. Kiirler 1 

Samuel Ruf , israelit. Lehrer in Kirchen 1809 - 1820 

M:>ses Samuel, aus WJlfzen/Strassburg. Er heiratete eine Tochter 

von 9.0, Schutzjude 1753, GLA 74/3729, unterschrieb Bittschrift 

von 1775 zum Verbleib des Larrlesrabbiners Kahn von Sulzburg. 

18o.O Schrrul Samuel, aus WJlfzen/Strassburg, Schutzbürger 1756 
5311 

oo ca. 1756 mit der Witwe von Hirz Bloch, aus 8.0 (5176) 

181.0 Jakob Seharsch, aus Adelsheim, israelit. Lehrer in Kirchen von 
5312 

1864 - 1870, später in ~rchingen, Königsbach, + 1910 in Mann-

heim , oo Jette Weil. Kirrler 3: Sarah 181.1, Isak 181.2, Frieda 

181.3 

181. 1 Sarah Seharsch, aus 181.0 * 27.9.1865 

181.2 Isak Schorsch, aus 181.0 * 13.7.1868 



270 

181.3 Frieda Schorsch, aus 181.0 * 18.12.1869 

182 .0 
5313 
183 .0 
5314 

184.0 
5315 

184.1 

Abraham Schwab, Vorsänger bis 1821, rrusste Kirchen mit Familie 

verlassen. Stanmtevon Kronweissenburg in Bayern. 

MJses Seligmann, Schuster, Schutzbürger in Kirchen 1823 

Salaron Steinberger, aus Hünfeld (Kassel), israelit. Lehrer in 

Kirchen von 1897 - 19CO, später in Frankfurt. 

Leop?ld Strassl?urger, aus Neckarbinau/füsbach, israelit. Lehrer 

in Kirchen von 1845 - 1859 oo Fanny Schray, aus Zuzenhausen. 

Kinder 3: Salaron 184.1, Aaaron 184.2, Karl 184.3 

Salaron Strassburger, aus 184.0 * 8.5.1847 

184.2 Aaron Strassl?urger, aus 184.0 * 10.12.1848 

184.3 Karl Strassburger, aus 184.0 * 11.8.1851 

185.0 Salaron Ullmann, aus Dürmenach i.E., Schutzbrief v. 1760. Ver-
5316 heiratet, verliess mit seiner Frau wegen roher Schulden bei Nacht 

uni Nebel Kirchen. Er w:::ihnte bei seinen Verwarnten Lazarus 

Bloch, 11.0. ((Rosenthal S. 212)) 

186.0 Jakob wahl, Sohn des Eimanuel Wahl, Handelsmann, u.d. Esther 
5317 Wahl, Handelsmann in Regisheirn/Gel:x-.ieiler i.E. * 21.12.1852 

oo 30.6.1884 Rahel Bigar, aus 5.0 (5173) * 8.4.1854 

187.0 Salaron Weikerhelirer, aus Masbach/Bayern, israelit. Lehrer in 
5318 Kirchen von 1879 - 1881 

188.0 r.nses Weil, aus Emrendingen, * 1800 + 12.3.1823 

189.0 Sigrm..ml Weil, Sohn des Salaron Weil, Seifensieder, aus Altdorf 
5319 (Ettenheim). Er verliess bereits 1864 wieder Kirchen oo 18.1.1839 

Gitalina Bloch, aus 21.0 (5183) * 14.9.1813 + 5.1.1889. Kinder 4: 

Fanny 189.1, LeopJld 189.2, W:>lf 189.3, Veist 189.4 

189.1 Fanny Weil, aus 189.0 * 3.8.1842 oo 1863 Uffenhelirer, aus Breisach 

189.2 Leop?ld Weil, aus 189.0 * 6.2.1844 + 30.3.1892 

189.3 W:>lf Weil, aus 189.0 * 29.3.1845 + 8.3.1864 
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189.4 Veist Weil, aus 189.0 * 6.5.1848 , später in Freil:urg. Er rief 

eine Stiftung f ür die israelit. Gerrei rrle Kirchen ins leben. 

190.0 Jakob David Weil , aus Emrerrlingen, Witwer, * 11 .8.1802 

oo 13.3.1867 Sara Rahel Dreifuss, Tochter des Michael Dreifuss, 

aus Endingen * 11.5.1828 

191.0 Jakob Weil , aus Rust ( (s . OSB Rust 5310)), Sohn des David Weil 
5320 u.d. Bräunle Reisser, Handelsm:mn, Trä:iler, Lurrpensarnnler, 

* 5.11.1816 oo 7.12.1843 Friederike (Franziska) Bloch, aus 18.0 

* 1821 + 4.10.1883. Kirrler 11: Sara 191.1, Fanny 191.2, Karoline 

191.3, Salorron 191.4, Barbara 191.5, Sara 191.6, Rahel 191.7, 

Joseph 191.8, Johanna 191.9, Wilhelmine 191.10, Abraham 191.11. 

Die Familie zog zwischen 1862 und 1863 nach Kirchen und warrlerte 

um 1890 in die USA aus. 

191.l Sara Weil, aus 191.0 * 9.1.1845 + 4.7.1893 

191.2 Fanny Weil, aus 191.0 * 19.4.1846 

191.3 Karoline Weil, aus 191.0 * 29.11. 1847 

191.4 Salcnon Weil, aus 191.0 * 1. 9 .1849 

191.5 Barbara Weil, aus 191.0 * 21. 8.1851 

191 . 6 Sara Weil, aus 191 .0 * 7.1.1853 

191.7 Rahel Weil, aus 191.0 * 5. 3.1856 

191.8 Joseph t>Jeil, aus 191.0, Zwilling, * 23. 5.1858 + 8.7.1858 

191.9 Johanna Weil , aus 191.0, Zwill ing, * 23.5.1858 + 26.6.1858 

191.10 Wi lhelmine Weil, aus 191.0 * 25.10.1861 

191.11 Abraham Weil, aus 191.0 * 17.5.1865 in Kirchen 

192.0 David Weil, Handelsm:mn, * 1852 oo Rosa Fürth, Tochter des Jakob 
5321 Fürth u.d. Jeanet te Wei l, * 4.12.1854 + 22 . 7.1918 . Kinder 7: 

Max 192.1, Mathilde 192.2, Marie 192. 3, Marx 192.4, l'britz 192.5 , 

Frieda 192.6, Jakob 192.7. Di e Familie zog 1906 nach Basel. 

192.1 Max Weil, aus 192.0 * 29. 4.1877 + 1.5.1877 

192. 2 Mathi lde Weil, aus 192.0 * 12. 8.1878 
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192.3 Marie Weil, aus 192 .0 , Verkäuferin, * 10.2 . 1880. Sie lebte 

schon vor dem 1. Weltkrieg in Basel 

192 .4 Marx Weil, aus 192.0 * 3.9.1881 

192.5 1'britz Weil, aus 192.0 * 9.6 . 1884 + 29.6.1884 

192.6 Frieda Weil, aus 192.0 * 6.1.1887 

192 .7 Jakob Weil, aus 192.0 * 20.3.1892 , wanderte in die USA aus. 

193.0 Jonas Abraham Weil,Handelsrrann in ErrnErxiingen, * 8.1.1849 in 
5322 ~en oo 4.6.1879 Regina Wyhler, Tcx::hter des Isaak V«:>lf 

Wyhler u.d . Jakobine Braunschweig, Dienstnagd in Gailingen, 

* 8.11.1854 in Ober-Endingen 

194 .0 Joseph Josua Weil, Handelsrrann in Emnendingen, * 24.6.1817 in 
5323 ~en oo 20.11.1884 Fridoline Dreifuss, Tochter des 

Michael Nathan Dreifuss u.d. Miriam Seligrrann * 21.12.1843 in 

Ober-Errlingen 

195.0 1'bses Weil, Handelsrrann in ~en, * 13.5.1855 in Nieder-
5324 . amEixhngen oo 31.8.1886 Emna Bloch, aus 44.0 (5197) * 30.1.1861 

196.0 Albert Weil, aus Kippenheirn, israelit. Lehrer in Kirchen von 1889 
5325 bis 1893, später in Eichstetten. Er starb als Oberkantor in Dessau. 

197 .0 Lina Weil, Tcx::hter des Jonas Weil u.d. Rebekka Kahn, Schwester 

von Emna Weil, aus 166.0 (5300) * 25.2.1867 in ~en, un­

verheiratet, war früher in Basel in Stellung, wurde 1939 nach 

Konstanz evakuiert, von dort am 22.10.1940 nach Gurs dep::>rtiert, 

anschliesserxi nach Noe, ~ sie am 27.3.1943 starb. 

198.0 Alfred Weil, Sohn des Sanuel Marx Weil u.d. Rebekka Weil, Kaufmann, 
5326 Fellhändler * 6.10 .1880 in Schmieheirn, später in Kirchen, Vor-

steher der Ganeirxie von 1933 - 1939, Teilnehmer des 1. Weltkriegs, 

war van 9.ll.1938 - 20.12.1938 im KZ Dachau. l\n\ 22.10.1940 wurde 

er nach Gurs dep::>rtiert, von dort am 12.8 .1942 nach Auschwitz 

verschleppt, dort verschollen und für tot erklärt. oo 27.10. 1910 

Ibsa 1'bses, aus 151.0 (5287) * 25.10.1885, wurde nach Konstanz 

evakuiert, am 22.10.1940 nach Gurs dep::>rtiert, am 12 .8.1942 nach 

Auschwitz verschleppt und dort verschollen. Kirxier 1: Ruth 198.1 
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198.l Ruth Weil, aus 198.0, * 9.7.1911 in Schmieheim. Sie zog am 

18.12.1934 von Reinach nach Kirchen, am 10.7.1935 nach Palästina. 

oo Mendelsohn. Kirrler: 1 Sohn 

199.0 Karl Friedrich Weil, * 25.9.1880 + 23.3.1952 in Lörrach 

200.0 leop?ld Weil, Sohn des Lazarus Weil u.d. Sara Salcm::m
1
Krärrer, 

5327 * 17.8.1875 in Wingersheim oo 14.12.1911 Karoline Bloch aus 

54.0 (5212) * 16.7.1875 

201.0 Rudolf Wenk, Sohn des Jakob Wenk u.d. Auguste Loeb, Metzger, 
5328 * 4.8.1883 in Otterstadt/Speyer + 1955 in Basel oo 30.11.1911 

Regine M::lses, aus 149.0 (5285) * 13.11.1877 + 22.4.1913 

202.0 Marx W)lf, jili. Schutzbürger in Kirchen 1823 
5329 
203.0 I.ehnann Vklr:mser, Sohn des Israel W)rmser u.d. Magdalena Epstein, 

aus Rust ( (OSB Rust 5362/5364) ) , Bäckerneister, Arbeiter, 

* 7.10.1870, war van 9.11.1938 bis 20.12.1938 im KZ Dachau, wurde 

am 22.10 .1940 nach Gurs dep?rtiert W1d ist dort gestorben. 

oo Nannette Bloch, aus 55.0 (5210) * 27.5.1875 + 11.10.1939 in 

Konstanz . Kirrler 2: Siegfried Samuel 203 .1, Julius 203.2 

203.1 Siegfried Samuel Vkl:r.TnSPx, aus 203.0 * 11.2.1904 

203.2 Julius Vklnnser, aus 203.0 * 26.4.1906. Warrlerte nach Arreri.ka aus. 

204.0 Heinrich Zivi, Witwer, * 8.2.1809 in Müllheim oo 16.4.1866 

205.0 
5330 

lbsalie Levi, * 4.12.1822 (Witwe des Gottfried Ullmann aus Sierenz} . 

Isak Zivi (Ziwi} , israelit. Lehrer in Kirchen von 1881 - 1885, spä­

ter in Grossbockenhe:i.rn/Pfalz, oo Pauline Aofel. Kirrler 1: 

Ru:lolph 205.1 

205.1 Rudolph Zivi, aus 205 .0 * 23.9.1886 
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AN~ ~. 1 <Zu KAP iTEL 2, Art-1ERKUNG 8) 

Judenschutzbrief aus dan Jahre 1747. (GLA. Karlsruhe 229/52867 Blatt 4-9 

July Bloch .•• zu Kirchen den Schutz erhalten.) Ab;Jedruckt bei J.A. Zehn -

ter: Zur Geschichte der Juden in der Markgrafschaft Baden-Durlach,in: 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins N.F. 12,1897,S. 434 f 

" Wir Carl Friedrich von Gottes Gnaden, M:lrggrav zu Baaden und fbchberg, 

Landgrav zu Sausenberg, Graf zu Sponheim und Eberstein, Herr zu Roetlen, 

Baadenweiler, Lahr und Mahlberg etc. bekennen und thun Kund offentlich, 

mit und in kraft dieses Briefs, daß wir den bisherigen Juden Hirz Bloch, 

von Kirchen, welcher verrrög des, Sub dato 31ten Martij 1736 Ihre zu ge -

stelten nunmehro von Uns zur Erneuerung zurückgeforderten Schuz Briefs, 

in den Schuz und Schirm nacher gedachtan Kirchen, in Unserer Herrschaft 

Roetlen gelegen, allscoon gnädigst auf-und angenamen worden, Kraft die­

ßes gegenwärtigen Schuz Briefs, noch fernerhin in solchem Schuz allso und 

dergestalten beybehalten wißen wollen, Daß 

1. In besagt Unßerm Flecken Kirchen, er samt seinen Angehörigen,die 

häußliche Wohnung ferner beybehalten, waßer und waydtmit Unßeren Untertha­

nen ( jedoch das letztere nur an denen weegen und Straßen selbigen orths) 

genießen, oder da er die waydt, vor das etwa haltende guthe und gesunde 

.viehe brauchen wolte, sich vorhero mit der Gerreind behörig abfinden solle. 

2. Wollen wir ihn, in so fern er keine eigenthürnliche Güther, Häußer 

und wohnung besitzen solte, zwar von allen ordinari-personal-Abgaben und 

Beschwehrden exemt und frey-laßen, jedoch soll er verbunden und gehalten 

seyn, zu außerordentlichen Kriegs-und contributions-Anlagen, welche auf 

das ganze Land gelegt werden müßen, nach denen von Uns in solchen Noth -

fällen ergehenden Verordnungen mit in billicher Proportion zu contribu -

iren. 

3. Gestatten wir ihn allerhand im Ränischen Reich erlaubte Handthierung 

und Handlungen, gleich Unßern Unterthanen, gegen abstattung Derer - nach 

Unßern ergangenen oder weiteres ergehenden Verordnungen zu tragender prae­

standorum, welche Uns Unsere übrige Unterthanen ebenfalls zu entrichten, 

gehalten sind, es seye mit contrahiren,Leyhen, Kauffen und Verkauffen, zu 

treiben, jedoch dergestalten, daß denen Handwerkern von ihnen mit gefähr­

de in Ihrer Nahrung kein abbruch und Schade geschehe , noch sich von ihrre 

einige Handthierung zu treiben, angenaßet werde,welche allein die Hand -
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werker zu treiben haben. 

4. Und wie ansonsten überhaubt , er Judt Hirz Blcx:h, Uns , Unsenn Fürst!. 

Hause getreu, hold , gehorsam und gewärtig seyn 1.L~d Unsern Landtes gesetzen, 

emanirten oder ncx:h erl assenden Verfügungen ohnabbrüchi g nachgeleben 

sol l e , so hat er auch insonderheit alle Uns, Unsenn Fürst! . Hausse , Landt 

und Leuthen gefährl. und schadli che correspondenz mit anderer Judenschafft , 

oder aus Ländischen bey schwehrer geldt- oder nach Befund der Umbstände 

Leib- und Lebens-Strafe gänzlich zu rreyden. 

5. Daneben solle er nicht kauffen oder leyhen auf Blutig gewandt und 

nasse Häuth (Die bey denen r-Ezgern , oder andern Leuthen r edliche Erkauf­

f ung ausgencmnen) auch was sonst verdächtige und gestohlene waaren seyn 

rröchten, sondern Da.fern ihn dergleichen Verdächtige waare zum verkauff 

angetragen werden solten, hat er es so gleich denen Vorgesetzten des orths, 

oder Unsenn Oberamt anzuzeigen. Ingleichen soll er 

6. Alles einhandelrxle alte Bruch- oder Faden-Silber , ohne Unsere Er­

laubnis nicht ausser Landts verkauffen, sondern Uns zlllTI verkauff antragen, 

und sich erkundigen, ob wir es nicht selbst in billichan Preyss an uns 

erkauffen lassen walten. 

7 . So er Unsern Unterthanen, angehörigen Schinns-verwandten und Die­

nern etwas leyhen will, solle er bey verrreydung Unserer schwehren Ungnade, 

auch verlust , oder confiscation des geliehenen Capitals, sich mit denen 

in Unserer Landtesordnung , denen bereits ergangenen und ncx:h künftighin 

ergehenden verordnungen , erlaubten Zinssen begnügen und nichts weiters 

beziehen, noch sich einig wucherl.-contracts schuldhafft machen. 

8 . So er Jud auf fahrende Haab oder Unterpfandt geldt aus leyhete , 

und i hne nach verfliessung des J ahrs , .die Zinsse von solch ausgeliehenem 

geldt nicht entrichtet würden, solle i hre alsdann auf vorhergehende Ober­

amtliche Erkanntnis, Befi ndenden Dingen nach, solches Unterpfandt nach 

der Schazung entweder heirrgesprcx:hen, oder ihre macht gegeben werden, 

dasselbe mit Urkundt geri cht l. zu verkauffen , J ud aber gehalten seyn, Den 

etwaigen Übererl ös Dem Entlehner sogleich heraus zu geben. 

9 . wollen wir, dass er aufrichtig kauffen und verkauffen, handlen und 

contrahiren , allen Betrug vervortheilung rreyden , und sich bey verrreydung 

hoher straffe derselben bemüssigen solle. 
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10 . Sollen alle Unsere Beamte, Ihre Hirz Bloch, auf sein jedesmahli­

ges Begehren, zur Einbringung seiner rechtrrä.ssigen Schulden, gleich 

Unsern Unterthanen verhilffl. seyn, dagegen solle .. er nicht rrecht und ge­

walt haben, einige Unserer Unterthanen, angehörige Schirms-verwandte, 

und sonst andere Unserer Diener, vor fremb:le gerichte, ausser unsern 

Fürsten-Thurnren und Landen ziehen, und daselbst zu beklagen, sondern 

sich der Rechte und gerichte, die wir in gerrelt Unsern Fürsten-Thum und 

Landen haben, sättigen lassen, auch wei ters nicht appelliren. 

Würden hingegen auss Ländische Debitores seyn, an die er Der Judt, 

oder die Seinige rechtrrä.ssig und erweissliche Forderungen haben rröc:hten, 

so sollen Unssere Beamte demselben auf sein anrrelden mit vorschreiben ge­

ruhrend an Hand gehen, und da diesse fruchtlos sein solten, auf des 

Schuldners in Unssern Landen erfolgtes Betretten die Justiz gleich Uns­

senn Unterthanen schleunig und nacrorucksamlich administriren. 

ll . wann er mit Unsserm willen und Consens etwas von Häussern und 

liegenden güthern an sich erkauften würde, solle er von solchen güthern die 

die gewohnl. Beschwehrden, welche auf denen Irmobilibus bereits gelegen, 

oder darauf gelegt v.ierden, wie Selbige von Unsern Unterthanen müssen ent­

richtet werden, ebenfalls richtig und ohne weigerl. bezahlen und abtragen. 

12. wollen wir an Ihne Hirz Bloch, oder die Seinige, keine Ansprache 

der leibeigenschafft wegen rrechen, sondern wann 

13. Ihre nicht länger in Unssern Landen zubleiben, anständig seyn 

solte (welches ein viertel Jahr vorher bey dem Oberamt und Be-Dienstung, 

v.ielche das Schuzgeldt zu erheben hat, von ihn anzuzeigen ist) ihme den 

ohngehinderten abzug, wann er vorhero durchgängige richtigkeit, so wohl 

mit Unssern Bedienstungen als Unterthanen, denen er schuldig seyn rröc:hte, 

gemacht haben wird, gestatten, allso dass ihre frey stehen solle, sich 

ausser Unssern Landen häusslich niederzulassen, und wo er es seinem Nut­

zen ganäs erachten wird, sich in anderwertigen Schuz zu begeben, wie wir 

dann von seinem wegbringenden verrrögen keinen abzug fordern , noch einzie­

hen lassen wollen, es wäre dann , dass Er wie oben erwehnt, mit Unssenn 

Consens liegende güther an sich gebracht hätte , als von welchen er schul­

dig seyn solle, den gewohnlichen abzug zu erstatten. 

14. wann er Söhne verheurathet , wollen wir i hn gestatten , selbige 

das ers te Jahr lang, ohne dass das Schirm:Jeld vergrössert werden solle, 

bey sich i n sei nem Hauss zu behalten, nach verfliessung dessen aber, und 
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wann solch verheuratrete Sbllne, sich in Unssern Fürstenthurrrren und Lan­

den setzen walten, und umb Erlaubnis bey uns eingekarmen, solche auch 

erhalten haben werden, welch= Einwilligung zu erteilen wir Uns jederzeit 

vorbehalten, sind diesselbe schuldig, mit Uns gleich andern Juden in 

Unssern Landen wegen des Schirngeldts sich abzufinden. 

15. Solle ihre und denen Seinigen die Jüdischen Ceraronien zu ge­

brauchen, wie bey gareiner Judenschafft üblich ist, doch dergestalten er­

laubt seyn, dass Sie sich bey solchen Ceraronien alles Lästerns wieder 

die Christliche Religion, sowohl in ihrer eigenen, als andern Sprachen 

bey einer hohen ohnnachlässigen strafe enthalten. 

16. Solle er Judt, was wir zum Behuff Unseres Fürstl. fbff staats, 

oder sensten dann und wann in Unsern an;:ielegenheiten von ihre verlangen 

rröchten, mit rröglichster Treu und Fleis verrichten, und sich deswegen 

nicht wiedern. 

17. So haben wir ihre Juden auch hiemit erlaubt, vor seine Haushal­

tung so viel Fleisch, als er darzu benöthiget seyn wird, jedoch in con­

formität Derer bereits ergangenen oder noch ferners ergehenden verord­

nl.IDJen, so wohl an Rindern und Kälbern, als auch Schaafen zu schlachten, 

und was er davon so dann seinen JUdischen Ceraronien nach nicht brau­

chen darff, dasselbe nicht nur allein Pfund- sondern auch viertel weis 

zu verkauffen, jedoch dass er ein solches nicht auf wucher , oder zur ge­

fährde und abbruch derer ~zgere, sondern allein wie gedacht, zu seiner 

?bthlurfft thue~ auch solle er 

18. Kein Vieh, welcherley Gatt1,IDJ es seyn rröge, so unsauber, oder an 

dergl. verdächtigen orthen gestanden, erkauffen, und in das Iandt briIXJen, 

oder nur IXlrchführen, weniger auf gareine schlagen, oder schlachten, und 

aushauen, Da er aber dagegen handlen würde, 1110llen wir gegen ihre mit 

ernstlicher Bestraffl.IDJ verfahren lassen. 

19. vor und umb solcren Schuz nun, soll und will Uns er Judt Hirz 

Bloch, wie bishero, allso noch fernerhin Jährl. richtig und ohnweigerl. 

liefern und bezahlen 

Dreyssig Gulden Reichswehrt. 

und zwar allarehl quartaliter , das ratum mit 

Sieben gulden 30 Kr. zum voraus. 
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VEI1Il er aber die Lieferung sothanen Schuzgeldts, über vorbesagte Zeit 

anstehen lassen, oder er und die Seinigen sich nicht nach ausweiss 

dieses Schuz Briefs aufführen würden, solle dadurch Diesser Unsser 

Schuz allso bald wiederum erloschen seyn. 

Wie wir uns dann auch vorbehalten, wenn wir illin Den Schuz in 

Unsern Fürstl. Landen nicht rrehr gönnen ~llen, Thm solchen nach uns­

serm guth Befinden, ein viertel-Jahr vorhero aufkünden zu lassen, und 

hat er mit denen Seinigen nach verlauff sothanen viertel Jahrs, aus 

unsern Schuz und Landen zu ziehen, und andenierts solchen zu suchen, 

vorhero aber wegen seiner zu bezahlenden Schulden richtigkeit zu tref­

fen, und wann er sich desfalls legitimirt, von Unsserm Oberamt ein 

Certificat seines verhaltens ertheilen zu lassen. 

Zu rrehrerer Urkundt, alles vorsteherrlen, haben wir gegenwärtigen 

Schuz- und Schirm-Brief eigenhändig unter schrieben, und demselben 

Unsser Fürstl. Secret-Insiegel auf drucken lassen. Der geben ist, in 

Unsserer Fürstl. Residenz Statt Carlsruhe, den 6ten Junij 1747 

E.F.M. Baaden 

vt. W. V. Gernningen. 

vt. Bürcklin. 

vt. Olnhausen. 
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·ANHANG NR. 2 <Zu KAPITEL 2, Äf'tlERKUNG 65) 

Liste der im Rabbinat Sulzburg - Freiburg wirkenden Rabbiner 

1727 - Mai 1744 

1744 - 1797 

1797 - 1831 

1832 - Nov. 1886 

Nov. 1886 

1887 

1886 - 1910 

1910 

1910 - 1912 

1912 - 1936 

1936 - 1938 

David Kahn, Sohn des Rabbi Jakob Kahn aus Rapp:Jlds­

-weiler i.E. 

(GLA 74/3728: Die Bes tallung eines Rabbiners in der 

Markgrafschaft Hochberg und deren Herrschaft Rötte­

len und Badenwyhler) 

L.D. Kahn: Die Geschichte der Juden von Sulzburg, 

s. 23 

Isak Kahn, * 1710, hochgelehrter Rabbiner, der auch 

die Friedhof sordnung des Lörracher Judenfriedhofs 

entwarf (L.D. Kahn, Sulzburg, S. 24 ff) 

Abraham Weil, * 20.12.1754 in Prag+ 23.9.1831, 

Sehn des Thias Weil, Enkel des Oberlandrabbiners 

Natanael Weil. 

&ranuel Dreifuss, berleutender Talnud Gelehrter, Ver­

fasser von Aurach Mascharim (L.D. Kahn, Sulzburg, 

s. 23 f) 

Ende des Rabbinats Sulzburg 

Beginn des Rabbinats Freiburg 

Adolf I.e.Yin, Verfasser der:Geschichte der badischen 

Juden, 1909, und :_Juden in Freiburg, 1890 

Rabbinatsvei:weser Fr. Strassburger 

U. Eschelbacher 

I. Zi.rrels 

S. Scheuernann 
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~ ~. 3 (Zu KAPITEL 3, ÄWRKU~ .V) 

Wir Carl Friedrich von Gottes Gnaden Grosherzog zu Baden Herzog zu Zäh­

ringen etc. haben durch Unser sechstes Konstitutions&likt die Juden Un­

seres staats den Christen in den staatsä.irgerlichen Verhältnissen gleich 

gesetzt. 

Diese Rechtsgleichheit kann j00och nur alsdann in ihre volle hürkung tre­

ten, 't.'enn sie, in politischer und sittlicher Bildung ihnen gleichzukan­

men allgerrein bemüht sirrl; damit Wir mm dieses Bestrerens sicher werden , 

und inzwischen ihre Rechtsgleichheit nicht zun Nachtheil der übrigen 

Staatsllirgern gereiche; so sezen und ordnen Wir in dieser Hinsicht fol­

gendes: 

I. Kirchliche Verfassung 

Die Judenschaft des Grosherzogthum.s bildet einen eigenen konstitutions­

mäsig aufgerxmrenen Religionstheil unserer lande,der gleich den übrigen 

\Dlter seinen eigenen CID:J€1lleSsenen Kirchenregirrent steht, wie solches 

"1eiter unten, näher bestinmt wird. 

II. Abtheilung in kirchliche Ge!Teinden 

Er theilt sich in eigene kirchliche Geneinden, deren jede ihre eigene 

Ge!Teindssinagoge hat, zu "1elcher ein bestinmter Theil des von ihren Reli­

gionsgenossen bewohnten Antheils desjenigen staatsgebiets gehört, das 

Kirchenspielsrechte geniesset . Die Bestirmrung behalten Wir Uns nach ver­

ncmnenem Vorschlag bevor. Bis diese Eintheilung geschehen ist, gehören 

die Juden fer:ner zu derjenigen Sinagoge im lande, zu "1elcher sie sich 

bis daher hielten, und ~ sie keiner bestinmt angehörten, sind sie einst­

-weilen der im lande nächstgelegenen zuzurechnen. 

III. Gottes Aeker 

Jeder SinagogenSprengel kann eigene Gottesäker, die er hat, solange nicht 

aus polizeyli chen Ursachen eine Schliessung und Verlegung nöthig wird , 

beybehalten, auch ~ er keine , oder keine hinlänglich geräunige oder ge­

legene hat, neue auf eigenthümlich eTh'Orbenen, von der Polizey dafür 

zulässig erkannten Pläzen solche anlegen; rruss aber in Absicht ihrer Ein­

fassung, der Tiefe der Gräber, der Zeit der Beerdigungen u.d. gl. nach 

den allgerreinen Polizeygesezen sich richten ,~egen er auch dafür die 
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gleiche Achtung und den gleichen Schuz gegen Beleidigungen zu gewarten 

hat, den andere kirchliche Begräl:nisStätten I.andesverfassungsrräsig ge­

niesst. 

X. Teilnahne an allgareinen Schulen 

Bis dahin~ dass einst aus ihrer Mitte hinlän:Jlich gebildete Männer zur 

guten Führung eines politischen Schulamts werden aufgewachsen seyn, und 

i hnen alsdenn eigene Landschulanstalten bewilligt werden können, sollen 

sie für Lesen, Schreiben, Rechnen, Sittenlehre, und Aufsäze rrachen, auch 

für Geographie und Geschichte, wo diese gelehrt "'1erden, mit und neben 

den christlichen Ortskirrlern die Ortsschulen besuchen, und das Schulgeld 

gleich Christenkindern dahin entrichten; dagegen auch an den Prämien und 

andern Vortheilen Theil nehren. Ortsvorgesezte und Schullehrer sind 

dafür verantwortlich, dass die Judenkinder zu gleicher Reinlichkeit, 

Ordnung und Anstärrligkeit Wie die Christenkinder angewöhnt werden, dass 

ihnen aber auch weder von diesen, noch van Lehrer selbst eine gering­

schäzende oder gar beleidigende Beharrllung wiederfahre. 

XI. Wahl zwischen verschiednen Ortsschulen 

Wo zwey Ortsschulen sind, die sich nach dem Geschlechte theilen, da muss 

auch der Schulbesuch der jüdischen Kinder nach dieser Theilungsregel sich 

richten; wo sie aber nach andern örtlichen Verhältnissen getheilt sirrl, 

da soll für das erste, bis etwan bewegende Ursachen zu einer bestimnten 

Eintheilung eintreten, den jüdischen Eltern frey stehen, in welche Schulen 

sie ihre Kinder schiken wollen; nur können die, welche einrral der einen 

Schule übergeben sind, nicht willkürlich aus ihr heraus, und in die andere 

Ortsschule eintreten, sondern es werden dazu solche Ursachen erfordert, 

welche von der SchulpolizeyBeoorde ge!>rüft , und erheblich befurrlen 1N0rden 

sirrl. Aus keinen andern Gründen können sie ausgeschlossen werden, als 

aus den nämlichen Ursachen, welche bey den Christenkindern statt firrlen, 

mit denen sie auch durchaus der gleichen Schulzucht unterliegen. 

XII. Hausslehrer 

In Absicht der Annahre der Hauslehrer gilt ihnen alles das, was unter 

gleichen Um.ständen den christlichen StaatsbJrgern gestattet ist, wozu sie 

j edoch, sie rrögen jüdische oder christliche Lehrer wählen, keine andere 

nehnen können, als solche die von der allgemeinen dazu bestirmtte Behörden 

über i hre Fähigkeit zum politischen Unterricht geprüft , und zulässig er-
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funden worden sirrl. 

XIII. Religions-Unterricht 

Gleichtlie die Judenkinder in den Landschulen von den christlichen Reli­

gionssturrlen befreit bleiben, und deswegen in jenen Schulen, wozu Juden 

hinzutretten, diesan Religionsunterricht solche Zeiten und Stunden ange­

wiesen werden rrüssen, für welche die Ju:ienkinder ohne Anlass zu Unord­

nurqen entlassen werden können; so ITl.lSS dagegen von der jüdischen Be­

oorde gesorgt werden, dass sie einen hinlänglichen und zwekmäsigen Unter­

richt in ihrer Religion erhalten. 

XIV. Vorschriften für den Unterricht überhaupt 

Der Innhalt ihres Unterrichts für die Kinder, so wie jener in ihren 

<bttesdienstlichen Versamnlungen für die Erwachsenen Im.lSS Sittlichkeit, 

allgareine und besorrlere Nächstenliebe, Unteniürfigkeit unter die Staats­

gewalt, und ä.irgerliche Ordnung nach den reinen Grurrlsäzen aus M::>ses und 

den Propheten einschärfen, auch über ihre Zererronien und Gebräuche jene 

Aufklärung geben, ~urch sie mit allen ä.irgerlichen Fflichten für Krieg 

und Friede , eben so verträglich werden, als sie es damals waren, wo die 

Nation noch einen eigenen Staat bildete. 

>N. Kirchliche Versamnlungen 

Ihre kirchliche Zusamrenkünfte rrüssen öffentlich in denen dazu gewidrreten 

Sinagogen an denen dazu bestirrmten Zeiten, oder wenn eine ausserordent­

liche Versamnlung nöthig wird, nach vorheriger Anzeige an den Ort.svor­

stand geschehen, damit dieser für Ruhe , Ordnung und Stille wachen könne, 

da er sie gleich andern erlaubten kirchlichen Versanmlungen gegen alle 

Störung kräftigst zu schüzen hat. In ihren <bttesdiensten haben sie so­

"10hl die ,gewöhnliche Fürbitte für den Regenten und dessen ganzes Haus, 

als jene Gebete die jeweils ausserordentlich verlangt werden, in der ih­

r er Religion genäsen Art abzulegen. 

XVI. Hbnere Schul und Studienbildung 

Diejenige aus ihnen, welche für ihren künftigen Lebensberuf einer wissen­

schaftlichen Bildung bedürfen, müssen die Mittelschulen durchaus unter 

gleichen Rechten und lasten wie Christenkinder, unter solchen Umständen , 

besuchen; unterliegen auch , soweit sie weltliche hbbere studien ergrei­

fen, i n Absicht der Beziehung der hohen Iandesschulen gleichen Gesezen; 
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sofern sie sich aber zu Lehrern ihrer Religion bilden wollen, bleibt die 

besondere Anordnung, wie sie sich dazu zu befähigen . haben , in Beziehung 

auf den § 38. dieser Verordnung noch vorbehalten. Indan Wir unsenn Mini­

sterium des Innern andurch auftragen , desfalls das Erforderliche durch 

die Behörden vorbereiten zu lassen, und Uns binnen drey M::maten vorzule­

gen. 

XVII. Berufswahl 

Diejenige, welche sich nicht zu höheren Studien widrren, und eignen, rrüs~ 

sen gleich den Christenkindern nach vollendeten Schuljahren zu irgend 

einer ordentlichen Lebens- und Berufsart im Staat , im Landbau oder in 

Gewerben aller Art nach den dafür allgenein bestel-Enden Regeln angezogen 

und gebildet werden, wo Zünfte oder Meister sich unterstehen würden, 

hierinn Hindernisse in den Weg zu legen , da ist die PolizeyObrigkeit ver­

antwortlich, durch strengen Vollzug des Sazes 23. Litt. o. und Saz 24. 

Litt. k. im VI KonstitutionsEdikte jene ordnungswidrige Anrrasungen zu er­

ledigen. 

XVIII. Ganeinds und BürgerRechts-Erfordernisse 

Nianand von j enen , welche dennalen noch nicht volle Ein und zwanzig Jahre 

alt sind , hat künftig Hoffnung zum Antritt eines Ganeinds- oder Bürger 

r echts, mithin zu einer eigenen Niederlassung im Lande gelassen zu werden, 

er habe den zu e inan auch für Christen bestehenden Nahrungszweig sich be­

f älü get. Von der Handelschaft gehöret dazu, der KaufrrannshandeL der mit 

ordentlicher Buchführung, oder durch Fabrikenbetreibung, oder i n offenen 

Läden mit einan zur Ernährung hinlänglichen Vorrathe in Metall, Leder , 

.Ehlenwaaren, Spezerey, Wechselgeschäften u. d. gl. betrieben wird , so­

weit sie sich wie die Christen ordnungsmäsig dazu befähigen. Ingleichen 

der f reihe Handel, derjenige nämlich, welcher ohne an eine Erlernung 

oder Befähigung gebunden zu seyn, in Landeserzeugnissen an Vieh, Wein, 

Frucht u. d. gl. betrieben wird, in so fern er mit hinlänglichan Verlage 

begonnen wird , und unter der Verbindlichkei t über Einnahn und Ausgab 

gesezrnäsig eingerichtete Tagrucher zu führen. Hingegen wird dahin derje­

nige N::>thhandel nicht gerechnet, wanit sich seither vorzüglich die jüdi~ 

sehe Nation aus Mangel der Gelegenheit zu e inen freyern Gewerbsfleisse 

häufig abgegeben hat , und "10!1li.t s ie nur ein unhinlängliches Auskcmren 

gewbbnlich sich erwerben konnte, das nachnals sie zu unerlaubter Gewinns-
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vermehrung geneigt rrachen ITn.lSste. 

XIX.Nothhandel 

Zu diesem lt>thhandel (auf welchem, er werde von Christen oder Juden be­

trieben, der. Verdacht des Wuchers ruhen bleibet, und desfalls gesezliche 

Fürsorge statt firrlet) redmen Wir die Mäklerey da jenand nur für Aus­

mittlung und Unterharrll.ung der Ein- und Verkaufsgelegenheiten den Zwi­

schenträger rracht, v.o sie nicht in einer Handelsstadt zum Vortheil des 

Handels obrigkeitlich aufgestellt ist; die Viehrnäklerey, wohin auch die­

jenige Gattung von schlechten Viehhandel gehöret, da jenand im einzeln an 

einan Plaz ein Stück Vieh aufkauft, um es gleich wieder an einen andern 

loszuschlagen; der Hausierhandel, da jarand, es sey nun mit oder ohne 

eigenen Kramladen, sein Auskornren auf einan Herumziehen zur Feilbietung 

seiner waaren berechnet, v.obey das Beziehen der Märkte allein für ein 

solches Herumziehen nicht anzusehen ist, sondern nur das Herumlaufen in 

den Orten und Häusern zu Erwekung einer Kauflustigkeit; der Trödlerhandel, 

da j arand sich mit dan Ein- und Wiederverkauf alter Waaren zu nähren sucht; 

und der Leyhandel, da j enand mit Ausleyhun:J des Geldes im kleinen auf 

Faustpfänder, oder Handschriften allein oder neben und mit andern vorge­

nannten Zweigen des Nothhandels sich beschäftigt. 

XX. Verfügungen über den Nothhandel 

Auf diesen lt>thhandel kann künftig nienand rrehr eine eigene Niederlas­

sung, sey es auch nur als Schuzbürger , verlan;Jen , der jetzt nicht schon 

das vorgedachte Alter überschritten hat , sorrlern derselbe bleibt nur als 

Nebengewerbe jenen vorbehalten, die wegen Orts oder eigenen Verhältnis­

sen von einan ordentli ch erlernten Gewerbe sich nicht allein nähren kön­

nen, und als Hauptgewerbe denen, welche durch erweisliche Anfälle ausser 

Stand kawen, einen ordentlichen Lebensberuf zu erlernen, oder den erlern­

ten zu betreiben, jedoch unter der Beschränkung, dass sie dazu obrigkeit­

lichen Schein alsdenn nehren rrüssen . 

XXI. Erf orderniss einer desfallsigen Urkunde 

Diejenige Juden, welche dermalen im Schutz stehen, und mit derglei chen 

Not hhandel s i ch ernähren, behalt en zwar nunrrehr als Schuzbürger auch das 

Recht dazu fernerhin, wenn sie ni cht mittels rühmlicherer Anstrengung 

ihrer Kräfte und zu Unserm besondern gnädi gst en Wohlgef allen ein anderes 

ehrenvolleres Gewerb ergreif en ,„ ~ · oder könr.en · S · e 11i.issen aber ':Jis zu 
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de.11 Zeitpunkt wo dieses Gesez in seine Kraft tritt , vor ihren unmittel­

baren Polizey-Vorgesezten erklären, ob sie sich mit allem obgenannten Gat­

tungen derselben, oder mit welchen seither abgegeben haben, und ferner ab­

geben wollen, darrtit diese einen Schein darüber austelle, der zu jeder Zeit 

für und wider sie desfalls Urkund geben rröge; dieser soll jedoch (da sie 

seiner zeit schon ihre Sc:huzbriefe gelöset haben) ihnen unentgeldich blos 

gegen Zahlung des Stanpfels mit sechs Kreuzern gegeben werden. 

XXII. AufnahmsA.lter für künftige Betreibung des Noth­

handels. 

Wer noch nicht im Sc:huz ist, aber doch jenes Alter überschritten hat, in 

welchem er laut des Sazes 18. noch zur Nachrolung der Erlernung irgend ei­

nes ordentlichen Gewerbes schuldig ist, hat zwar, er sey erster, zweyter 

oder folgender Sohn, gleich den christlichen Eingebohrenen an seinem Gel:r­

burtsorte das Recht auf diejenige Lebensart, wozu er befähigt ist, das 

Schuzbürgerrecht, oder nach Befinden der Befähigung das GerreindsBürger -

recht nachzusuchen, jedoch erst wenn er das fünf und zwanzigste Jahr zu -

rückgelegt hat, falls er von einem ordentlichen Gewerbe oder Handel sich 

nähren will, und erst wenn er das dreysigste zurückgelegt hat, falls er 

vorn Nothhandel leben will, und i n beeden Fällen nur wenn jedes der übrigen 

in dem Bürgerrecht-Geseze vorgeschriebene Erfordernisse, besonders eine 

gute von allem Verdachte des Wuchers rein gehaltene Aufführung bey ihm ge­

funden wird. 

XXIII. Heiraths-Erlaubnis. 

Heirathen kann sich künftig jeder, der einmal zum Gerreinds-oder Sc:huzbür­

gerrecht aufgenarrnen ist, oder ein ihn angebornes Bürgerrecht angetreten, 

HeirathsAlter erreicht hat, und an sich alle Eheordnungsrräsige Rechtserfor­

dernisse nachweisen kann, sobald seine Verlobte, wenn sie ausser Orths, 

oder wenn gleich im Orthe doch ausser der Bürgerrechtsklasse, in welcher er 

selbst steht, gebohren ist, die Aufnahre zu seiner Bürgerklasse erlangt hat; 

dabey muß er in Absicht der verbottenen Grade , der bürgerlichen Trauungs­

Erfordernisse, der Ehezernichtung und Ehescheidung, der Form und Feyerlich­

keit der Eheverträge, und sonst durchaus in Rechten und Pflichten nach der 

bürgerlichen Eheordnung des Landes behandelt werden , und sich darnach be -

querren. 
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XXIV. Annahre erblicher Zunamen. 

Jeder Hausvater der jüdischen Religion der nicht j ezt schon einen aus -

zeichnenten erblichen Zunahren hat, ist schuldig einen solchen für sich 

und seine särrmtliche Kinder, die noch in seiner Gewalt sind, anzunehren; 

dessen Wahl bey ihn stehet, jedoch daß er keinen solchen wähle, wanit ein 

Ei~iff in die Familienrechte anderer geschehe. Es rrruß dabey ein jeder 

seine särrmtliche bisher geführte Narren als Vornarren beybehalten, und darf 

keinen ablegen. Diejenige, welche sch::>n erbliche Familiennarren hatten, 

können mit diesen sich begnügen, oder nach Belieben einen neuen erwählen. 

Alle, sie rrögen im ersten oder zweyten Falle seyn, müssen noch vor der 

Zeit, wo dieses Gesez in seine volle Kraft tritt, ihre Narrenwahl mit An­

gabe ihres Alters, des Alters ihrer Eheweiber und Kinder, die an dieser 

Benennung Theil nehren, und deren bisher geführten Narren, mit Vorlegung 

ihres ~OOrtscheines, oder anderer dessen Stelle vertrettenden Urkunden zu 

Protokoll erklären, und davon beglaubte Ausfertigung zur Beurkundung ihres 

l:iirgerlichen Standes erheben. Das gleiche nüssen alle mit staatsErlaubnis 

neu im lande sich niederlassende jüdische Familienhäupter gleich bey Be -

richtigung der Bürgerannahre bewirken , oder daß es zuvor schon zufolge der 

Verfassung ihres Heirathsstandes geschehen sey, nachweisen. 

XXV. Kontrakte und lezte Willen. 

In allen Kontrakten und lezten Willen unterliegen sie allen , aber auch kei­

nen anderen Verpflichtungen als welche in gleichem Falle auch den christ -

liehen Unterthanen obliegen , w:xnit es inzwischen nicht die Meinung hat, um 

etwa wucherlichen UnternehmlnJen freyern Spielraum zu schaffen,sondern viel­

mehr durch die ihnen bewiesene StaatsachtUI"XJ sie anzufeuern, diesen desto 

gewisser zu entsagen. 

XXVI. Zeugenschaft. 

In Absicht der Gültigkeit und Glaub.vürdigkeit der Zeugnisse zwischen jü -

dischen und christlichen Zeugnissen findet durchaus kein Unterschied statt : 

hingegen soll das Zeugnis solcher Personen, die sich van N:>thhandel ernäh­

ren, noch mehr jenes solcher Personen, die ohne ein ordentliches Ge.-/erbe 

im Bettel und Müssigange leben, durchaus, es mag ein solcher Jud oder 

Christ seyn, für unächt gelten, mit hin keine volle Glaub.vürdigkeit haben , 

und der mehr oder mindere Grad des ihn beyzurressenden Glaubens von dem üb­

r igen sittlichen Karakter des Zeugen und seiner Aussagen abhangen. 
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XXVII. Eyde. 

Auch wegen der Haupt-und NebenEide tri tt jene Gleichstell ung ein, nur mit 

Ausnahrre des Innhalts der Fonrel n, und der Art der Ablegung ; wovon Erste­

re nach einer deronächst vorzuschlagenden und zu sancirenden schicklich 

und l::iindig eingerichtet en neuen Fonrel ; leztere aber so oft es die Wicht­

t igkeit der Sache und das Verlangen des Gegentheils nöt hig macht, in einer 

hinlänglichen Versarrmlung i n der Sinagoge vor der aufgerollten Tlx>ra ge -

schehen muß . 

XXVIII . Ab::Jaben. 

Wegen i hrer Ab::Jaben, und wie diese von dem jetzigen Stand in denjenigen 

den i hre Gerreinds-oder Schuzbürgerlichen RechtsVerhältnisse fordern, über­

gehen sollen , bleibt noch bis zu Ei nlanJung eines von jeder der drey Pro­

vinzRegierungen und Kamrern über die für alle Betheiligte vorteilhafteste 

Art und Einri chtung zu erstattenden Gutachtens ( wozu solche anmit aufge.­

fordert sind) eine besondere Verordnung vorbehalten. 

XXIX. Gerichtsbarkeit. 

Eine eigene Gerichtsbarkeit in allem was das bürgerliche Leben betrift, 

kann ihnen ferner nicht zustehen, sondern sie rrüßen nach ihren verschie- · 

denen bürgerlichenEigenschaften , als StaatsAmts oder Kanzleysäßig gleich 

allen andern Unterthanen in peinlichen, bürgerlichen und polizeilichen 

Sachen Recht geben, und nehren; nur die Rechte der Kirchenzucht in und 

ausser der Sinagoge zu üben bleibt ihren kirchlichen Beamten eben so. ,wie 

jenen der andern ReligionsBeamten in der ihrer Religion angemessenen Art 

vorbehalten. 

XLIII. Zeit des Vollzugs dieser Verordnung. 

Di eses Gesez tritt in allem wo nicht Ausnahnsweise ein früherer Vollzug 

geordnet ist , oder in einem oder anderm Punkte Vorbereitungsweise nach;Je­

ordnet werden wird mit dem ersten July d.J. i n sei ne volle Kraft und Würk­

samkeit. 

Hiernach hat sich Jederrrann zu achten. 

Gegeben carlsruhe den 13. Januar 18o9. 

carl Friedri ch. 

Vdt . Frhr . von Hacke. (L. S. ) Auf Sei ner Königl.tbheit 

besondern Befehl. 

Vdt. Büchler. 
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ÄNKAA1G t~. 4 (Zu l<APITEL 3, ÄtffRKUNG 35) 
Liste der in Kircren wirkenden jüdischen Religionslehrer: 

(s.J.Schnidt: Kirchen am Rhein, eine karolingische Königspfalz.S.354 

s.F. Schülin u. A. Eisele: Efringen-Kirchen, Beiträge zur Orts-Land­

schafts-und Siedlungsgeschichte, S. 442 • Schnidt und Schülin/Eisele 

führen die Liste bis zum Jahre 19o4 aus.) 

Sam.!el Ruf aus Blotzheim i. E. (177 ,o) 18o9 - 1820 

Elias Lieberles aus Rust (127 ,o) 1822 - 1833 + 
M::ises Ellenrogen 

Lazarus Bodenheirrer 

Leo!XJld straßburger 

Lazarus Mannheirrer 

Jakob Sch:::>rsch 

Jakob Brandeis 

salaron Weikersheirrer 

Isak Ziwi 

Philipp Pollack 

Albert Weil 

Karl Grurrbach 

Bertoold Rosenthal 

salaron Steinberger 

Adolf Lederer 

M:>ritz M:>ses 

Jakob Alperowitz 

I..eop:>ld Braunschweig 

Ludw.Alfr.Rosenberg 

aus Altdorf/Ettenheim (lo3,o) 1833 - 1841 

( 82,oJ 1841 - 1845 

aus Neckarbinau (184,o) 1845 - 1859 

aus Friesenheim (135,o) 1859 - 1863 + 

aus Adelsheim (181,o) 1864 - 1870 

später in Merchingen 

in Konstanz + ( 83,o) 1871 - 1878 

aus Masbach/Bayern (187 ,o) 1879 - 1881 

später in Großbock ' h. (2o5,o) 1881 - 1885 

in die USA ausgewand. (170,0) 1886 - 1889 

aus Kippenheim (196,o) 1889 - 1893 

später in Eichstetten 

in Gailingen + (llo,o) 1893 - 1894 

aus Liedolsheim (175,o) 1894 - 1897 

später in Mannheim 

aus Hünfeld/Kassel (183,o) 1897 - 190J 

später in Frankfurt 

später in Regensburg (120,0) 19ol - 19o3 

aus Lobsens/Posen (159,o) 19o4 - 1913 + 
aus der Schweiz ( l,o) 1913 - 1923 

später in Müllheim 

aus Kirchen; er amtier-(lOJ,o) 1923 - 1930 (?) 

te als Aushilfe, da 

kein ausgebildeter Leh~ 

rer rrehr da war. 

aus Breisach (173 , o) (?) - 1935 

wanderte :i.n die USA aus 
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Ärf.IA~ NR. 5 <Zu KAPITEL 3, Ärf.ERKUNG 43) 

Liste der Parnassim (Vorsteher) von Kirchen: 

(s. J. Schnidt: Kirchen am Rhein, eine karolingische Königspfalz,S.249) 

- 1815/16 Herz Bloch--M:::lck (178o - 1871) (22 ,o) 

1815/16 - 1822/23 Heimarm Bloch...Q!isrrann(l777 - 1849) (21,o) 

1822/23 - 1839 Hirsch Bigar (1787 - 1868) ( 3,o) 

1839 - 1845 Elias Bloch (1815 - •.•• ) (43,o) 

1845 - 1864 Veist Bigar (1817 - 1896) ( 5,o) 

1864 - 1869/70 Daniel Harhrrger(1829-1917) (114,o) 

1869/70 - 1874 Jakob Bloch (1836 - 1880) (52 ,o) 

1874 - 1876 Salainn Bloch Kaufmann(l823-19o2) (42, o) 

1876 - 1896 M::>ses Veist Bloch (1833 - 1896) (So,o) 

1896 - 1897 Daniel Harburger ( 1829 - 1917 ) (114,o) 

1897 - 19o3 M::>ses M::>ses (1857 - 1910 ) (157,o) 

19o3 - 1910 Alexarrler Bloch (1865 - 1939) (68,o) 

1910 - 1914 Alexarrler Bloch (185o - 1921) (58,o) 

1914 - 1918 Salaron Bloc~Rieser (1868-1942) (7o,o) 

1918 - 1920 Isak M::>ses (1858 - 1920 ) (155,o) 

1920 - 1922 Samuel M::>ses I (1875- 1942) (158,o) 

1922 - 1933 Leopold Braunschweig(1887-1954) (loo,o) 

1933 - 1939 Alfred Weil ( 188o - 1942 ) (198,o) 
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ÄNHANG ~. 6 <Zu KAPITEL 3, Ätf.ERl<lffi LJ4J 

Liste der in Kirchen wirkenden Synagogenräte und Vorsteher: 

1822 - 1839 

1835 - 1839 

1839 - 1845 

1839 - 1844 

1839 - 1844 

1845 - 1851 

1851 - 1857 

1851 - 1857 

1851 - 1857 

1857 - 1862 

1857 - 1862 

1857 - 1862 

1862 - 1864 

1862 - 1864 

1862 - 1864 

1864 - 1866 

1864 - 1866 

1864 - 1866 

1866 - 1870 

1866 - 1870 

1866 - 1870 

1871 - 1874 

1871 - 1874 

1874 - 1876 

Hirsch Bigar, (Vorsteher) ( 3,o) 

Menge Bloch (24,o) 

Elias Bloch (Vorsteher) (32,o) 

Joseph Olesheimer (164,o) 

~ Bloch (24,o) 

für die Zeit werden rxx::h genannt: 

Veist Bigar ( 5,o) 

f.bses Lewi 

Jesaias Bloch 

Veist Bigar (Vorsteher) 

f.bses Veist Bloch 

Benjamin Bloch 

Samuel Lieberles 

Veist Bigar (Vorsteher) 

(124,o) 

(34,o) 

( 5,o) 

(37,o) 

(27 ,o) 

(129,o) 

( 5,o) 

Leopold Bloch-Geißmann (44,o) 

Samuel Lieberles (129,o) 

Veist Bigar (Vorsteher) ( 5,o) 

Leopold Bloch-Geißmann (44,o) 

Elias Bloch (32,o) 

D3.niel Harburger (Vorsteher) (114,o) 

Samuel Lieberles (129,o) 

Elias Bloch (32, o) 

Daniel Harburger (Vorsteher) (114, o) 

Samuel Lieberles (129,o) 

Leopold Bloch (Herz Sohn) (36,o) 

Jacob Bloch (Vorsteher) 

Leopold Braunschweig 

f.bses Bloch 

(52,o) 

(93,o) 

(55,o) 

Salaron Bloch-Kaufnann(Vorst.) (42,o) 
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1876 - 1882 M:>ses Veist Bloch (Vorsteher) (5o,o) 

1876 - 1882 Jakob Blcx::h (52 ,o) 

1876 - 1882 Philipp Moses (15o,o) 

1882 - 1888 M:>ses Veist Bloch (Vorsteher) (5o ,o) 

1882 - 1888 Jakob Bloch (52,o) 

1888 - 1894 M::>ses Veist Bloch (Vorsteher) (5o,o) 

1888 - 1894 ~rz Bloch (53 ,o) 

1888 - 1894 Alexander Bloch (68,d •' 

1894 - 1896 MJses Veist Bloch (Vorsteher) (5o,o) 

1894 - 1896 Daniel Harburger (114,o) 

1894 - 1896 ~z Bloch (53,o) 

1896 . . Daniel Harburger (Vorsteher) (114,o) 

1896 Salaron Bloch-Rieser (7o,o) 

1896 ~z Bloch (53,o) 
\ 

1897 MJses MJses (Vorste}1er) (157 ,o) . 

1897 Alexander Bloch,Agent (58,o) 

1897 Salaron Bloch (7o,o) 

1898 - 19o3 M:>ses M:>ses (Vorsteher) (157 ,o) 

1898 - 19o3 Israel Braunschweig (95,o) 

19o3 Alexander Bloch (Vori;;teher) (68,o) 

19o3 MJses Moses (157,o) 

19o3 Isak M:>ses (155,o) 

19o7 Alexander Bloch (Vorsteher) (68,o) 

19o7 MJses Olesheirrer (168,o) 

19o7 M:>ses M:>ses (157,o) 

1910 Alexander Bloch (Vorsteher) (58,o) 

1910 M:>ses M:>ses (157 ,o) 

1910 Samuel M:>ses-Braunsch.veig (158,o) 

1912 - 1914 Alexander Bloch (Vorsteher) (58,o) 

1913 M:Jses Olesheirrer (168,o) 

1914 Salaron Bloch (7o,o) 

1914 Salaron Bloch (Vorsteher) (7o,o) 
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1914 Moses Olesheimer (168,o) 

1915 - 1917 Salaron Bloch-Rieser (Vorsteher) (7o,o)· 

1915 - 1917 Sanuel Moses I (158,o) 

1917 Isak Moses (155,o) 

1918 Isak Moses (Vorsteher) (155,o) 

1918 Moses Olesheimer (168,o) 

1918 HernBnn M:)ses (149 ,o) 

1919 Isak r-Dses (Vorsterer) (155,o) 

1919 M:)ses Olesheimer (168,o) 

1919 Hernenn Moses (149 ,o) 

1920 Samuel M:)ses I (Vorsteher) (158,o) 

1920 r-Dses Olesheirrer (168,o) 

1922 - 1927 Is>pold Braunsc~ig (Vorsteher) (loo,o) 

1927 - 1932 Leopold BraunscbNeig (Vorsteher) (loo,o) 

1927 - 1932 Julius Bloch-Geisrar (75,o) 

1927 - 1932 Julius Bloch (69,2) 

1933 - 1939 Alfred Weil (Vorsteher) (198,o) 
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.ÄNHÄNG ~, 7 <Zu l<Af>ITEL 3, ÄWRKUf\G 53) 

Liste der in Kirchen wirkenden Schatzungsräte: 

- 1893 Daniel Harburger (114,o) 

- 1893 Meier Bloch (49,o) 

- 1893 M:Jses M:Jses (157 ,o) 

- 1893 Rudolf Bloch (67,o) 

- 1893 Baruch Bloch (48,o) 

- 1893 Seligrrann M:Jses (148,o) 

1894 Alexander Bloch (58,o) 

. 1895 Israel Braunschweig (95,o) 

1895 M:Jses Olesheimer (168,o) 

1898 Alexander Bloch (58,o) 

19ol M:Jses M:Jses (157,o) 

19ol Alexander Bloch-Wachenheiner (69,o) 

19o4 M:Jses M:Jses (157 ,o) 

19o5 Marx Braunschweig (98,o) 

l9o7 Israel Braunschweig (95,o) 

19o7 Salaron Bloch (7o,o) 

1911 Daniel Harb.lrger (114,o) 

1911 Samuel M:Jses (158,o) 

1914 David M:Jses (16o,o) 

1914 Veist Bloch (72,o) 

1914 Herz Bloch (53,o) 

1920 Veist Bloch (72,o) 

1920 Marx Braunschweig (98,o) 
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ÄNHANG ~. 8 (Zu i<APITEL 3, Awffil<l.N3 67) 

(Die Synagogerordnung : Staatsarchiv Freiburg 361, Israelitischer Syna.cp­

genrat 1892 - 1932) 

Synal;pgenordnung von 1892 

"§ 1. Der Vorstam des Synagogenrats ordnet an1wann der Gottesdienst be­

ginnt, und läßt es der Garei.OOe in ortsüblicher Weise bekannt nachen. 

§ 2. Ansamnlungen vor der Synagoge sowie auf der hinführenden Straße,sind 

vor Beginn, nach dem Schluß und währerrl des Gottesdienstes verboten. 

§ 3. Das Betreten und Verlassen der Synagoge hat mit Anstarrl zu geschehen. 

Das Verhalten während des Gottesdienstes soll ein Würdiges sein. 

§ 4. lm Sabbath und Feiertagen dürfen außer dem Vorbeter nur diejenigen 

Gelre:inleglieder vorbeten, denen der Synagogenrat ein für allemal die­

se Befälri.gung zuerkannt hat. 

§ 5. Das l aute Mitbeten und Mits~ mit dan Vorbeter ist unstatthaft. 

§ 6. Das laute Sprechen währeOO des Gottesdienstes ist stren:;J untersagt. 

§ 7. Das Verlassen der Synagoge wärend des Gottesdienstes soll rröglichst 

vermieden werden. 

§ 8. Bevor das letzte Kaddisch gebetet, darf niarand seinen Platz ver -

lassen, 

§ 9. Während des Gebetes für seine Majestät den Kaiser und seine könig -

liehe lbheit den Großherzog haben sämtliche Anwesenden zu stehen. 

§lo. Kinder unter 5 Jahren dürfen in die Synagoge nicht mitgebracht wer­

den. Auch für das Verhalten älterer Kinder werden die Eltern verant­

r.ortlich geracht. 

§11. lm rosch ha schanna sowie an jan kippur dürfen nur Verheiratete zur 

TOOra aufgerufen werden. 

§12. lm Altersschwäche Leidende dürfen weder ••• rxx:h kaddisch sagen. 

§13. Jlinglinge unter 18 Jahren dürfen außer bei bestehender Veranlassung, 

Jahrzeit u.s.f. beim r-Drgengottesdienst der Sabbathe und Feste nicht 

zur Tl'x>ra aufgerufen werden. 

§14. Diej enigen an welchen die Reihe ist zu Th::>ra aufgerufen zu werden, 

dürfen ihr Recht nicht einem anderen abgeben. 

§15. Nach Beginn des Gottesdienstes muß das Eintreten mehrerer Personen, 

da es als störend anpfunden, rröglichst vermieden werden. 

§16. Ohne besondere Genehnigung des Synagogenrathes darf ein Synagogen -

platz nur von einer Person benutzt werden.• 
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ANl-W.G NR , 9 <Zu KAP 1 TEL 3 . Ärf.ERKUNG 105) 

Di e wichti gsten Paragraphen des Gesetzes über die blrgerliche Gleich -

stellung der Israeliten in Baden, van 15. lo. 1862. 

(Abgedruckt, bei B. Rosenthal: ffirratgeschichte der badischen Juden , seit 

ihrem geschichtlichen Auftreten bis zur Gegenwart, Bühl 1927 , S. 3o9 f.) 

Gesetz über die l::iirgerliche Gleichstellun;r der Israeliten : 

§ 2. Die seitherigen israelitischen Schutzbürger erhalten von dem in § 1 

erwannten Tage an das Gemeindebürgerrecht und übernehren zugleich 

alle Pflichten und Lasten der Gereindel:iirger, unter Vorbehalt der in 

§ 1, Absatz 2 erwähnten vorübergehenden Best:i.mnungen. Von dem glei -

chen Tage an werden ihre Kinder so angesehen, als wenn i hnen das 

Bürgerrecht angeboren wäre. 

§ 5. Nach dem in § 4 erwähnten Zeitpunkt können, insofern nicht inzwischen 

ein Gesetz darüber etwas anderes bestimnt, die noch nicht zum Recht 

auf Bürgernutzen zugelassenen israelitischen Gereindel::iirger durch ba­

re Entrichtung des vollen Einkaufsgeldes in die Gem:!indekasse den An­

spruch auf Teilname an den Bürgernutzungen erwerben. Hi nsichtlich des 

Eintritts in den wirklichen Genuß dieser Nutzungen sioo sie jedoch, so 

wie ihre Söhne welche zur zeit , wo dieses Gesetz in Wirksamkeit tritt, 

das 15. Lebensjahr scron überschritten haben, den Beschränkungen unter­

worfen , welche für den Ubergang der christlichen Schutzti.irger in das 

Gereindel::iirgerrecht festgesetzt sioo. 

§ 6. Bis zum 1. Januar 1872 bleibt die Anrenversorgung der Israeliten nach 

den bisherigen Vorschriften von der christlichen Anrenunterstützun;J' ge­

trennt, sofern nicht zwischen der politischen Gemeinde eine Überein -

kunf t hinsi chtlich der Ubernarne der Unterstützun;J' der israelitischen 

Anren durch die erstere zustande kamrt:. Van gedachten Tage an geht die 

Unterstützung der i sraelitischen Anren ••• auf die politische Gemeinde. 

§ 7. Auf die seither ausschli eßlich zur Unterstützung christlicher Anren ver­

wendet en Stiftungsmittel steht den Israeli ten auch in Zukunft kein An­

spruch zu ; ebensoweni g haben die chris t lichen Konfess ionsangehörigen 

Anspruch auf die vorhandenen i sraeli tischen Anrenfonds . 

§ 9 . Dieses Gesetz tritt mit dem 15 . Oktober 1862 i n Wirksamkeit. Ias Mini­

sterium des Innern ist mit dem Vollzuge beauftragt. 
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ANM; ~. 10 <Zu KAPITEL 5, Ätf.1ERKUNG 19) 
Die Bevölkerungsentwicklung der Gareinde Kirchen. (Get:urtenüberschuß- und 

defizit.) Im Vergleich der Gesamtbevölkerung zum jüdischen Bevölkerungs-

teil der Gareinde Kirchen zwischen 1815 - 1939. 

Gesamtaaneinde jüdische Gareinde Gesamtge- jüd .Gem. 

~ Geburten Tcrle~t;älls:; Get:urten TS?desfälle rreinde: ~ 
Uber~s;;b.ulli schuß{ 
Defizit: [)efizit: 

1815-1819 72(-fl3,89%) 62 7 (+42,86%) 4 +lo + 3 

1820-1824 79(+11,39%) 7o 7 (+57,11%) 3 + 9 + 4 

1825-1829 88 89(-1 , 12%) 22(+100,0%) - - 1 +22 

1830-1834 111 (+18,o2%) 91 15(+26,67%)11 +20 + 4 

1835-1839 165(+26,67%) 121 18(+27 , 78%)13 +44 + 5 

184o-1844 147(+28,57%) lo5 23(+56,52%)10 +42 +13 

1845-1849 129(+2o,16%) lo3 25(+48 ,oo%)13 +26 +12 

185o-1854 119(+ 5,88%) 112 32 l.f59, 37%) 13 + 7 +19 

1855-1859 125(+35,2o%) 81 23(+39,13%)14 +44 + 9 

186o-1864 199(+4o,7o%) 118 33(+57,58%)14 +81 +19 

1865-1869 212 (+41 ,o4%) 125 32(+65,62%)11 +87 +21 

1870-1874 199(+18,59%) 162 35(+2o,oo%)28 +37 + 7 

1875-1879 211(+37,44%) 132 35 (+68 , 57%)11 +79 +24 

188o-1884 173(+2o,23%) 138 31 (+22,58%)24 +35 + 7 

1885-1889 133(+24 , 81%) loo 21(+52,38%)10 +33 +11 

1890-1894 138 (+27, 54%) loo 15 21 (-28 , 6%) +38 - 6 

1895-1899 13o(+29,23%) 92 15 (+73 , 3o%) 4 . +38 +11 

19oo-19o4 137 (+37, 23%) 86 11 11 +51 

19o5-19o9 lol (+ 1, 98%) 99 6 9(-33 , 3%)+ 2 - 3 

1910-1914 76(+18,42%) 62 . 4 5(-2o, o%)+14 - 1 

1915-1919 59 93(-36,56%) 2 13(-84,6%)-34 - 11 

1920-1924 92 (+29 ,35%) 65 2 5 {--6o ,o%)+27 - 3 

1925-1929 64 66(- 3,o3%) - 6 (-loo %)- 2 - 6 

193o-1934 72(+12 , 5o%) 63 1 7 (-85 , 7%)+ 9 - 6 

1935-1939 85 (+11, 76%) 75 1 4(-75 ,o%)+lo - 3 
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ÄN~NG t~. li <Zu KAPITEL 5, fu.l.1ERKUNG 33) 

Die Auswanderung aus der jüdischen Ganeinde von Kirchen zwischen 1820 

und 1939 nach Orten untersucht: 

Argentinien 

Adelsheim 

Basel 

Breisach 

Bühl 

Besancon/F 

Colmar i.E. 

D:>rnach i. E. 

Di.inrenach i. E. 

Emrendingen 

Eichstetten 

Ettenheim 

Frankfurt/M 

Freiburg 

Gailingen 

Gebweiler i.E. 

Gross00ckenheim 

Grenzach 

Haltingen 

Haslach i.K. 

1820-1847 1848-1864 1865-1899 19<X}.-1933 1934-1939 

3 

1 

4 

1 

1 

18 

3 

1 

13 

1 

1 

1 1 

1 

1 

5 

- - - - - - _],__ - - - - - --
8 

1 

1 

1 

6 

1 

1 

2 

2 

Hegenheim i. E. 1 

Israel 

Konstanz 

Kirn 

Köln 

Lörrach 

St. Louis i.E. 

Mainz 

Malsch/Wiesloch 

Münster i. E. 

5 

1 

11 

3 

1 

7 

1 

3 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - --
1 

1 

1 



Müllheim 

Miilhausen i.E. 

r-Erchingen 

Neufreistett 

Nonnemieier 

299 
1820-1847 1848-1864 1865-1899 1900-1933 1934-1939 

7 

l 

4 

l 

6 

l l 

Niederhagenthal i.~·- ______________ !_ ____________ _ 

Offenl:urg 

Oberendiix;Jel'l/CH 

Obersulz i.E. 

Pforzheim 

Paris/F 

Regensb.Jrg 

Schßbisch Gnünd 

SUlzburg 

Strassburg i.E. 

Sierenz i.E. 

Scbnieheim 

l 

l 

l 

l 

1 

3 

l 

l 

l 

4 

1 

2 

l 

Trirrbach i .E. l -------------------------------Villar le Grand/CH l 

USA 

Weissenburg/Bayern 

Wingersheim i. E. 

Zürich/CH 

Zeitz/DDR 

5 7 

l 

l 

80 

15 

l 

l 

l 

71 

26 

42 

Bei 15 Auswanderemkonnten die Zielorte nicht IlEhr festgestellt werden. 

Die Juden, die in dieser Zeit Kirchen verliessen, warxierten aus folgenden 

Grürrlen aus: 

1820 - 1847 

1848 - 1864 

1865 - 1899 

1900 - 1933 

1934 - 1939 

Beruf/ 
Familie Emigration insgesamt 

1 7 

4 11 

27 57 

15 54 

-1. _ l_ 
48 (22.0%)130 (59,6%) 

8 

15 

84 

69 

40 42 
40 (18,4%)218 

( 3,67%) 

( 6,88%) 

(38,53%) 

(31,65%) 

(19' 27%) 
(100,0%) 
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Von diesen 220 heute noch nacrn..eisbaren Auswan:lerem waren 104 märuüic:h 

= 47,3 % um 116 weiblich= 52,7 %. 

Der Altersaufbau der .Ausgewarrlerte in den einzelnen Epx:hen: 

1820 - 1847 1848 - 1864 

~ Männer in % Frauen in % ~ in % ~ !!l.....!. 
0 - 10 1 12,5 1 12,5 1 6,67 1 6,67 

10 - 20 3 20.00 

20 - 30 2 25,0 1 12,5 1 6,67 3 20.00 

30 - 40 2 25,0 1 12,5 2 13,33 2 13,33 

40 - 50 

50 - 60 1 6,67 1 6,67 

60 - 70 

5 62,5 3 37,5 8 53,36 7 46,69 

1865 - 1899 1900 - 1933 

Alter ~ !!2.....:. ~ ~ ~ ~ ~ i!L.!. 
0 - 10 4 4,76 9 10, 71 4 5,00 4 5,80 

10 - 20 4 4,76 7 8,33 5 7,25 4 5,80 

20 - 30 12 14,29 21 25,00 7 10,14 20 28,99 

30 - 40 16 19,05 3 3,57 9 13,04 5 7,25 

40 - 50 2 2,38 3 3,57 4 5,00 3 4,35 

50 - 60 2 2,38 1 1,44 2 2,90 

60 - 70 -1. 1.19 - J.. --1.,.M - - --
41 48,81 43 51,19 31 44,93 38 55,07 

1933 - 1939 insgesamt: 

Alter l'tinner in % ~ ~ ~ ~ ~ iD..J. - -
0 - 10 1 2,27 1 2,27 11 5,00 16 7,27 

10 - 20 4 9,09 4 9,09 16 7,27 15 6,82 

20 - 30 3 6,82 3 6,82 25 11,36 48 21,82 

30 - 40 5 11,36 2 4,55 34 15,45 13 5,91 

40 - 50 2 4,55 4 9,09 8 3,64 10 4,55 

50 - 60 1 2,27 4 9,09 5 2,27 7 3,18 

60 - 70 2 4, 55 2 4 , 55 4 l,82 2 0,91 

über 70 -1. ...2...21. -5. J.L..3.2. _l. ~ -2.. ....l....l.l. 
19 43, 18 25 56,82 104 47 ,26 116 52,73 
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DIE ÄUSWANDERUNGAUS r.ER JÜDISOiEN lJB.EINr.E KIROiEN (1820 - 1939) 

@Gebweiler 

(itjsulz 

h~~~Mulh 

(i7 ~Emmendingen 
Eichstetten 

~Freiburg 

611 
Gross-Bock~n-

heim 

oeruchsal 

9 Z'llrich 

GB 
~ 
~ 
GB 
~ 
Q) 
GB 
GB 
liB 
~ 
~ 
@ 

~ 

Die Zahlen in den Kreis-

diesen Jahren aus Kitt:hen 

Argentinien 

Frankfurt · 

IsracJ.. 

Kirn (Bad Kreuznach) 

JCOln 

Mainz 

Paris 

Regensburg 

Schw.tbisch Gmünd 

USA 

Villar le Grand 

Wei.ssenburg 

Zeit:i. ( DDR) 



302 

ÄtfiANG rlR. 12 CZu KAPITEL 5. ÄrffRKUNG 33) 

Die Einwanderung in die jiliische Gareinde Kirchen bis 1939, nach Orten 

untersucht: 

Altdorf 

Adelsheim 

Blotzhe.im i. E. 

Breisach 

IX>rnach/CH 

- 1820 1820-1847 1848-1864 1865-1899 19C0-1933 - 1939 

1 
1 

-~ - --- -- --- -- - - - - - - - - - - - -- - - - - - -- -
1 2 

6 

1 

1 

1 

Dürm:mach i. E. 1 1 1 

Emrenclingen 

Endingen/CH 

Eichstetten 

Friesenheim 

Fischingen 

Gailingen 

Hegenheim i. E. 

Harl::iurg i.E. 

Hagenthal i. E. 

Hi.inf eld/Kassel 

Harrburg 

Ihr in gen 

Kippenheim 

I.engnau/CH 

Lichtenau 

----------------------------
3 

1 

2 

1 

2 

7 

8 

1 

_]._ - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
1 

- - - - - - - - - - - - !.. - - - - .1_ - - - - L - - - - -
2 1 1 1 

1 

2 3 -------------------------
1 

1 

----------~-----L----------
2 1 1 

1 

- - - - - - ---- _______ 1 __ -- _l __ - - -· 
Liedolsheim 1 

I.Dbsens/Posen 1 

Luzern 2 - - - - - - - - - - - - - - - -- - - --- - -- - - - -
Lörrach 4 

Müllheim 1 4 1 3 
M:>lsheim i.E. 1 

Masbach/Bayern 1 
Märkt 2 3 
Muttersholz i.E. _ ______________ l,. _________ _ 
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- . 1820 1820-1847 1848-1864 1865-1899 19C0-1933 - 1939 

Nonnenweier 

Ni edersept i. E. 

Neuf reistett/Kehl 

Neckarbinau/M:>sbach 

~fingen 

Obersulz 

otterstadt/Speyer 

Regisheim i. E. 

Rust 

Riehen/CH 

Schmieheim 

Sennfeld/Adelsheim 

Sulzburg 

Sandhausen 

Seb i.E. 

Sierenz i. E. 

Stossweier i.E. 

Tri.rrbach i. E. 

'Ihann i.E. 

Treysa 

Würgersheim i. E. 

W:>lfzen i.E. 

Zunzenhausen 

unbestimnt aus 

der Schweiz 

1 2 

3 

1 --- - --- - - - -- -- - - - - - - - - - - - - - - - -
1 

1 1 

1 ----·------- ----- - ----- -- ---
1 

1 

2 2 -- - - - - - -- - - - - - - -- - - - - - - - - -- - - - -

3 

1 

2 2 

1 -- - - - - - - - - - - -- - -- - - - - - - - - - - - --
2 3 1 

1 

1 ---------------
1 1 2 

1 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - _l_ - - - - - - -

1 

29 

1 

1 

1 ------------------------
1 

4 

21 26 42 27 1 

Es wurden nur die Personen erfasst , deren früherer W:>hnort e i nwandfrei 

feststel lbar war. 

Die in diesen Jahren nach Kirchen eingewanderten Juden verliessen ihre 

Gerreinden aus folgenden, heute ncx::h feststellbaren Gründen: 
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~ Beruf/Farn. 1:2lit. Gr. :j.n§gesamt 

bis 1820 8 10 6 24 (16,44%) 

1820 - 1847 19 11 30 (20,55%) 

1848 - 1864 13 4 17 (11,64%) 

1865 - 1899 44 6 50 (34, 25%) 

1900 - 1933 17 7 24 (16, 44%) 

1934 - 1939 - -1.. - -1.. ( 0,68%) -
101 (69' 18%) 39 (26, 71%) 6 (4,11%) 146 (100,0%) 

Von diesen 146 nach Kirchen Eingewanderten waren 76 Personen Männer 

= 52,05 % und 70 Frauen = 47,95 %. 

Der Altersaufbau der Eingewanderten sah in den einzelnen Epochen wie 

folgt aus: 

bis 1820 1820 - 1847 

Alter ~ ~ ~ ~ ~ Yl-l ~ ~ 
0 - 10 l 3,45 

10 - 20 2 8,33 2 6,90 

20 - 30 5 20,83 4 16,66 8 27,59 9 31,03 

30 - 40 6 25,00 3 12,50 5 17,24 3 10,34 

40 - 50 3 12,50 1 4,16 

50 - 60 1 3,45 

60 - 70 - -- - -- -- - -- - --
14 58,33 10 41,67 15 51,72 14 48,28 

1848 - 1864 l.at;i~ - l.2W 

Alter Männer in % Frauen !!2....:! ~ !!l......! Frauen ~ 
0 - 10 2 11,11 

10 - 20 1 5,55 3 16,66 1 2,00 
20 - 30 1 5,55 5 27,77 4 8,00 19 38,00 
30 - 40 3 16,66 1 5,55 14 28,00 2 4,00 
40 - 50 1 5,55 1 5,55 3 6,00 3 6,00 
50 - 60 2 4,00 

60 - 70 - -- - -- --2. --1...00. - --
6 33,33 12 66 ,&6 25 50.00 25 50.00 
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1900 - 1933 1933 - 1939 

Alter ~ ~ ~ ~ ~ ~ Frauen i!L.l 
0 - 10 1 4,16 2 8,33 

10 - 20 

20 - 30 5 20,83 5 20,83 1 10,00 

30 - 40 7 29,17 2 8,33 ~ 

40 - 50 2 8 ,33 

50 - 60 

60 - 70 - -- - -- .=. - .=. =-
15 62,50 9 37,5 1 100,0 

:magesamt 

~ Männer ~ ~ i!L.! 
0 - 10 2 1,37 4 2,76 

10 - 20 1 0,57 8 5,48 

20 - 30 24 16,44 42 28 ,77 

30 - 40 35 23,98 11 7,53 

40 - 50 9 6 , 16 5 3,24 

50 - 60 3 2,05 

60 - 70 _2_ -1.,_TI --
76 52,00 70 48,00 
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DIE EINriANLERLJ.lG AUS JÜDISQ-lEN fa.EINDEN NA0-1 KIRQiEN (1736 - 1939) 

Mo~eim 

ffistoasveier 

~Obersulz 

\Ql) @R.eqiaheim 

@Tha:U\ 
® 0Hulhou e 

Dornach 

GB 
~ 
@) 

@) 

~ 
@ 

~ 
GE' 
€1' 
EJV 
@ 

~nqnau 

Die Zahlen in den Kreis-

diesen Jahnrl nach Kir-

chen~.ll-

den an. 
Hambu.rq 

H.arburq 1. E. 

Blln feld 

Lobsena (Posen) 

Luzern (Schweiz J 

Maeb&eh (Bayern) 

Seb i.B. 

Treysa 

WO.rqersheia 1.E. 

Zunzenhauaen 

Sonst 1 . d.Scblllleia 
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ÄNl-WIG ~ . 13 (Zu KAPITEL 5, Ätf.1ERKU~ 33) 

Vergl eich der Einwanderer und Auswandererbewegun;} in den einzelnen 

Epochen: 

Einwanderer Auswanderer 

Beruf/ polit. Beruf/ 
Zei traum Heirat Familie ~ ~ Familie m.i.~t~w 

bis 1820 8 10 6 

1820 - 1847 19 11 1 7 

1848 - 1864 13 . 4 4 11 

1865 - 1899 44 6 27 57 

1900 - 1933 17 7 15 54 

1933 - 1939 -- __l_ =- -1. _l._ 40 

101 39 6 48 1'30 40 

In den Jahren bis 1820 lassen sich Auswanderungen nicht nachweisen, 

obwohl solche sicher stattfanden. 

Zwischen 1820 - 1847 überwiegen die Einwanderungen nach Kirchen {'30) vor-

nehnlich durch Heirat 53,33%, bedingt. Lediglich 8 R:?rsonen wanderten 

in dieser Zeit nachweislich aus. 

Zwischen 1848 - 1864 übertreffen die Einwanderungen (17) noch knapp die 

Auswanderun]en (15) • 

Im Zeitraum 1865 - 1899 werden die Einwanderungen (50) zum erstenmal durch 

Auswanderungen (84) übertroffen. Die Einwanderungen waren vornehnlich 

durch Eheschliessungen bedingt, anders die Auswanderungen,die jetzt mit 

68 % durch berufliche Grürx:le bestinmt s i rrl . 

Zwischen 1900 und dem '30.1. 1933 übertri f f t die zahl der Auswanderer be­

r eits um das fast 3-fache die der Einwanderer. Die Auswanderungen aus 

beruflichen Gründen stehen mit 78,3 % weit vor den 21 , 7 % der durch 

Eheschliessungen bedingten Auswanderung, während in derselben Zeit die 

Einwanderer sich aus 70, 83 % Heiratswil l i gen und 29 ,17 durch berufsbe­

dingte Fälle zusarrmensetzen. 

Die Zeit des 3. Reiches sticht durch die f ast völlig s tagnierende Ein-

und Auswandererziffer von den anderen Epochen ab. Lediglich 1 Einwanderer 

der bereits nach kurzer Zeit Kirchen mit seiner von dort stamrenden Frau 

verlässt , stehen insgesamt 40 Emigranten und 2 1Nonnal auswanderer ' gegenüber . 
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Parerkungen zu Anhang 16: Die Buchstaben t:ezeiclmen folgende gedruck­

ten C\lellen: 

a. Badisches Städteooch( s. unter den einzelnen Städten) 

b. L.D. I<alm : Aus der Geschichte der Juden von Müllheim, in: Das Mark­

gräflerland 23, 1961, H. 1 S. 150 

c. L.D. Kahn : Die Geschichte der Juden von SUlzburg , Müllheim o.J. S.59 

d. W. Brockel: Die Diözese Rötteln in den Jahren 1749-1751, in: Das 

Markgräflerland 27 (1965) H.l. S. 16 

e. Ph. lblzm:mn: Magazin von und für Baden, Karlsruhe 1803, S. 76 

f. J. Schnidt :Kirchen am Rhein , eine karolingische I<önigspfalz,Bühl 1912 

s. 250 

g. Hundsnurscher/'raddey : Die jüdischen Gerreinden in Baden, Stuttgart 1968 

s. 71 

h. Schwineköper/Laubent:erger: Geschichte und Schicksal der Freiburger Ju­

den, in: Freiburger Stadthefte No. 6 (1963) S. 35 

i. Th. Nordenann: Zur Geschichte der Juden in Basel, Basel 1955 S. 61 f 

k. GI.A Karlsruhe 120/1128a 

Die Bevölkerungsentwicklung der jüdischen Gerreinden im Ot:ere lsass: 

~enheim 

Dünrenach 

Blotzheim 

Niederhagenthal 

Oberhagenthal 

Niedersept 

Sierenz 

St. Louis 

11§.1 1838 

409 845 

340 522 

226 257 

356 361 

271 210 

162 231 

217 231 

646 

270 

403 

57 

212 

248 

12 

1871 

413 285 230 

373 332 232 

203 118 75 

321 196 168 

34 20 8 

216 163 132 

198 172 122 

47 55 51 

110 

138 

39 

93 

88 

99 

130 

(C\lellen: A. Nordmann : Der israelitische Friedh:>f Hegenheim in geschicht­

licher Darstellung, Basel 1910, S. 34 ff ) 
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ÄNH<\NG NR, V <Zu KAPITEL 6, IW-1ERKUNG 7) 

Liste der auf den alten jüdischen Friedhof von Lörrach bestatteten 

Kirchener Juden von 1809 - 1865: 

3.0 Rahel Bigar geb. Bloch 

3.1 Magdalena Bigar 

3.3 Bräunle Bigar 

6.3 I.ena Bigar 

6. 5 Bernhard Bigar 

8.0 Herz Bloch 

9.0 Seligrrann Bloch 

10.0 David Bloch 

11.0 Lazarus Bloch 

12.0 July Bloch 

12.2 Mindele Bloch 

13.0 Salcrron Bloch 

14.0 Salcrron Bloch 

16.0 Alexander Bloch 

17.0 Salcrron Bloch-Dreher 

17.0 Hindele Levy 

18.0 Rahel N)rderann 

20.0 Löb Baruch 

20.0 Agathe Heil 

21.0 Heirrann Bloch~isrrann 

21.0 Pauline Levi~Bigar 

22 .0 Eva Levy 

22 .1 Hindele Bl och 

23 .0 Rahel Bloch geb. Reutlinger 

23. l , l Salcrron Bloch 

23 . 1 , 2 Maria Bloch 

24.0 Menke Bloch 

24 . 2 I srael Bl och 

25.0 Salcrron Bloch 

25.0 Friederike Bigar 

25.2 Alexander Bloch 

25.5 Rosine Bloch 

* 1796 + 03.07.1852 

* 1822 + 24.10.1844 

* 1826 + 14.06.1856 

* 1861 + 18.02.1870 in Lörrach begr. 

* 1864 + 01.01.1864 

+um 1753 

+ un 1737 

* 1741 + 01.05.1820 

+ 04.01.1832 

* 1748 + 23.11.1811 

* 1749 + 10.06.1817 

* 1764 + 26.01.1846 

+April 1809 

* 1786 + 09.04.1853 

* 1753 + 15.01.1849 

* 1777 + 05.11.1850 

* 1777 + 21.05.1849 

* 1790 + 24.03.1847 

* 1792 + 19.07.1852 

* 1829 + 13.06.1831 

+ 01.10.1861 

* 1847 + 25.11.1862 

* 1855 + 25.12.1856 

* 1779 + 24.05.1846 

* 1829 + 06.05.1839 

* 1782 + 20.11.1857 

* 1795 + 05.04.1844 

* 1819 + 24.04.1847 

* 1827 + 19.04.1839 
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25.6 Herz Bl<x::h * 1829 + 22.05.1861 

28.1 5ara Bl<x::h * 1830 + 30.03.1832 

28.2 Hirrlele Bl<x::h * 1838 + 27 .10.1839 

29.0 Rosine Bloch * 1792 + 10.03.1837 

29.1 Alexander Bl<x::h * 1821 + 06.01.1834 

30.0 Vdgelin Bloch + 27.08.1827 

32.1 Salatnn Bl<x::h * 1823 + 18.09.1823 

32.2 Sirron Blcx::h * 1825 + 14.07.1847 

32. 6 zerle Blcx::h * 1836 + 23.03.1837 

33.4 Lazarus Blcx::h * 1835 + 01.04.1837 

33.5 Herz Bl<x::h * 1836 + 20.08.1836 

33.6 Alexander Bl<x::h * 1829 + Febr. 1830 

34.3 Benjamin Blcx::h * 1828 + 20.04.1829 

34.7 Meier Blcx::h * 1836 + 1848 

34.9 Ivel Bloch * 1838 + 07.12.1838 

34.12 Schnai Bloch * 1792 + 16.07.1860 

36.3 David Bloch * 1846 + 03.04.1846 

36.4 Elias Bloch * 1847 + 06.05.1848 

36.9 Elias Bloch * 1855 + 09.08.1855 

36.10 Hanna Bloch * 1857 + 20.08.1857 

36.11 Liel::rnann Blcx::h * 1858 + 09.11.1858 

37.2 Jacob Blcx::h * 1849 + 18.04.1849 

37.3 Heinrich Bl<x::h * 1852 + 02.01.1853 

37.5 Leopold Bloch * 1856 + 20.07.1856 

39.0 Rahel Bloch * 1822 + 12.11.1847 

40.0 Fanny Bloch geb. Bergh. * 1822 + 04.01.1849 

44.1 Me~e Blcx::h * 1850 + 16.08.1850 

44.2 Philipp Blcx::h * 1858 + 20.11.1859 

45.3 Eva Bloch * 1853 + 10.02.1854 

87.0 5ara Braunschweig * 1756 + 23.08.1816 

89.0 Marx Braunschweig * 1763 + 01. 07 .1835 

Fanny Braunschweig geb. 

Heim * 1763 + vor 1835 

90.1 M::>ses Braunschweig * 1840 + 27.05.1865 

106.0 Gitalina Geisrrar * 1817 + 12.01.1855 

N.N. Geisrrar + 05.05.1850 

107.1 Salaron Geisrrar * 1859 + 01.07 .1859 
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107.2 Victor Geismar * 1860 + 16.01.1865 

114.4 Maria Harburger * 1864 + 25.10.1864 

122.0 Vdgelin Levi geb. Dreif. * 1755 + 23.07.1835 

123.0 Veist Levi * 1787 + 30.01.1832 

124.0 Babette Levi geb. Weil * 1805 + 10.06.1855 

127.0 Elias Lieberles * 1765 + 14.08.1833 

127.0 Sara Lieberles geb. 

Günzburger * 1783 + 20.05.1821 

127.3 Esther Lieberles * 1818 + 07.10.1818 

128.0 Lina Lieberles * 1797 + 29.12.1856 

128.4 Vögele Lieberles * 1829 + 09.02.1832 

141.0 Rebekka Moses geb. Nel. * 1770 + 16.04.1830 

141.0 Seligmann Moses * 1756 + 22.04.1836 

142.0 Leopold Moses * 1767 + 20.07 .1817 

143.0 sarnuel Moses * 1768 + 09.05.1838 

143 .0 Rosine Moses geb. Bloch * 1792 + 02 .01.1861 

145.0 Jacob Moses * 1790 + 29.01.1861 

146.0 Abraham Moses * 1802 + 14.08.1859 

146.l Frieda Moses * 1859 + 10.04.1862 

147.0 sarnuel Moses * 1800 + 22.08.1863 

164.1 M::>ses Olesheimer * 1833 + 14.11.1864 

164.2 Johanna Olesheimer * 1843 + 21.01.1844 

176.0 Joseph Ruf * 1760 + 14 .11.1830 

188.0 M::>ses Weil * 1800 + 12.03.1823 

189.3 Vblf Weil * 1845 + 08.03.1864 

191.9 Joseph Weil * 1858 + 08.07.1858 

191.9 Johanna Weil * 1858 + 26.06.1858 
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AAiANG 18 <Zu KAPITEL 6, Ätt-1ERKUNG 15) 
Gräberliste des jüdischen Friedhofs von Efringen - Kirchen: 

Grab No:. ~ ~ 

L.l l'bses Lewi, (124,o u. 12S,o) * 1789 + 26.3.1867 
II 2 Hirsch Bigar, {3,o) * 14.2.1787 + 19.7.1868 
II 3 Isak Blcx::h , (28,o) * 17.3.179S + 23.6.1869 

" 4 Herz Alexander Blcx::h-M:x:k, (22,o) * 178o + 13.2.1871 

" s Rebekka Blcx::h geb. Salaron (32 ,o) * 18ol + 4.3.1871 

Elias Blcx::h, (32,o) * 1798 + 7.3.1871 

" Sa Maria Blcx::h, (36,S) * 22.4.1849 + 2.S.1871 

" Sb Zerline Blcx::h, (36,2) * 3.3.1844 + lS.S.1871 

" 6 Leopold Bloch-l'bck, (36,o) * S.9.1813 + 16.S.1871 
II 7 1.azarus Bigar, (7,o) *13 .12 .183o + 18.6.1871 
II 8 Fanny Blcx::h geb. Weil, (38,o) * 1825 + 28.12.1872 

" 9 Jesaias Blcx::h, (34,o) *14.12.179o + 28 .o2 .1873 
11 10 Nannette BLoch geb. oolf, (28,o) * 1792 + 2S.o4.1874 

"11 Karoline Bigar, (7 ,o) *23.09.1843 + 2.lo.1874 
11 12 NN 

"13 Esther Blcx::h, geb. Lieberles(59.)* 1852 + 2.06.1879 
11 14 Jette Olesheimer geb.I..ewi (164 ,0) * 1788 + 7.02.1880 
11 lS Jakob Blcx::h, (S2,0) *lo.07.1836 + 11.09 .1880 

"16 David Blcx::h, (49, 1) *28.0S.1863 + 2S. ol.1872 

"17 Sara Blcx::h, geb. Epstein (34,o) *12.0l.18ol + 23.01 1882 
11 18 NN 

"19 NN 

"2o Rebekka l'bses, (1S3,l) *18. lo.188S + 3.0S.1887 
11 21 NN 

"22 Ernst Blcx::h, ( 7o , 2) *14.12.1902 + 23.0l.19oS 
11 23 Jenny Blcx::h, (7o,3) * ••• 08.1910 + ll. lo.1910 
11 24 Ludwig Lieberles , (131,3) * 1877 + 2S .ol .1883 

"25 l'bses Olesheirner , (168,o) *lS.07.1867 + 15 .ol.1933 
11 2Sa Fanny Olesheirner, (165, 2) * 4.o6.187o + • •••• „ •••• 

11 26 Mirtil Max, aus SUlzhrrg * 8.07.1888 + 21.o5 .1934 
11 27 Elise l'bses, (155,o) * 18SS + 24.07.1934 



L.28 

II 29 

II 3o 

R. 1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

" lo 
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Auguste M::>ses,geb. Weil, (152,o) 

Eva M::>ses, geb. Sc:hwab (149,o) 

Julius Bloch, (75,o) 

M=rle Weil (Falver) ? 

Rel:ekka Olesheiner, (165,o) 

Meier Bloch, (46,0) 

Veinle Lieberles (Rahel?) 

NN 

Rosa M:>ses geb. Bloch (146,o) 

Julie Moses geb. Bloch (153,o) 

NN 

Samuel Lieberles, (129,0) 

Wilhelmine r-b.ses (147,o) 

* 
* 

1856 + 17.lo.1934 

1848 + 9.03.1935 

* 15.ol.1892 + 27.05.1937 

* 1842 + 21.01.1884 

* 12.09.18oo + 27.03.1884 

* 1811 + 11.04 .1884 

* 
* 

* 
* 

1816 + 15.11.1884 

1863 + 19.02.1887 

1810 + 24.05.1887 

1813 + lo.04.1888 
11 11 Gitalina Weil geb. Bloch (189,o) * 14.09.1813 + 5.01.1889 
11 12 Süßkind Geismar (lo6,o u. 107,o) * 15.04.1819 + 13.05.1890 
11 13 Henriette Lewi, (125,o) * 1.08.1820 + 23.05.1891 
11 14 Karoline Bloch geb. Meier (156,o) * 8.08.1823 + 7.06.1891 
11 15 Sarruel Bloch (45,o) * 26.07 .1816 + 25.12.1891 

II 16 Leopold Weil, (189,2) * 6.02.1844 + 3o.03.1892 

II 17 

II 18 

II 19 

II 2o 

II 21 

II 22 

II 23 

II 24 

Joseph Olesheinerll64,o) 

Karoline M::>ses, (156,o) 

Fanny Blt.nn, (81,o) 

Leopold Bloch, (44,o) 

Hennann Harburger, (114,3) 

Rosalie Blt.nn, geb. Frank (80,0) 

Benjamin Bloch, (38,0) 

David Bloch, (39,o;4o,o;41,o) 

* 1801 + 31.03.1892 ? 

* 5.02.1851 + lo.11.1892 

* 1845 + 29.lo.1889 

* 4.02.1816 + 

* 23.03.1863 + 

* 1805 + 

3.04.1893 

4.05.1893 

7.05.1894 

* 1827 + 22.07.1893 

* 18o6 + 1.01.1894 

" 25 Adele Braunschweig, (9o,o) * 18o4 + 5.01.1894 
11 26 Salaron Blt.nn, (80, 0) * 18ol + 9 .01.1894 
11 27 M3delaine M:>ses, geb. Bigar (157) * 1867 + 1.11.1894 

" 28 Zerline Bloch, (49,0) * 7.04.1835 + 24.11.1895 
11 29 Veist Bigar, (5,o) * 29.06.1817 + 29.03.1896 
11 30 Benjamin Bloch, (54,o) * 20.04.1834 + 23.lo.1896 

11 31 Veist Bloch , (50,0) * 19.lo.1833 + 4.11.1896 

II 32 

II 33 

Karoline Bloch, (25,1) 

Lazarus Bloch, (47,0) 

* 1817 + 11.10.1898 

* 6.11.1828 + 8.11.1898 
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R.34 Pauline Bloch (?) 

" 35 Esther Blurn, (79, 1) * 1009 + 13.03.1899 

" 36 Betty Bloch geb. Weil (45,o) * 25.06.1827 + lo. lo.1899 

" 37 Nannette Bloch geb. Weil (44,o) * 1823 + 25.01.1900 

" 38 Sara l'bses, (148,o) * 1848 + 4.04.1901 

" 39 Zacharias l'bses , (147,2) * 18.05.1843 + 19ol 

" 4o Judith Braunschweig , (94,o) * 26.12.1846 + 19.06.1901 

II 41 Elise Bloch , (41,o) * 1823 + 27,lo.19ol 

II 42 Abraham Blurn, (81,0) * 13.12.1843 + 19.07.1902 

II 43 Judith Bloch, (33,2? oder 36,6?) 

II 44 Rosa Gärmar geb. Braunschw. (93, 5) * 10.02.1876 + 30.07.1903 

" 45 NN 

" 46 Max Braunschweig, (95' 2) 

" 47 Jakob l'bses (151,o)? 

" 48 Melline Lieberles geb. Weil (131) * 1.04.1843 + 6.10.1904 

II 49 Meier Bloch, (49,0) * 27.07.1831 + 26.lo.19o4 
II 5o Siegfried l'bses, (154' 1) * 15.05.1889 + 2.0l.19o5 

" 51 Einilie Baruch, (2,0) * 10.03.1829 + 5.01.1906 

" 52 Gotthold Lieberles, (131,0) * 4.10.1843 + 20.10.1906 

" 53 Karoline Bloch, (50,0) * 14.01.1830 + 2.06.1908 

" 54 Seligmann l'bses, (148,0) * 2.02.1838 + 22.01.1909 

" 55 Jette Harburger, (114,0) * 22.04.1828 + 24.01.1912 

" 56 Mathilde Bloch (52,0) * 1842 + 6.03.1912 

II 57 l'bses M::>ses, (153,0 u.154,0) * 4.03.1854 + 4.11.1912 

II 58 Josephine Braunschweig, (95, 3) * 1.09.1881 + 22.03.1914 

" 59 Regine Wenk (201,o) * 13 .11.1877 + 22.04.1913 

"60 Alexander Bloch, (69,0) * 11.09 .1862 + 1914 

II 61 Judith Braunschweig , (93,0) * 12.08.1847 + 10.03.1915 

II 62 Max Bloch, (68,5) * 4.lo.1900 + 26.03.1915 

" 63 Meier Olesheirrer , (166,0) * 25.04.1831 + 17.05.1915 

" 64 Leopold Braunschweig, (93,0) * 4.06.1841 + 14.12.1915 

" 65 Flora La:>poldt, (121,0) * :28.04.1874 + 21.11.1917 

" 66 M:>ses Bloch, (55,0) * 2.06.1835 + 23.11.1917 

" 67 Daniel Harburger , (114,0) * 25.12.1829 + 26.12.1917 

" 68 Fanny Bloch, * 1838 + 10.03.1918 

" 69 Magdalena Bloch, (47 ,0) * 21.02 .1832 + 8.11.1918 

II 70 Rosa Bloch (53,0) * 12.07.1844 + 25.11.1918 
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R. 71 Israel Braunschweig, (95,0) * 9.06.1845 + 23.08.1919 

" 72 Pauline Bloch, (58,0) * 26.10.1851 + 23.11.1918 

" 73 Alexaroer Bloch, (58,0) * 18.07.1850 + 17 .Ol.1921 

" 74 Isak Moses, (155,o) * 12.08.1885 + 22.01.1920 

" 75 Jeannette Braunschweig, (95,o) * 1849 + 17.09.1921 

" 76 Hermann Moses, (149,0) * 18.05.1939 + 23 .03. 1923 

" 77 NN 

" 78 Herz Bloch, (53,0) * 7.09.1831 + 17.04 .1926 

" 79 Jakob Braunschweig, (94, 0) * 24.02.1844 + 18.08.1928 

" 80 Seligmann r-Dses, (152,0) * 18 .11.1847 + 3.01.1929 

" 81 Helene Bloch, (41, 1) * 12.01.1851 + 12.03.1921 

" 82 Gertrud Heynann, (41, 3) * 28.06.1854 + 1929 

" 83 Samuel Bloch, (60,0) * 23.04.1852 + 1.08 .1931 

" 84 Sophie Bloch, (60,0) * 5.06.1855 + 24.12.1929 

" 85 NN 

" 86 Adele Lieberles, (129 , 2) * 18.02.1848 + 19.06 .1931 
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Plan des jüdischen Friedhofs von Kirchen 
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ÄNt-JANG ~. 19 (Zu KAPITEL 6, Äf.t.1ERKU~ 18l * 
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(Hier ruht) 

Die Frau, die achtbare, 

Die Gerechte, die Gattin 

Des Herrn Jesaja 

Sie starb am (Tag) 

MJntag, den 3. Sebat 

Und wurde bestattet am (Tag ) 
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Dienstag (5)642 nach der Kleinen Zahl. 
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(Hier ruht) 

Ein kleines Mädchen (die Tochter) 
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R. 27 R. 13 
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Ein Mann , der Treuen einer, er wandelte lauter. O ' 1 z:>n 171 i1 O' J 1 z:>N 111' M 

Seine Werke waren gut. o•:no l 'il 1li1Yz:> 
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Benjamin, ein Sohn des Salaron.Er wurde ge- 171J ilz:l':iw 1'::i'::i l'Zl'J::l 

l:xJren Am MJntag, den 12. Nisan (5)594 11pn lO'J ::l':l 01'::2 

Er ging zu Ruhe, am heiligen Sabat, 

Dem 1 7. Cheswan, und wurde begraben 

Am Sonntag den 18. Cheswan (5)656 

nach der kleinen Zahl.Das Gedächtnis 

des Gerechten ist zum Segen. 

M:>ge seine Seele eingehen in den Bund des Lebens. 
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R.35 

(Hier ruht) 

Esther , Tochter des David 

Von Hegenheim (i.E.) 

Verstorben am 11.Nisan 

Im rohen Alter von 9o Jahren 
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Und wurde bestattet am Dienstag,dem3.Nisan 

(5)659 nach der Kleinen zahl. 

r.Dge ihre Seele eingehen in den Bund des Lebens. 
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Q.JELLENVERZEICHNIS 
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A. 
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2. Ruggerichte und Ortsbereisungen 1783 - 1931 

8. Die Gerreirrleverwaltung in Kirchen, Verfügungen auf anläss­

lich einer Besichtigung von den Bev.uhnern vorgebrachte 

Wünsche und Beschwerden, 1850 - 1951 

3. ~~~~~~~ 

55. Sarnnlung der Gesetze und Verordnungen, die Aufhebung der 

Leibeigenschaftsabgaben, der steuerähnlichen alten Abgaben 

und der Judenabgaben betr., Karlsruhe 1838 

4. BÜ!:9'~:!:E~~!_~ _ BÜ!;:~ES~!:!~~ 

2. Bürgerliche Annahme Frarder, Heiratsgesuche 1793 - 1940 

3. Gesuche llln Bürgerantritt 1802 - 1899 

17. All.rrendgenuss der Israeliten. Eingabe der Vorgesetzten zu 

Kirchen an den Markgrafen llln Klärung der israelitischen 

Weiderechte mit ausführlicher Schilderung der allgemeinen 

Weideverhältnisse und dem Verhalten der Schutzjuden gegen­

über den übrigen Bürgern und Einv.uhnern, 1785 

18. Bestinmungen über bürgerliche Verhältnisse der Israeliten. 

Aufmunterung zur gewerblichen Betriebsamkeit, Lehrzwang 

der Judensöhne, Klage des Synagogenvorstarrles in Kirchen 

gegen den gewesenen israelitischen Gerreirrlerechner Leopold 

Bloch
1
Herz Sohn, wegen Dienstunterlassung, 1816 - 1848 

19. Schutzbürgerannahrre der Israeliten, 1818 - 1858 

20. Verhandlungen über eine Auflage auf von auswärts angencrn­

rrenen Bürger, Juden und Ausmärker 

21. Die Erwerbung des Bürgerrechts der Israeliten nach dem Ge­

setz vom 4. Oktober, 1862 



353 

22. Verzeichnis der W:lhlberechtigten israelitischen Geneinde­

bfu:9E!r in Kirchen o. J. (etwa 1880} 

23. Rechtsgutachten des Anwalts F. Scl'initt über eine Beschwerde­

führung des in Kirchen \o!Ohnhaften Hermann Braunschweig, we­

gen Forderung des vollen Bürgereinkaufbetrages, 1900 

24. BUrgergenuss ausgewan:ierter Jtden, Entziehung des jütischen 

Bürgernutzens, Verzeiclmis der nichtarischen Nutzungsbe­

rechtigten, 1933 - 1936 

V. Harxlel, ~ urrl Kunst 

2. Gewerbebetriebe 

2. Erneuerung von a,tharrlelspatenten, 1817 - 1847 

VI. Kirdle, Unterricht urrl Erziehung 

1. Kircren urrl ReligiOI1$Je!rei.nscha:ften 

20. Bestinmmgen über die Vorsänger, Wahl eines Juden­

schulzen, Dienstnachlässigkeiten von Synagogenratsmit­

gliedern, Synagogenratswahlen, 1821 .... 1850 

21. Der Bei trag der politischen Gareinde zum Religions­

unterricht der Israeliten, 1826 - 1879 

22. Die rituelle Schlacht:Irethode des Sehächtens . Erlass 

einer ortspolizeichlichen Vorschrift hierüber, Vollzug 

des Schächtverbots, Sicherstellung der Schlacht:Iresser, 

1846 - 1938 

23. Geburtsurkunden, Geburtsbudiauszüge , 1854 - 1881 

24. Schulzwang an der israelitischen Religionsschule, 1866 

25. Wahl urrl Verpflichtung der Synag:>genratsmitglieder der 

israelitischen C"aneinde 
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27. Aufstellung der in der Gemeinde 't.Ohnhaften Juden urrl jüdi­

schen Mischlingen auf Veranlassung des SS-Sicherheitsdien­

stes, 1936 

28. Generalia über das Gesetz zun Schutz des Deutschen Blutes 

urrl der deutschen Ehre. Verbote j üdischer Versanmlungen, 

jüdischer Propagarna, Unterstützung jüdischer Gemeindemit­

glierler. Judenfrage urrl Arbeitseinsatz von Jooen, 

1936 - 1940 

29 . Ueberwachung des j üdischen Grundstückverkaufs urrl des jü­

dischen Vernögens, Einsatz des jüdischen Vernögens für die 

deutsche Volkswirtschaft. VorbeugeOO.e Massnah!ren gegen Un­

gehung der Devisenbestimnungen. Verwaltung des j üdischen 

urrl reichsfeindlichen Vernögens, 1937 - 1942 

30. J?olizeiliches Meldewesen, Ausstellung von Kennkarten, Ge­

such um Aufenthaltserlaubnis in Kirchen (Betreten des Schutz­

bereiches), 1938 - 1941 

31. Erfassung von Schrott urrl Metallen auf j üdischen Friedhöfen. 

Wierlerinstandsetzung der israelitischen Friedhöfe, 

1943 - 1948 

32 . Nach dem Gesetz Nr. 52 der Militärregierung kontrollierten 

Grundstückvernögen,Interessengemeinschaft der van National­

sozialisnrus ]X)litischen Verfolgten, Wierleraufbau, Wierler­

instandsetzung von beschädigten jüdischen Häusern, Akten 

betr. Restitutionsklagsachen, 1945 - 1950 

33. Aufenthaltsennittlungen und Anfragen, 1946 - 1949 

34. Akten in Restitutionssachen des Sarcuel t-bses-Braunschweig 

gegen die Gemeinde Efringen-Kirchen und andere, 1949 - 1950 
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VIII. Medizinalwesen 

2. Aerzte, Apotheker und Hebamren 

2. Die ärztliche Versorgung der Bevölkerung währero des 

Krieges • • • Verzeichnis der in der Geneinde Kirchen wohn­

haften Heilpersonen, 1916 - 1935 

3. NahrungSnittel 

2. Errichtung jüilscher Schlächtereien - die rituelle 

Schlachtnetb::xle des Sehächtens, 1891 - 1924 

4. Krankheiten und Krankenhäuser 

4. Grüniung einer Sanitätskolonne van Roten Kreuz in Kirchen, 

1913. Freiwillige Sanitätskolonne van Roten Kreuz für Ef­

ringen urd Ungebung, 1931 

IX. Militär- und Kriegssachen 

6. Kriegs- und Einquartierungsbedürfnisse 

Angerot des Ju::len Hermann Bloch gegen Einquartierungsfrei­

heit nicht beizubringendes Schlachtvieh zu beschaffen, 1813 

Ablieferungsbelege, 1813 - 1818 

12. Das Eindringen EX>litischer Flüchtlinge ur:rl deutscher Arbeiter 

aus der Schweiz ••• , 1845 - 1849 

15. Die Aufstellung der Bürgerwache betr., 1848/49 

47. Akten ••• Wiederaufbau von Efringen-Kirchen, Inanspruchnahne 

von Grundstücken- ehan. Synagogengebäu::le etc., 1940 - 1943 

XI. Polizei 

2. Sicherheits- ur:rl Sitt~izei 

1. Bekämpfung des ZigeuneIWeSenS, jüilscher Jauner- und Die­

besniederlagen in Kirchen, 1825 ff., 1801 - 1930 

5. Verordnungen über die Sonntagsfeier etc. , Verfahren bei 

Excessen gegen die Israeliten, 1825 - 1848 
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XIII. Staats-, Kreis- und Bezirksverwaltung 

XIV. 

1. Die wahlen zum Deutschen Parlam=nt, 1848 - 1850 

2. Die Wahlen zum Zollparlarrent, 1868 

3. Reichtagswahlen, 1871 - 1936 

4. Die wahlen zur deutschen Nationalsversanmlung Uirl zum 

Reichstag, 1919 

1. Verzeichnis der männlichen Einwohner zur Aufstellung der 

Bezirksräte, 1864 

6. Staatsfinanzen ---------
l. Staatsabgaben, Einführung der neuen Steuern, Steuerer­

hebung, 1807 - 1850 

16. Hausbewohnerverzeichnisse zur Steuerveranlagung, 1 Konv., 

1848 

m. Statistik 

1 . Zählung der Bürger Uirl Hintersassen und der im Ort 'NOhnenden 

Güterbesitzer mit Angabe ihrer Gewerbe und SchatzungshOOen, 

ihrer Gebäude und deren Versicherungswert als Vorbereitung zu 

einer Kriegskostenrepartition, 1803 

2. Die Volkszählung, 1836 - 1936 

3. Statistik der ge,,,ierblichen Betri ebe, 1869 - 1913 

4. Die Berufs- und Gewerbezählung, 1895 - 1949 

5. Erhebung für das stat. Jahrbuch , 1871 - 1921 

6. Haushaltslisten zur Personens tands- Uirl Betriebsaufnahme, 

1938 - 1951 
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XVI. Staatsangehörigkeit urrl Auswaroerung 

1. Entlas5WlCJ aus dem bad. StaatsverbaOO, 1872 - 1943 

2. Aufnalinegesuch in den bad. StaatsverbaOO, 1898 - 1944 

3. Staatsangehörigkeit der Rebekka Braunsc~ig i. Kirchen, 

1937 - 1938 

4. Staatsangehörigkeit diverser Personen, 1938 - 1944 

XVIII. Versicherungswesen 

1. Arteiterversicherung / Invalidenversicherung 

1. Die Invalidenversicherung des Synagogerrlieners, 1894 - 1905 

XX. W:lhlfahrtseinrichtungen 

B. Bürgerliche- urrl Strafrechtspflege 

1. Bürgerliche Rechtspflege urrl ~tsp?lizei 

Fflegerechnung f. Mündel Vonrurrl Abrechnungszeit 

79 Hanna R:>slin, Esther Isaias Bloch 1803 - 1807 

u. Gerta Bloch 

81 Elias u. Joel Bloch Hairnann Bloch 1803 - 1807 

82 !e:>tnld, Esaias , Herz Bloch 1803 - 1819 

Elias u. Joel Bloch 

83 !S>µlld u. Jesais Herz Bloch 1807 - 1812 

Bloch 

89 Seligmann M:>ses- f.Eier Levi-

Schuster Schlosser 



358 

B. 

193. Streitkräfte und Bundeswehr 

89. 

199 Wiedergutrrachung an Juden, 1950 - 1963 

371. Kirche 

135. 

373 Israelitische Gareirrle: Friedhof in Kirchen, 1950 - 1965 

136. 

373 Fragel::ogen zur Dokunentation der Judenschicksale. 

Jüdischer Grundbesitz, 1963 
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Aus dem Generallarrlesarchiv in Karlsruhe 

229/52867 July Bloch ••. zu Kirchen den Schutz erhalten, 1742/ 1765 

229/52868 Jooensache: Des Jooen Lazarus Braunschweig zu Lörrach. Ge­

such um gnädigste Schutzaufnahrre seines Bruders Jacob nach 

Kirchen, Anno 174 9 

229/52869 Jooensache in specie , Schutzaufnahrre r-bses Sanuel, des Ju­

den von W::>lftzen bey Strassburg. Schutzaufnahmegesuch nach 

Kirchen betr. , Anno 1753 

229/52870 Judensache: Schutzaufnahnegesuch nach Kirchen Hirtz Blachen 

Wittib allda, für ihren Sponsum Schmul Samuel von \'blftzen 

betr., 1756 

229/52871 Jooensache: Jud Salaron Ulrmann von Dünrenach aus dem Elsass 

erhaltenen Schutz zu Kirchen auf ein Jahr betr., 1760/61/62 

229/52872 Judensache: Isaac Hänle's Aufenthalt im Roettelschen, 1765 

229/52873 Das Schutzaufnahmegesuch Samuel Ruf des Juden von Blozheim 

aus dem Elsass nach Kirchen, 1766 

229/52874 Judensache: Nathan Ullmann eines wegen begangener Entleibung 

aus dem Elsass geflüchteter Jude zugunsten Aufenthalt zu 

Kirchen, 1766 

229/ 52875 Jooensache: Die in Kirchen ~hnhaften Juden bitten um Nach-

sicht und Verm.in:ierung des Schutzgeldes, 1812/ 1813 

361/311 Besoldung der israelitischen Religionslehrer in Kirchen, 

Zug. 1907/4 1839 - 1860 

361/312 Erbauung einer Synagoge und deren Unterhaltung, 1789 - 1864 

Zug.1907/4 

Zweitschriften der Standesbücher. 

390/ 2546 Abschrift des bürgerlichen Standesbuches der ~uden dahi er 

(Umfasst nicht getrennt Geburts-, Trau- und Sterbeeintra­

gungen von 1811 - 1817) 

390/2547 Geburt.sl:x.lch der Israeliten, 1820 - 1844 

(Umfasst die Geburtseintragungen von 1823 - 1844) 

390/2548 Geburtsbuch der Israeliten, 1845 - 1869 

390/2549 Ehebuch der Israeliten, 1820 - 1844 

(Umfasst die Eheeintragungen von 1825 - 1843) 
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390/2550 Ehebuch der Israeliten, 1845 - 1869 

(Umfasst die Eheeintragungen von 1846 - 1869) 

390/2551 Totenbuch der Israeliten , 1820 - 1844 

(Unfasst die Sterbeeinträge von 1823 - 1844) 

390/2552 Totenbuch der Israeliten, 1845 - 1869 

(Unfasst die Sterbeeinträge von 1846 - 1869) 

65/563 - Kurze Beschreibung über die dem hochfiirstlichen Haus Baden-

65/570 Durlach in der IaOO.grafschaft Sausenberg und Herrschaft 

R'.Stteln befindlichen Jurisdictionalia Regalia, alt und neues 

Herkanren,im land und mit der Nachbarschaft, sarrbt eines je­

den Orths Beschaffenheit in specie usw. (Bekannt unter: 

"Leutrumscher Handschrift"), 1731 ff 

74/3691 "Ueber die Bürgerliche Verbesserung der Juden in den Fürst­

lich Badenschen landen" 1801 von Philir:p Holzmann, Blatt 4lff 

74/3728 Baden Generailia, Ikx::hberg, R'.Sttelen, Badenwyhler, Juden­

sache "Die Bestellung ell\es Ral:biners in der Markgrafschaft 

Hochberg und deren Herrschaft Röttelen und Badenwyhler", 

1720 - 1731 

74/3768 Baden Generalia: "Die bey des Herrn Erbprinzen hochfürstl. 

hohe Vennählung auf die gesarrt>te Judenschaft gelegte ex­

traordnary Beysteuer" 
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Aus dem Staatsarchiv Freiburg/Breisgau 

Zugang 1959/ 7 IDrrach 

X 361/615 

361/616 

361/617 

361/618 

361/619 

361/620 

361/ 621 

361/622 

361/623 

Die Synagogenordnung von 1840 - 1877 

Festsetzung der Steuerkapitalien der israelitischen Geneinde 

Kirchen, 1851 - 1891 

Der Verkauf der alten Synagoge in Kirchen 

Besoldung des i sraelitischen Religionslehrers, 1875 - 1906 

Israelitischer Synagogenrat, 1892 - 1932 

In Sachen der israelitischen Gareinde gegen Kaufmann Salaron 

Bloch- Braunschweig in Zürich, Einkaufsgeld betr., 1893 - 1894 

Israelitischer Schatzungsrat betr., 1893 - 1920 

Die Festsetzung der Steuerkapitalien der israelitischen Ge­

neinde Kirchen, 1851 - 1891 

Die Besteuerung für die örtl. Kultusbedürfnisse der israeli­

tischen Geneinde Kirchen, 1851 - 1891 

Zugang 1972/27 IDrrach 

XXII3 Generalia Polizei: Erhebung über die Judenvertreibungen im 

Kreis IDrrach, 1946/1947 

XXII Generalia Polizei , 

Sicherheitsp::>lizei:. Anträge auf Genehmigung zum Betreten der 

Gareinde Kirchen, 1940 
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KEGISTER 

Im nachstehenden F.egister sind alle wichtigen Namen, Ortsnamen und Sa -

chen aufgea:xmen. 

Orte werden nur genannt, wenn sie in direktem Zusil11Tf1€.11hang mit Juden , 

bzw. jü::lischen Ganeirrlen stehen cd.er ein für das Y\arkgräfl erland und 

das Thema dieses Buches besonderes Ge-Nicht haben. Zahlen hinter Per­

sonennamen verweisen auf das Familienregister der Juden von Kirchen 

(s. S. 221). Schlagworte in Bezug auf Kirchen werden nur aufgeführt, 

wenn sie im allgareinen Teil des Textes genannt werden. 



Adelsheim 6o, 149 

Abraham, Martha 18of. 

Albigenser 18 

Altersaufbau, s. Kirchen, 

stat. Angaben 

Alperowitz, Jacob 133 

Antisanitisnus 115ff., l3lf. 

Auschwitz, KZ 184ff. 

Baden, joo. Gerrein:len 15, 18ff. 

27. u. Anhang 

Baeck, Leo. 151 

Ballin,Albert 129 

Basel, allgan~ 17, l.9 

Basel, jüd. Gerrein:le .14,. 15, 26, 

47 

Baum, Leo 174, 153f. 

Bestattungen, s. auch-FriErlhof 

Anhang Nr. 18, s. 319. 

Bevölkerungsent;wicklung,s. Kir­

chen, stat. Angaben 

B~stein, Kar;l"'.'Wilhelro f'rh. 

von 54 

Bigar, Eµrsch 191Jl27 

Bigar, I.a.zarus 81, 90 

Bigar, Veist 81 . 

Bismarck, ot1;:o von.: 113~, .; .. 

Bli ttersdorf ,·. Frie:lri.ch. von 71 

Bloch, Alex 174 

Bloch,· ,~~. ,81, . . 9Q, -104,.168 . 

Bloch,Alexander Dr. 127f. 

Blocl},. Anrla 186. „ '' . -·' 
Bloch, Auguste 173 

Bloch, . ~tte 187 

Bloch, Bertha 174 

Bloch, David 173 

Bloch, Elias 64, l ol, 104 

Bloch, Karl Erwin Dr. 128 

363 
Bloch, Fritz Dr . 128 

Bloch-Geisrrann, Heimann 101 

Bloch-Mxk, Herz 59, 64, 101 

Bloch, Herz 81, 90 

Bloch, Hirz 3of, 59 

Bloch, Inna Betty 173 

Bloch, Jakob 173 

Bloch, Julius 153,173 

Bloch, July 30, 35, 42 

Bloch, Iazarus 81, 90 

Bloch, I.eible 29 

BI.och, leoµ:>ld 127 

Bloch, Marion 173 

Bloch, Marx 81, 90 

Bloch Marx (47,1) 127 

Bloch, M2nge 64 

Bloch, Ibsa 174 

Bloch, Sally 173 

Bloch, Salaron (54,2) 

Bloch, Salaron (70,0) 

Bloch, Samuel 58 

Bloch, Selrra J.(36 

Bloch, Sophie 186 

Bloch, Thekla 173 

Bloch, Veist 81, 168, 

Bloch, Veit 90 " 

127 

187f. 

174 

Blotzheim i. E. Juden in 31 
r .·, . .. i. ·i:i:.~ . 

Boykottaufrufe · 152f: 

. )3rauer, Johann 

54, 55 

Nikolaus Frie:lricn 
; ; 

,Bräunlin, Ida 1S8' . 
-, 

Braunschweig, bavid 173 

Braunschweig, Denise 174 

Braunschweig, Frieda 174 

Braunschweig, Friederike 186 

Braunschweig, Isaak 174 

Braunschweig Isak 154 

· '' 

·' 



Braunschweig, Jakob 35 

Braunschweig, Johanna 174 

Braunschweig, Jullus 173 

Braunschweig, Iazarru:s 34, 35, so 
Braunschweig, Leopold 128, 130, 

154, 175, 176 

Braunschweig, Margot 175, 186 

Braunschweig, Marx Wolf 59 

Braunschweig, Marx 153, 154, 168 

174 

Braunschweig, Max 174 

Braunschweig, Rebekka 175 

Braunschweig, Pegina 174 

Braunschweig, Sanuel 168 

Breisach 14, 15, 60 

Brunnenvergiftung 17 

Bürgervereine, Bürger..iehren 80f. 

Bürgin, G. 87 

Buschweiler i. E. , Jtrlen in 29 

Centralverein deutscher Staats­

bürger jiliischen Glaubens 124f. 

Colnar i.E. , jüiische Gareinde 

15 

Deutsche Denokratische Partei 

(DDP) 137 

DeutschnatiCl'lale Volkspartei 

(DNVP) 137 

Deutsches Reich 113ff. 

Deutsche Volkspartei (DVP) 137 

Dohm, Christian Wilhelm VCll 39, 

53 

Dorneck(dorf), Kt. Solothurn 29, 

42 

Dreifuss, fuses (Rabbiner) 62 

364 

Di.b:lrenach i.E. 60 

Dühring, Eugen 116, 139 

Efringen 89 

Eichstetten 60 

Eller, Elias 112 

Ellstätter, M:>ritz 112 

Emnendingen, Juden in 20, 60, 120 

EOOingen (Kaiserstuhl) jili. Garein-

de 15 

Erziehung 60ff., 100, 282f. 

Familiennanen, jUd. (Kirchen) 221ff. 

Fischingen, Jtrlen in 31 

Fortschrittspartei 113 

Frank, Ludwig 129f. 

Frankfurter, David 169 

Frankreich 165 

Freiburg i. Brsg. jili. GareirXle 

15, 18 

Friedlx>f, jili. va'l Kirchen 203ff. , 

319ff. 

- Grabsteine u. Insdlriften: 207ff, 

214f. 

- Friedlx>fsb.Jch 2llf. 

- Gedenkplatte für NS~fer 212ff. 

Friedrich I. ,Grosshermg vai Baden 

91, 112 

Friedrich II. , vai Hohenstaufen 

16, 24 

Friedrich III. , deutscher Kaiser 

124 

Friedrich Vl. , Markgraf vai Baden 

20 

Friedrich Magnus, Markgraf voo 

Baden 20 



Ga.Hingen 149 

Georg Friedrich, Markgraf von 

Baden 19 

G:lbineau, JC>SeEil Arthur de 

116, 139 

Gottesli.enstordmmg, s. Synago­

genordnung 123 

Grabinschriften, s. Friedhof 

210ff., 324ff. 

Grurxfuesi tz in Kirchen (Karte) 

160 (Erläuterungen 159ff.) 

Guggenheim, I.eqx:>ld 112 

Günzburger, Josei:fl 20, 37 

Qrrs (Südfrankreich) 178ff. 

Glstloff, Wilhelm 169 

Gutlllann, Jakoo 112 

Haas, Lu:lwig, 131 

Hänlein (le), Isac, 32, 45f. 

Hagenthal i.E. 60 

"Haltingen 19 

Hantiurg 149 

Hannel, Liesellotte 188 

Harburger, Klara 175 

Hebel, Johann Peter 5 3 

Hecker, Friedrich 80 

Hegenheim i.E. Juden in: 29, 

31, 6o, 63, 149 

Herter, Johann 84, 87 

Hen.iegb, Georg 80 

Herzl, 'lhecrlor 126 

Hirscher v., I:lc:ITkapitular 79 

lblzmann, Philipp 40 

lbstienschändung 17, 25 

Hüningen i.E., Juden in 31 

Hüsingen 89 

365 

Hussiten 18 

Ihringen 58 

Irmozenz III. , Papst 17 

Inzlingen 89 

! Stein 19 

iOOaizzare, s. Zinsgeschäft 

Izbica (Polen) 188 

Julirevolution, Paris 72 

jan kiw.ir, s. Synagoge v. 

Kirchen 104 

Jl.rlenenanzipation 39ff., 83, 112ff. 

Jl.rlengesetzgeb.mg, Jl.rlengesetze 

20, 23, 31, 35 39ff., 53f., 70ff., 

78ff., 91, 154ff., 201, 296 

Jl.rlenprivileg 16, 24 

.Jooische Gerreinde (Struktur allgerrein) 

36 f., 

Kahn, Baruch 59 

Kahn, Leopold 63 

Karl, Markgraf von Baden 19 

Karl Urlwig Friedrich, Grossherzog 

von Baden 70 

Karl Wilhelm Markgraf von Baden 

20 

Kessler, SqXU.e 174 

Kippenheim 60 

Kirchen, Kr. Iörrach 

- jüd. Gerreinde: 29ff., 56f.,73ff., 

116f., 164 

- statistische Angaben: 30, 48, 74f., 

85ff., 9lf., 96, 97f., 99, 107f., 

111, 119ff. , 126f., 129, 132ff., 

138, 14of., 143f., 145ff., 150, 

155, 156 , 157f. , 167, 169ff., 189, 



196, 198, 199f., 297ff., Anh. 11 

-Struktur, Organisation: 37ff., 

48, 57, 62ff. 

-Synagoge: 36, 51, 66ff., 103, 

167ff. 

Kleidervorschrift 15f. 

Klein, 'lhekl.a 175 

Köln, jüd. Gerreinde 14, 21 

Kcm:runistische Partei Deutschlands 

(KPD) 137, 152 

Kofessionalisierung der Juden 81 

Konstanz, jüd. Ganeinde:l5, 109, 

176 

Konstitutionsedikte, badische 

366 

Levi, !lbses 58 

Lichtenau 149 

Lieberles, Bernhard 58, 81, 90 

Lieberles, David 127 

Lieberles, Einilie 175 

Lieberles, Gotthold 128 

Lieberles, Joseph 90 

Lieberles, Samuel 58, 69 

Lieberles, Süssrrann 90 

I.obsens (Posen) 149 

Lörrach 20, 29, 89, 98, 120, 153 

168f., 216, 316ff. 

Lublin-Majdanek, KZ 184ff. 

52, 54ff., ?Off., 95, 98f., Mainz, jüd. Gerreinde 14 

22lf., 281 Maerkt, Juden in 31, ,60 

Kreuzzüge 16 Markgrafschaft Baden-Durlach 53f. 

Krieg, deutsch französischer (1870- Marum, Ludwig 131 

1871) 114, 115 Mauchen 19 

Kulturprotestantismus 114f. 

Kusel, R. 112 

I.agarde, Paul de 116, 139 

I.ahr, ji.id. Gerreinde 15 

l.a!rey, August 91 

Lamnert, Friedrich Heinrich 90 

Landflucht 118ff. 

Leib, Jehuda (Leo Pinsker ) 126 

Leibzoll 40 

Leopold, Grossherzog von Baden 

72 

Leopold, Erzherzog von Oesterreich 

15f. 

Leutrumsche Harrlschrift 30f. , 

43 

Levi, Daniel 81 

Mendelsohn , !lbses 39 

Minjan 36, 51 

Meier, Maurice 180ff. 

Meier-Braunschweig, Sophie 174 

!lbses, Bertha 187 

!lbses, Betty 186 

!lbses, David 130 

!lbses,Elsa 187 

!lbses, Eugen 173 

!lbses, Frida 187 

Moses Manfred 174 , 
!lbses, Mina 186 

!lbses, Nathan 186 

!lbses, Norbert 173 
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